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„Grünen 


ausHollywood 
kommen! 


Am 22.2 startet in Deutschland einer der 
umstrittensten Filme der letzten 

Jahre, der Nuklear-Thriller ‚, China- Syndrom” mit 
Jane Fonda und Michael Douglas 


Harrisburg, 30. März 1979. Ge- 
radezu gespenstisch nahm der 
Atomthriller „China Syndrom“ 
vor zwölf Tagen die Wirklich- 
keit vorweg. In. der vergange- 
nen Nacht versagte im Atom- 
kraftwerk „Three Miles Island“ 


ein Überdruckventil, das Kühl- 
wasser sank ab und drohte 

nen Teil des Reaktors freizule- 
gen. Der US-Bundesstaat Penn- 
sylvania stand am Rand einer 
Katastrophe, vorsorglich wur- 
den die umliegenden Ortschaf- 


BEE vr = 
Jane Fonda 1979 bei einer Kernkraft - Protestkundgebung in Rom 


ten des Atommeilers evakuiert. 
Zwar konnte der Reaktor noch 
abgeschaltet werden, die Ge- 
fahr ist damit allerdings nicht 
gebannt, denn aus dem Reak- 
torgebäude tritt nun radioakti- 
ver Dampf aus... 


„China Syndrom“ — der Ti- 
tel ist ein terminus technicus 
und bezieht sich auf die theore- 
tische Richtung eines überhitz- 
ten Urankerns, der sich in die 
Erde frißt — beruht also auf 
handfesten Tatsachen. = 
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Der Geschmack. 


Kontroverse um das „Kandidaten“—Projekt 


Viel Post aus Richtung Süden erreichte uns, nachdem in 

Heft 12/79 ein Bericht über das Filmprojekt 

„Der Kandidat“ —eine Gemeinschaftsarbeit verschiedener 
Regisseure über Franz Josef Strauß-erschienen war. 

Der Beitrag-der zum größten Teil aus Stellungnahmen der 
beteiligten Filmemacher bestand-war sozusagen 

mit „heißer Feder“ geschrieben und litt daher sichtlich unter 
Objektivitäts-Auszehrung. Er stieß denn auch nicht auf 

den ungeteilten Beifall von Lesern und Filmtheaterbesitzern. 
Mit Recht monierten sie die allzu deutliche 

Parteinahme, wiesen unmißverständlich auf die, für eine 
Zeitschrift wie „cinema“, notwendige Unparteilichkeit hin. 
Konstruktiver Kritik immer aufgeschlossen, versichern 

wir, künftig mehr Zurückhaltung walten zu lassen. Wir hoffen, 
der kurze und unerfreuliche Ausflug in die 

politischen Gefilde wird uns verziehen. 


Betr. Der cinema-Leser und ein paar erstaunliche Zahlen Anlage | 
Er ist umzingelt, der „typische cinema-Leser”. In der Januar- Auswertung der Abonnenten-Befragung 
Ausgabe lag allen Abonnenten ein zweiseitiger Fragebogen bei, auf ee ano “ 

dem Machart und Layout des Heftes zu benoten war. 92% ER TAENZE Eragenögen) 

der über 3.000 Rückläufe meinten, daß cinema sich mit den letzten 

Ausgaben verbessert hätte. 54% sprachen sich für die Beibehaltung Sezchleche 

von Fotoromanen in dem Heft aus. (Folglich starten wir in dieser männlich 84,258 
Ausgabe mit „Verdammt noch mal, wo bleibt die Zärtlichkeit”). weiblich 15,74% 
Und nur 6% fanden cinema „erheblich verbesserungs- ® 
bedürftig”. Gleichzeitig hatten wir auch das Alter der cinema-Leser 

abgefragt, um einmal zu wissen, für wen wir eigentlich das Alter: 

Blatt machen. Interessant, daß über 70% älter als 18 Jahre alt sind. 

Die Kernzielgruppe liegt zwischen 20-24 Jahre (32%). Und keine SS ip alzen) uneis 
3% sind älter als 40 Jahre. Nun aber kommt es: Wieso bitte 14 = 15 Jahre 8,95% 
lesen zu 84% Männer cinema? Normalerweise gehen zwar 16 - 17 Jahre 17,45% 
mehr Männer als Frauen ins Kino (61% zu 39%, Media-A nalyse 18 - 19 Jahre 15,19% 
1979), doch bei cinema wird dieser Unterschied noch 20. - 2A Jahre 32,34% 
deutlicher. Nebenbei, es gibt in der Bundesbevölkerung 54% 25.2 29, Jahre 13,968 
Frauen, und nur 46% Männer. Also bitte, wo bleiben x 

die weiblichen cinema-Leser? Und noch eine erstaunliche Zahl: A ET Tan 
Ledige stellen ein Fünftel der Bevölkerung (22%), aber mehr 40 - 49 Jahre 1,81% 
als zwei Drittel der Kinobesucher (71%)... 50 - 59 Jahre 0,91% 


Große cinema-Aktion: „Filmstar gesucht” Betr. Sie steigt und steigt und steigt - die cinema-Auflage 


Wer noch davon spricht, der deutsche Film habe Während im Herbst einige Zeitschriften mehr oder 


Probleme mit Nachwuchsdarstellern, verkennt die Situa- 
tion. Kaum war die gemeinsame Aktion von 

cinema und twen-tours angelaufen, da setzte von Kiel 
bis Wilhelmshaven ein Run auf die Reisebüros ein, 

so daß man dort bereits eventuell sich anbahnende Völ- 
kerwanderungen befürchtete. Viele Leute wollten 

nicht verreisen, sondern an der Filmstar-Aktion teilneh- 
men. Auch die Redaktion bekam das schon nach 
wenigen Tagen zu spüren. In Waschkörben kommen die 
Bewerbungen am Hamburger Steindamm an. Unserer 
Meinung nach kann man bereits rund 35 Monumental- 
filme vom Muster „Ben Hur“ mit Darstellern besetzen. 


weniger unfreiwillig den Blättermarkt ver- 

ließen, andere teilweise kräftige Auflagenverluste 
hinnehmen mußten (Bravo: 4,3%, Playboy -4,1%) 
wurde cinema von dieser Schlechtwetter-Front 
nicht nur verschont, sondern geradezu beflügelt. Für 
den Herbst wurde eine Auflagensteigerung von 

fast 10 Prozent verzeichnet (im Vergleich dazu der 
„Stern”: + 0,2 Prozent). Damit ist cinema einer 

der großen Gewinner des Jahrenendrennens. 

Starker Zuwachs ist auch von der Abonnenten- 
Front zu vermelden. Die letzte Abo-Zahl vor Redak- 
tionsschluß betrug 12.785. 


Radioaktiv: Das Kernkraftwerk, des- 
i) sen Defekt Jane Fonda und Michael 
Douglas an die Öffentlichkeit brin- 
gen. Regie führte James Bridges. 
Mehr über diesen Film auf SEITE 6 


Kriminell: Die französische Ausga- 
be von Bonnie und Clyde mit Ca- 
#2] therine Deneuve und Jacques Du- 
tronc. Regie führte Altmeister Clau- 
de Lelouch. Mehr über diesen Film 
auf SEITE 14 


Start ab 7.3. 


Engagiert: Gabi Marr und Martin 
May - zwei Kinoneuentdeckungen 

in der kritischen DDR-Geschichte. 
Sein Regiedebut gab Schriftsteller 
Reiner Kunze. Mehr über diesen 
Film auf SEITE 20 


Start ab 29.2. 


Musikalisch: Bette Midler in der an 
B Janis Joplin orientierten Rolle der 

gerin „Rose“. Die Regie in die- 
sem Rockfilm führte Mark Rydell. 
Mehr über diesen Film auf SEITE 24 


Start ab 22.2. 


Ausgeflippt: Gidi Gov, Anne Atz- 
mon und Gali Atari in Tel Avivs 
buntem Künstlerviertel. Buch und 
Regie übernahm hier Avi Nesher. 
Mehr über diesen Film auf SEITE 30 


Start ab 29.2. 


Ironisch: Die Darstellung von drei 
mehr oder weniger perfekten Paa- 
ren. In der Hauptrolle Jean-Luc 
Bideau. Regie führte Patrick Schul- 
mann. Mehr über diesen Film auf 
SEITE 34 
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From Hollywood with Love 
Meinungsskala. & N 


— 


Dem Fernsehpubli- 
kum ist er als „Tages- 
schau‘‘-Sprecher wohl 
bekannt, Aber er ist 
auch viel im Radio zu 
hören (beim NDR), 
wo er so beliebte Sen- 
dungen wie „Von 9 bis 
halb eins“ moderiert 
und auch mal platt 
spricht. Heute also 
Filmtips von WIL- 
HELM WIEBEN: 


Ich gehe recht gerne ins Kino, obwohl 
ich oft natürlich keine Zeit habe, wenn 
ich abends die Nachrichten verlesen 
muß. Am liebsten sehe ich französische 
Filme, und da ganz besonders gern 
Werke des Regisseurs Claude Lelouch. 
Sein neuester Film „Allein zu zweit“ 
mit der hinreißenden Catherine Deneu- 
ve steht also ganz oben auf meiner Li- 
ste. Und ebenfalls nicht entgehen las- 
se ich mir „Wo bleibt die Zärtlichkeit, 
verdammt noch mal?“. In diesem Film 


suchen drei Pärchen eben nach der 
Zärtlichkeit, und nur ein einziges fin- 
det sie schließlich. Viel gehört habe 
ich von „China Syndrom“ mit Jack 
Lemmon, aber reingehen werde ich 
wohl nicht, wenn ich doch oftähnliche 
Nachrichten verlesen muß. Vielmehr 
wären noch zwei ältere Filme interes- 
sant. Zum einen „Ludwig II“ von 
Visconti, der nun endlich auch bei 
uns in voller Länge zu sehen ist. Es ist 
manchmal wirklich schlimm, wie aus- 
ländische Filme von deutschen Ver- 
leihern „zerschnippelt“ werden. Und 
zum anderen habe ich noch ein Nach- 
holbedürfnis zu „Die Ehe der Maria 
Braun“ von Faßbinder. Und wenn Sie 
demnächst in’s Kino gehen, dann freu- 
en Sie sich vielleicht auch darüber, daß 
es da wenigstens ab und an mal ein 
Stückchen „heile Welt“ zu sehen gibt. 
In diesem Sinne grüßt Sie 


Ihr 


Muskulös: Faith Minton als freist 
ringende Partnerin von Gerard De- 
pardieu, dem erfolglosen Boxer. Re- 
gie führte Mario Monicelli. Mehr 
über diesen Film auf SEITE 38 


Start ab 7.3. 


‚Radelnd: Dennis Christopher und 
Dennis Quaid als Favoriten der 
Bloomington Rennmannschaft. Die 
Regie führte Peter Yates. Mehr über 
diesen Film auf SEITE 50 


Start ab 7.3. 


Lädiert: Sylvester Stallone als „ita- 
lienischer Hengst“ und Ringcham- 
pion im Fight gegen den bulligen 
Titelverteidiger. Regie führte Syl- 
vester Stallone. Mehr über diesen 
Film auf SEITE 64 


Start ab 7.3. 


Brutal: Mel Gibson im Kampf gegen 
eine mörderische australische Rok- 
kerbande, die dem Land den Krieg 
erklärt hat. Regie führte George 
Miller. Mehr über diesen Film auf # 
SEITE 68 


Start ab 22.2. 


Katastrophal: Die möglichen Fol- 
gen eines Meteoriteneinschlags, den 
Sean Connery und Henry Fonda 
verhindern wollen. Regie führte 
Ronald Neame. Mehr über diesen 
Film auf SEITE 70 


Start ab 29.2. 


Väterlich: Dustin Hoffman als Ted 
Kramer gegenüber seinem kleinen r 
Sohn Justin Henry. Ebenfalls dabei 
Meryl Streep. Regie führte Robert 
Benton. Mehr über diesen Film auf 
SEITE 74 


wurde Wirklichkeit 


Zwölf Tage nach der 
Filmuraufführung vollzog sich am 
29.3.79 in Harrisburg 

die beängstigende „‚Nachpremiere‘“ 


des Atomreaktors „‚Three Miles 
Island“ rückte die USA 
an den Rand einer Katastrophe 


USA, R 
mes Bridges, Produktion: Michael 


Douglas. Drehbuch: Mike Gray, T. 
S. Cook und James Bridges. Kame- 
ra: James Grabe, A.S.C., Musil 
Steven Bishop. Hauptdarstell 
Jane Fonda, Jack Lemmon, Mich: 
Douglas und Peter Donat. Verle! 
Columbia 

ie Monitore flackern auf. 

Chaos aus Kabeln und 

Kameras. Wild hin und 
her rennende Leute, Gebrüll 
ichensprache: Count 
die Abend-News ei- 
ner Fernsehstation in Los An- 
geles. Das rote Kamera-Auge 
strahlt auf und dann strahlt der 
Chefsprecher der Abendschau: 
„Good Evening, Ladies and 
Gentlemen“. 

Ihm zur Seite sitzt eine at- 
traktive Reporterin, Kimberly 
Wells (Jane Fonda), die von ei- 
ner kleinen lokalen Schmonzet- 
te erzählt, dem „Singenden Te- 
legramm‘“: Ein paar junge Leu- 
te singen gegen Telegramm-Ge- 
bühr den Adressaten die be- 
stellten Grüße oder Glückwün- 
sche persönlich vor. (Diese Art 
„Lebendes Telegramm“ gibt es 
in Los Angeles tatsächlich!). 

Der nächste Tag. Kimberly 
unterwegs zu einer neuen, eben- 
so harmlosen Story, eine kleine 
Serie über „Unsere Energie-Ver- 
sorgung“. Ihr Kameramann 
Richard Adams (Michael Doug- 
las), temperamentvoll, den Pro- 
testgeist der Sechziger Jahre 
noch in den Knochen, schimpft 
über diese „scheißlangweiligen 
Aufträge“, während sie (zur 
Musik von Stephen Bishop: 
„Somewhere in Between“ )über 
die kalifornischen Freeways 
zum „Power Plant“ (Kraftwerk) 
fahren. In der Tat eine Routine- 
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dm: 
Unangenehme Fragen stellt Kimber- 
ly Wells an die Reaktor-Manager 


Geschichte. Mit professioneller 
Verbindlichkeit beantwortet 
der Werks-PR-Mann alle Fragen 
über Kühlsystem und Kilowatt. 
„Hier bitte nicht drehen“ sagt 
er, als das Team die Aussichts- 
plattform über dem durch eine 
Glaswand abgegrenzten Com- 
puter-Schaltraum betritt. „Das 
Gehirn des Monsters“, flüstert 
Richard. 

Die Ingenieure vor ihren elek- 
tronischen Schalttafeln bewe- 
gen sich darin geräuschlos wie 
Fische in einem Aquarium. 
Plötzlich erscheinen sie irgend- 
wie aufgeschreckt. Das TV- 
Team spürt ein Zittern, Rumo- 
ren unter den Füßen. Die Kaf- 
feetasse des Ersten Ingenieurs 
vibriert wie bei einem Erdbe- 
ben. Er betrachtet sie mit un- 
gläubiger Verwunderung, dann 
mit zunehmender Besorgnis. 
Routine, nichts als Routine, 
wiegelt der PR-Mann oben im 
Aussichtsraum ab. In seiner 
netten Form. Kimberly erkennt 
an dem angespannten Gesicht 
ihres Kollegen: Der läßt die 
Kamera unterm Arm heimlich 
laufen. Die Erregung im Com- 
puterraum erreicht einen Grad, 
der Schlimmstes befürchten 
läßt. Der Chefingenieur gibt 
wild fuchtelnd Kommandos, 
sein Gesicht ist schweißüber- 
strömt. Dann erstirbt für Se- 
kunden jegliche Aktivität der 
Männer unten im Schaltraum, 
wie gelähmt starren sie auf ei- 
nen Bildschirm, in dem ein 
Warnsignal rot aufleuchtet. Als 
das Rotlicht schließlich er- 
lischt, löst sich die Verkramp- 
fung der Ingenieure, sie lachen, 
klatschen sich auf die Schul- 


AN 
Gebannt starrt Chefingenieur Jack Godell (Jack Lemmon) 
auf die Alarmlampen. Das Kühlsystem ist ausgefallen 


Die beiden Reporter sind sich einig: Die ahnungslose Bevölke- 
rung muß vor der drohenden Katastrophe gewarnt werden 


Als keiner ihm glauben will, greift Godell zur Waffe um die Katastro- 


phe zu verhindern. Für 


Konzernleitung wird er damit zum Gegner 


Godells Ahnungen bestäti 
nisse über die Reaktorsicherheit 


tern und zeigen alle Symptome 
einer soeben überstandenen le- 
bensbedrohenden Streß-Situa- 
tion. Was war geschehen? 

Trotz des Alarmsignals Rou- 
tine, nichts als Routine, sagt 
gleichbleibend nett der PR- 
Mann. Eine kleine Unregelmäs- 
sigkeit, gar nichts Besorgniser- 
regendes, versichert (noch et- 
was außer Atem) der Chefinge- 
nieur über die Gegensprechan- 
lage. 

Unruhe in der Fernsehstation. 
Soll die heimlich gefilmte Sze- 
ne in den Abend-News ausge- 
strahlt werden oder nicht: Kön- 
nen wir die Verantwortung 
übernehmen, die Leute zu be- 
unruhigen und uns eine Scha- 
densersatzklage der Kernkraft- 
firma einzuhandeln?, fragt 
retorisch der TV-Nachrichten- 
chef. 

Und Unruhe auch bei dem 
Industrie-Giganten, in dessen 
Besitz das fragliche Kernkraft- 
werk ist. Wir können die Anla- 
ge nicht schließen, flucht der 
verantwortliche Manager, sonst 
verlieren wir 492.000 Dollar 
pro Tag. Außerdem würde ein 
Skandal in diesem Werk die 
Baugenehmigung für unser neu- 
es Werk in Point Conception 
gefährden. Der PR-Mann solle 
gefälligst die TV-Story abblok- 
ken, dafür werde er schließlich 
bezahlt. 

Wenig später sieht Kimberly 
den News-Chef und den PR- 
Mann im Gespräch vertieft. Die 
Entscheidung: Der Film wird 
nicht ausgestrahlt. Kimberly 
bekommt den Auftrag, im Zoo 
die Geburtstagsparty für einen 


Tiger zu covern ... 


alle Untersuchungsergeb- 
sind „frisiert‘“ worden 


Richard schäumt. Kurzent- 
schlossen geht er ins Archiv der 
'TV-Station und klaut den Film. 

„Ich bin sehr zufrieden mit 
Ihnen“, sagt auf einer abendli- 
chen Party der Nachrichten- 
chef zu Kimberly. Sie freut sich 
über die berufliche Anerken- 
nung, gibt aber zu verstehen, 
daß sie ernsthaftere Stories ma- 
chen will. Geduld, Geduld, 
tröstet er, bald kriegen sie be- 
deutendere Reportagen-Aufträ 
ge. Und übrigens, schließt er 
das Gespräch unter vier Augen, 
Richard (freier Mitarbeiter der 
Station) dürfe das Haus nicht 
mehr betreten. 

„Du bisteine Opportunistin“, 
hatte Richard Kimberly be- 
schimpft, weil sie zögerte, aus 
der Ablehnung der brisanten 
Story einen Skandalzu machen, 
„auf dem Altar deiner Karriere 
willst du deinGewissen opfern“. 
Nach der Party kommt sie nach 
Hause und hört sich erschöpft 
die Nachrichten auf ihrem au- 
tomatischen Anruf-Beantwor- 
ter an. Die letzte Nachricht: 
„Kimberly, du bist ein Arsch- 
loch“. Richard. 

Sie muß ihn unbedingt fin- 
den. Sie möchte verhindern, 
daß ihr Freund sich selbst scha- 
det, eine Anzeige wegen Dieb- 
stahl bekommt. Sie fährt hin- 
aus zum Kernkraftwerk, weil 
sie ihn dort vermutet. In einer 
Bar in der Nähe des Werksge- 
ländes sieht sie Chefingenieur 
Jack Godell (Jack Lemmon),. 
Die Reaktor-Crew feiert den 
Report einer Untersuchungs- 
kommission, der im Prinzip 
Crew und Kraftwerk korrektes 
Arbeiten bescheinigt. Kimber-» 


9 


ly kommt mit Godell ins Ge- 
spräch, sie findet, er ist ein 
ernsthafter Mann, sensibel und 
er hinterläßt Zweifel in ihr über 
die Harmlosigkeit des Vorfalls: 
ihre Frage, ob die Öffentlich- 
keit jemals ernsthaft in Gefahr 
war, beantwortet er nämlich 
nicht. 


ten von Kernkraftdemonstra- 
tionen in einem Stadtteil von 
Los Angeles hört, fährt sie so 
schnell sie kann dorthin, denn 
sie vermutet Richard dort. Sie 
trifft ihn, und er führt sie sehr 
ernst und nachdenklich in ei- 
nen Filmprojektionsraum. Dort 
sitzen zwei Männer und schau- 
en sich Richards Aufzeichnung 


Als Kimberly in TV-Nachrich- 


im Kernkraftwerk an: Ein Phy- 
sikprofessor und ein unabhän- 


JaneFonda: 


giger Kraftwerksingenieur. Ihr 
Urteil ist eindeutig: Nur um 
Haaresbreite ist hier eine Kata- 
strophe abgewandt worden. 
Noch nie sei das „China Syn- 
drom“ s( 
sie einstimmig. Was ist das 
„China Syndrom“? — „Nach- 
dem eine Landfläche in der 
Größe von Pennsylvania samt 
allen Einwohnern zerstört ist, 
schmilzt sich die Kernladung 
ins Erdinnere in Richtung Chi- 
na, 
Konsequenzen.“ 

Nun ist auch Kimberly über- 
zeugt: Der Vorfall muß an die 
Öffentlichkeit. Die Menschen 
müssen gewarnt werden, das 
Kernkraftwerk ist nicht sicher. 
Sie spricht mit Chefingenieur 
Jack Godell, der die Fehler- 


nah gewesen, sagen 


mit bisher unbekannten 


„Besser,als Verräterin beschimpft zu werden, 
als sich selbst zu verraten” 


CINEMA: In „China Syndro- 
me“ spielen sie die Rolle einer 
Reporterin. Gefällt es Ihnen, 
schwierige Fragen zu stellen, 
oder Fragen zu beantworten? 
JANE FONDA: Nun, Fragen 
zu stellen ist sicherlich schwie- 
riger, denn dies erfordert Wis- 
sen und Hintergrundinforma- 
tion, von der Intelligenz der 
Frage hängt nicht unwesentlich 
die Qualität der Antwort ab. 
CINEMA: Orientiert sich Ihre 
Rolle als Journalistin Kimber- 
ly Wells an einer realen Person? 
JANE FONDA: Nein, Kimber- 
ley Wells ist eine rein fiktive 
Persönlichkeit. Um dieser Rolle 
zu entsprechen, beobachtete 
ich mehrere Wochen lang Re- 
porterinnen des Los Angeles 
Fernsehens. Ein Teil von jeder 
steckt auch in dieser Rolle. 
CINEMA: Sie haben voreinigen 
Jahren den Thriller „Klute“ 
gedreht. Würden Sie „China 
Syndrome“ und „Klute“ ver- 
gleichen wollen? 

JANE FONDA: Nein, es gibt 
keinerlei Ähnlichkeit zwischen 
diesen beiden Filmen. Natür- 
lich sind beide erschreckend, 
aber „China Syndrom“ be- 
schäftigt sich mit einem Thema, 
das uns heute alle angeht. Nicht 
zuletzt durch die Vorfälle in 


‚Sie ist aufgewachsen in der heilen Welt von Beverly Hills, 
begann ihre Karriere im Schatten des „amerikanischen 
Denkmals‘ Henry Fonda. Mit Roger Vadims ‚Barbarel- 
la“ wurde sie in den späten sechziger Jahren über Nacht 
zum amerikanischen Superstar, Hollywood feierte die 
„blonde Kindfrau“ als neues Sexsymbol. Doch die at- 
traktive Schauspielerin verzichtete auf Glamour und 
Starkult zugunsten ihres politischen Engagements. Als 
sie sich Anfang der siebziger Jahre gegen den Krieg in 
Vietnam öffentlich aussprach, quittierte die Filmindu- 
strie dies mit einem langjährigen Rollenboykott. Holly- 
wood hat der selbstbewußten Frau ihre persönliche Ent- 
wicklung nie verziehen, doch ihre Popularität ist da- 
durch eher gestiegen. Als im vergangenen Jahr der Senat 
des kalifornischen Parlaments ihre Ernennung zum Mit- 
glied des staatlichen Kunstbeirats ablehnte, protestierten 
280 Schauspieler, Schriftsteller und Regisseure in einer 
ganzseitigen Anzeige der „Los Angeles Times‘ gegen 
diese Form der Disziplinierung. Die Liste der Unter- 
zeichner reichte von Woody Allen bis zu John Travolta, 
Jane Fonda hat trotz aller Diskriminierung ihre persön- 
liche Überzeugung nie verraten. 


Harrisburgh hat dieser Film ei- | tisch. Wodurch war dieser für 
ne gesellschaftliche Brisanz. | Schauspieler ja nicht alltägliche 
Wobei es nicht allein um die | Kurswechsel bedingt? 

Kernenergie geht. Hintergrund | JANE FONDA: 1968 lebte ich 
ist ebenso die Unkontrollier- | in einem abgelegenen Bauern- 
barkeit wirtschaftlicher Macht. | haus in der französischen Pro- 
CINEMA: Sie galten einst als | vence. Eines Tages fuhr ich mit 
Hollywoods neue Sexgöttin, | meiner Schwiegermutter — ich 
sagten jedoch dem Starruhm | war damals noch mit Roger Va- 
ade und engagierten sich poli- | dim verheiratet — nach Paris. 


Ich kam dort mit desertierten 
amerikanischen Gl’s zusammen. 
Im Gespräch mit ihnen wurde 
mir bewußt, daß mein Land ei- 
nen Krieg führte, von dem ich 
bisher nichts wahrgenommen 
hatte. Ja, ich wußte nicht ein- 
mal, wo Vietnam überhaupt lag. 
Ich war plötzlich in meiner 
Rolle völlig verunsichert, be- 
griff, daß ich an der Realität 
vorbeigelebt hatte. Ich ging 
dann für einige Monate nach 
Indien. Das war damals ein 
modischer Trend. Alle zogen 
nach Indien, um die Wahrheit 
zu finden. Was ich fand, war ei- 
ne unvorstellbare Armut. Ange- 
sichts dieses Elends spürte ich 
keinerlei Bedürfnis mehr, mich 
von einem Guru in Trance ver- 
setzen zu lassen. Das, was ich 
sah, war die Wahrheit. Ich flog 
zurück nach Los Angeles. Das 
erste, was mir in die Hände ge- 
riet, war eine Zeitung, deren Ti- 
telfoto das Bild einer Indianer- 
frau zeigt. Sie hatte die Faust 
erhoben und hinter ihr stand 
in großen Lettern „Red Power“. 
Ich begriff plötzlich, wir haben 
Indien im eigenen Land, küm- 
mere dich darum. 

CINEMA: Was haben Sie kon- 
kret getan? 

JANE FONDA: Ich fuhr nach 
Alcatraz, diese ehemalige Ge- 


quelle sucht, fieberhaft 


quälender Gemütsverfassung. 
Schließlich ist das Kraftwerk 
sein Lebensinhalt, sein „Baby“, 
das er liebt, das einzige, was er 
sinnvoll an seinem Leben fin- 
det. Aber er weiß: Sein Lebens- 
werk ist ein potentielles Todes- 
instrument für Millionen Men- 
schen. Schließlich findet er den 
Fehler: Ein Zulieferer der 
Werksrohre hat die Nahtstellen 
der Rohre nicht einzeln ge- 
röngt, sondern die Röntgenauf- 
nahme einer einzigen Nahtstel- 
So 
kam es, daß trotz sorgfältiger 
Kontrollen ein Materialfehler 
im lebenswichtigen Organismus 
der Kernanlage unentdeckt ge- 
blieben ist. Sein Urteil war klar: 
Den Reaktor sofort abstellen, 


le einfach vervielfältigt. 


fängnisinsel hatten die Indianer 
besetzt. Ich sprach mit den 
Leuten, lernte ihre Probleme 
kennen. Ich nahm Kontakt mit 
der Farbigenbewegung auf und 
sprach mit den Führern der 
Black Panther Party. Ich hatte 
während meiner Jugend nur 
den Überfluß kennengelernt, 
jetzt sah ich, daß es in meinem 
eigenen Land unvorstellbare 
Armut gab, daß Familien nicht 
wußten, wie sie ihre Kinder er- 
nähren sollten. 


CINEMA: Sie haben zu dieser 
Zeit eng mit Donald Sutherland 
zusammengearbeitet? 


JANE FONDA: Als ich dem 
GI-Movement, einer Soldaten- 
vereinigung gegen den Vietnam- 
krieg, angehörte, reisten wir ge- 
meinsam durch die Staaten, 
agitierten in einer Anti-Kriegs- 
Reyue. Man behinderte uns 
zwar überall, aber die Leute ka- 
men, um uns zuzuhören. Ich 
verließ dann auch Beyerly Hills, 
wollte mich auch räumlich von 
meiner Vergangenheit trennen. 
Ich wollte nicht mehr die reiche 
Caritastante sein, die ab und an 
ihren Elfenbeinturm verläßt, 
um dem niederen Volk ein we- 
nig zu helfen und anschließend 
wieder in ihre Nobelherberge 
zurückkehrt. 


sich auf den Weg zur Untersu- 
chungskommission. Da taucht 
plötzlich ein Wagen hinter ihm 
auf. Blutüberströmt und lebens- 
gefährlich verletzt, wird Hector 
später am Fuß einer Bergstraße 
gefunden. Die Röntgenbilder, 
dieses belastende Beweismate- 
rial, sind spurlos verschwunden. 

Die Dramatik spitzt sich zu. 
Kimberly stößt auf harten Wi- 
derstand in der TV-Station. Ih- 
re Karriere ist bedroht. Richard 
will unter allen Umständen die 
Bedrohung aufdecken und dem 
Konzernboß das Handwerk le- 
gen. Jack Godell, der Ingenieur, 
ist Hauptzeuge und als solcher 
persönlich bedroht. Als er zu 
Kimberly und Richard fährt, 
sieht er im Rückspiegel einen 
Wagen, der ihn offensichtlich 


röngten, bis die schadhafte ge- 
funden und erneuert ist. Erst 
dann kann das Kraftwerk wie- 
der in Betrieb genommen wer- 
den. Godell, von der Geschäfts- 
leitung, die Millionenverluste 
befürchtet, zum Schweigen ver- 


Kimberly und damit zum Fern- 
sehpublikum zu sprechen. Er 
ist bereit, die getürkten Rönt- 
einem öffentlichen 
Anhörungsverfahren zu liefern 
und selbst vor der Kamera zu 
der tödlichen Bedrohung Stel- 
lung zu nehmen. 

Wie vereinbart, steckt Jack 
Godell Hector, dem Assisten- 
ten von Kameramann Richard 
Adams, den Umschlag mit den 
Röntgenbildern zu. Der macht 


CINEMA: 1972 drehten sie ge- 
meinsam mit ihrem jetzigen 
Mann Tom Hayden den Do- 
kumentarfilm „Einführung in 
die Welt des Feindes“. Wie fühl- 
ten sie sich als Amerikanerin in 


brauchten kein Mitleid, son- 
dern Solidarität. Ich weinte um 
mein Land. Dieses kleine Volk 
kämpfte für die gleiche Sache, 
für die die Amerikaner einst 
gekämpft hatten. Es wird un- 
ser Land unzählige Jahre ko- 
sten, bis wir das Verbrechen 
dieses Krieges gesühnt haben. 

CINEMA: Wer hat den größten 


JANE FONDA: Ich weinte je- 
den Tag. Nicht um die Viet- 


verfolgt. Godell macht einen 
verzweifelten Ausreißversuch, 
er jagt seinen BMW über die 
Freeways, rast über die Ram- 
pen, als aber die Verfolger 
dicht hinter ihm bleiben, dreht 
er bei und versucht zu seiner 
Zuflucht zu kommen, dem 
Kernkraftwerk ... 

Was nun folgt, ist die packen- 
de Unerbittlichkeit eines Thril- 
lers, das ausweglose Hintreiben 
auf einen Höhepunkt zu, das 
verzweifelte Rennen eines Ein- 
zelnen, dem Bedrohlichen, 
Übermächtigem im letzten Se- 
kundenbruchteil zuvorzukom- 
men und es auszuschalten. 

Michael Douglas, Produzent 
des Films und Jane Fonda, mit 
ihrer Produktionsfirma am 


Einfluß auf Ihre Karriere, Ihre 
Arbeit gehabt? 

JANE FONDA: Mein Mann 
Tom Hayden. Das mag über- 
raschend klingen, aber er war 
der erste, den ich respektierte; 
er war der erste, der meine Ar- 
beit ernst nahm. Ich habe viel 
von ihm gelernt. Durch ihn be- 
griff ich, was das Wort Kultur 
— und hier meine ich auch 
Filmkultur — bedeutet, durch 
ihn begriff ich auch, was meine 
Aufgabe innerhalb dieser Film- 
kultur ist. 

CINEMA: Wie beurteilen Sie 
einen Film wie „China Syn- 
drom“? 

JANE FONDA: Er gibt dem 
Zuschauer mehr für seine Ein- 
trittskarte als andere kommer- 
zielle Unterhaltungsfilme. Er 
vermittelt den Menschen einen 
Problemzusammenhang, macht 
sie auf etwas aufmerksam. Un- 
ser Film zeigt, was passiert, 
wenn man die öffentliche Si- 
cherheit in die Hände skrupel- 
loser Geschäftsleute legt. Kern- 
kraft ist dabei nur ein — wenn 
auch nicht unwichtiger — As- 
pekt. Ich glaube, solche Filme 
können wesentlich dazu bei- 
tragen, daß die Bevölkerung 
Bewußtsein für ihre unmittel- 
bare Umwelt entwickelt, daß 
sie problembewußter wird. 


Film beteiligt, haben immer» 


wieder in Interviews und Talk- 
Shows versichert, bei dem Film 
handle es sich schlicht und ein- 
fach um einen Thriller, einen 
spannenden Film klassischer 
Strickart, allerdings mit einem 
zeitgemäßen Thema. Aber 
kaum jemand glaubte diese 
Statements. Und sie sind in der 
Tat zu bewerten als die markt- 
strategischen Äußerungen zwei- 
er Produzenten, die wissen, daß 
ein Film mit dem Stempel „po- 
litisches Anliegen“ sich in aller 
Welt schlecht verkauft. 

Und weil der Film nicht wirk- 
lich ein reiner Thriller ist, en- 
det er auch nicht, wie erwartet. 
Was diese Menschen bei der 
dramatischen Show durchleben, 
geht weit über die Mechanis- 
men eines Reißers hinaus. Die 


Intensität ihrer Gefühle ist pak- 
kend, anrührend und überzeu- 
gend. N 
Vom Anfang bis zum ein- 
drucksvollen Schluß ist zu spü- 
ren, daß alle Beteiligten diesen 
Film ernstgenommen haben. 
Die Handlung ist durchdacht, 
der Schnitt treibt den Film vor- 
an, die schauspielerischen Lei- 
stungen sind außergewöhnlich. 
Jack Lemmon wurde für seine 
Rolle als ein Mann, der unter 
dem Konflikt aus Firmenloyali- 
tät und Gewissen zusammen- 
bricht, bei den Filmfestspielen 
in Cannes zum besten Schau- 
spieler des Jahres 1979 gekürt. 


Er gab ganz sicherlich eine der 
besten Rollen seiner langen 
Schauspieler-Karriere. Jane 
Fonda zeigt eine Leistung, die 
in ihrer Komplexität nahtlos an 
„Coming Home“ anschließt 
und Michael Douglas hat nie in 
seiner Karriere (ganz sicher 
nicht in „Straßen von San 
Francisco“) eine bessere Lei- 
stung gezeigt. Außerdem konn- 
te er mit dem Film seine Quali- 
täten als Produzent (Oscar für 
„Kuckucksnest“) bestätigen, 
was ihm einen drei-Filme-Pro- 
duktions-Vertrag mit Columbia 
einbrachte. Die Nebenrollen 
sind sorgfältig besetzt und von 
einer geradezu dokumentari- 
schen Überzeugungskraft. Der 
Firmenboß, der PR-Mann und 
Godells zweiter Mann im Com- 


(Syrelre 


puter-Schaltraum wirken, als 
wären sie keine Schauspieler, 
sondern von echten Firmen 
ausgeliehen. 

Wie nah der Film der Wirk- 
lichkeit kam, ist wohl bekannt: 
Wenige Wochen nach Anlaufen 
des Filmes in den USA mußten 
Menschen evakuiert werden, 
weil sie durch eine Störung der 
Reaktoranlage Harrisburgh be- 
droht würden: „China Syn- 
drome in Harrisburgh“, schrieb 
die Weltpresse. Geradezu atem- 
beraubend prophetisch ist die 
Tatsache, daß Harrisburgh in 
Pennsylvania liegt. Genau in 
dem Gebiet also, das Wochen 
vor dem echten Vorfall in dem 
Film erwähnt wird: „Ein Ge- 
biet in der Größe von Pennsyl- 
vania ...‘“ Elmar Biebl 


Als Polizeiassistent Steve Heller jagte er in den „Straßen 
von San Francisco“ die bösen Buben und hatte damit — 
nach 102 Fernsehausstrahlungen — so viel Erfolg, daß er 
einen Bambi kassierte. Doch die Freundschaft mit dem 
knollennasigen Karl Malden sollte nicht ewig währen. 
Michael Douglas, Sohn des Hollywood-Stars Kirk Doug- 
las, wollte nicht nur vor der Kamera stehen. Er versuch- 
te sich als Produzent und wurde mit „Einer flog über 
das Kuckucksnest‘“ weltberühmt. Fünf „Oscars“ und 
rund 80 Millionen Dollar ermöglichten ihm weitere 
Produktionsvorhaben. „China Syndrom“, ein Thriller 
über die Nuklearindustrie, ist Michael Douglas’ erste 
Produktion in eigener Verantwortung. Mit Michael 
Douglas sprachen in Hollywood Barbara Dickenberger 
und Jürgen Kritz. 


CINEMA: Mr. Douglas, Sie 
sind nicht nur ein bekannter 
Schauspieler, sondern auch ein 
erfolgreicher Produzent. Und 
ich glaube, Sie waren es, der 
diesen Film auf die Beine stell- 
te, das Thema, das Script aus- 
wählte. Ist das richtig? 
MICHAEL DOUGLAS: Das ist 
richtig, ja. 

CINEMA: In den USA, in Hol- 
Iywood, scheint der Produzent 
sehr viel einflußreicher zu sein 
als. in Europa zum Beispiel, 
auch was die inhaltliche Seite 
eines Films angeht. Wie weit 
reicht dieser Einfluß? 
MICHAEL DOUGLAS: Das 
kommt darauf an. Der grund- 
sätzliche Unterschied, den ich 
sehe, ist, daß in Europa der 
Regisseur der „Autor“ ist. Wie 
bei einer Pyramide steht er an 
der Spitze und alles, was er 
sagt, dringt durch zum Rest 
des Filmteams. In den Staaten 
ist das unterschiedlich; norma- 
lerweise ist es jetzt so, daß der 
Produzent den Stoff aussucht, 
entweder ein Buch oder eine 
Kurzgeschichte oder auch ein 
Drehbuch. Er kauft dieses Ma- 
terial, er kann daraus ein Script 
entwickeln, mit einem Regis- 
seur zusammen oder auch ohne 
den Regisseur. Im Fall des 
„China Syndrom“ kam das 


Script in mein Büro. Ich ar- 
beitete daran, versuchte, es zu 
verbessern, kontaktierte Jack 
Lemmon und der sagte zu, die- 
sen Film zu machen. Dann ha- 
ben wir uns zusammen an Jane 
Fonda gewandt. — Und es gab 
im Buch eigentlich keine Rolle 
für sie, zu der Zeit gab esnoch 
keine Frauenrolle im Film. Zu- 
sammen haben wir uns dann 
für die Sache entschieden und 
danach erst haben wir uns an 
den Regisseur Jim Bridges ge- 
wandt. Er hat zu dem Film 
sehr viel beigetragen, seine Ar- 
beit war sehr, sehr hilfreich. 
Aber, worauf ich hinaus will: 


es kommt eben darauf an, es 
gibt verschiedene Arten, ein 
Projekt zusammenzubekom- 
men und es scheint mehr im 
„Ensemble‘‘ zwischen Produ- 
zent, Schauspielern und Re- 
gisseur zu geschehen als in 
Europa. 

CINEMA: Was hat Sie an die- 
sem Script interessiert? Die 
Sache mit der Kernkraft, oder 


die Thriller-Geschichte, oder 
was sonst? 
MICHAEL DOUGLAS: Die 


Geschichte, nein wirklich, es 
war die Geschichte. Ich las das 
Drehbuch und dachte, das 
könnte ein sehr, sehr spannen- 


der Film werden, der gleichzei- 
tig ein kontroverses Thema be- 
handelt. Ich hoffe, es ist, wie 
wenn man einen guten Roman 
liest, der einerseits unterhalt- 
sam ist und der einen anderer- 
seits, wenn man ihn weglegt, 
nachdenklich gemacht hat. Das 
ist wichtig für mich, denn man 
investiert viel Zeit in einen 
Film. „Kuckucksnest“ hat 
mich 5 Jahre gekostet, „China 
Syndrom“ mehr als 3 Jahre, 
ich habe fast 9 Jahre mit zwei 
Filmen zugebracht, also,siemüs- 
sen mich schon interessieren. 
CINEMA; Dieser Film hat eine 
eigene seltsame Entstehungsge- 
schichte. Die Atomindustrie 
und andere haben den Film, 
die Dreharbeiten behindert. 
Was ist passiert? 

MICHAEL DOUGLAS: In der 
Vorproduktionszeit war es sehr 
schwierig für uns, die Erlaubnis 
zum Besuch von Kernkraftwer- 
ken zu erhalten, um anständig 
recherchieren zu können. Ich 
konnte uns schließlich in Kern- 
kraftwerke hineinbringen, und 
zwar in Oregon, wo wir „Kuk- 
kucksnest‘“ gefilmt hatten. Die 
hatten es schon einmal mit uns 
riskiert, als wir dort im Staats- 
krankenhaus drehten. Ich ging 
also dort zur Regierung und 
sagte: Laßt uns dieses Kern- 


kraftwerk besuchen! Und sie 
gaben ihre Zustimmung. Bis 
zu einem bestimmten Grad 
war man also kooperativ. 

Aber bevor der Film über- 
haupt Premiere hatte, wurden 
den Filmkritikern überall im 
Land Briefe, lange Briefe ge- 
schickt, vom „Atomic Indu- 
strial Forum“. Das ist eine 
Lobby-Gruppe der Nuklearin- 
dustrie in Washington und von 
einigen Nutzungsgesellschaften. 
Sie schickten den Filmkritikern 
also Briefe, in denen stand, 
daß dieser Film völlig verant- 
wortungslos sei, daß nichts in 
diesem Film je geschehen könn- 
te, daß es unmöglich sei, daß 
so etwas je eintreten könne 
und daß es sehr gefährlich sei, 
daß Hollywood einen Film 
über ein Thema mache, daß 
unserem nationalen Interesse 
so wichtig sei wie Kernkraft. 
Also, die hatten den Film noch 
nicht mal gesehen. Aber sie 
schickten den Kritikern diese 
Briefe und die Kritiker moch- 
ten das gar nicht! Ich meine: 
das ist ja wie Zensur! Draufhin 
wurde die „New York Times“ 
zu so etwas wie einem Schutz- 
heiligen für uns. Am Sonntag 
vor der Premiere zeigte die 
Zeitung den Film 6 Kernkraft- 
experten, 3 Pro- und 3 Anti- 
kernkraft-Fachleuten. Und die 
stellten fest, daß unsere Re- 
cherchen stimmten. 

CINEMA: Also passierte noch 
einmal fast die gleiche Ge- 
schichte wie im Film? 
MICHAEL DOUGLAS: Der 
Film basiert auf einigen Vor- 
fällen, die tatsächlich passiert 
sind und wir haben daraus ei- 
ne einzige Geschichte gemacht. 
Aber wir hatten den Film als 
Thriller präsentiert, denn das 
ist es, ein spannendes Stück 
Kino. Und nun, als wir ange- 
griffen wurden, wurden unsere 
Recherchen nachgeprüft und 
sie wurden als richtig befunden. 
Dann hatten wir den berühm- 
ten Unfall in Harrisburgh, und 
plötzlich wurde, was Kino war, 
zur Wahrheit. Was nicht not- 
wendigerweise gut für unseren 
Film war! 

CINEMA: Als Sie den Film an- 
fingen, glaubten Sie da eine 
Science-Fiction-Story zu dre- 
hen und dann, als Harrisburgh 
kam, wurde das zu einer Art 


Realität? 
MICHAEL DOUGLAS: Der 
Drehbuchautor ist außerdem 


Ingenieur. Ich wußte also, und 
das war Teil der Spannung des 
Films, wie verführerisch, wie 


sexy er mit den Maschinen und 
dem Dialog umging. Aber vor 
dreieinhalb Jahren sagte der 
Drehbuchautor zu mir: „Weißt 
du, es wird ein Rennen“. Und 
ich sagte: „Was meinst du da- 
mit?“ — „Es ist ein Rennen 
zwischen der Premiere unseres 
Films und einem ernsthaften 
Unfall“. Und ich sagte: „Hör 
auf, wir machen einen Film, 
werd’ nicht dramatisch“. — Ich 
konnt’s nicht glauben. — Und 
drei Jahre später war’s ein sehr, 
sehr knappes Rennen. Wir ha- 
ben es gewonnen, wir waren 
drei Wochen schneller. 

CINEMA: Sie sagten, Harris- 
burgh habe sich nicht gut auf 
den Film ausgewirkt. Ich habe 


Film nur noch um Kernkraft 
drehten. Denn das ist ein sehr 
wichtiges Thema in Deutsch- 
land, das ist bestimmt ein sehr 
wichtiges Thema in den USA, 
und manchmal vergessen die 
Leute, daß die letzten 45 Minu- 
ten des Films so spannend 
sind, wie ein Filnı nur sein 
kann, daß Jack Lemmon eine 
der besten Schauspielerleistun- 
gen zeigt, die man seit langem 
gesehen hat. Sie vergessen, daß 
es als Kino gut ist und behan- 
deln es als eine Art Dokumen- 
tarfilm. Ich bin stolz, diese Zeit 
investiert und eine sozial rele- 
vante Sache gemacht zu haben 
und zugleich, hoffe ich, einen 
guten Film. Ich hoffe nur, die 


bemerkt, daß Sie es in keiner 
Pressemitteilung erwähnt ha- 
ben. Wollen Sie die beiden Sa- 
chen auseinanderhalten? 

MICHAEL DOUGLAS: Wir 
wollten nicht davon reden, weil 
es möglich war, daß Harrisburg 
zu einer größeren Tragödie 
würde; und ich wollte nichts 
damit zu tun haben, für einen 
Film zu werben auf Kosten ei- 
nes Unfalls. Aber warum ich 
sagte, Harrisburg sei nicht gut 
für unseren Film gewesen, war 
die Tatsache, daß aufgrund 
unserer sauberen Recherche — 
sich alle Gespräche über den 


Leute erinnern sich, wie span- 
nend er ist. 

CINEMA: Ein zweites Thema 
des Films ist die Entwicklung 
der Gestalt, die Jack Lemmon 
spielt. Am Ende wird gesagt, er 
sei ein Held. Was bedeutet das 
für Sie, ein „Held“? 

MICHAEL DOUGLAS: Nun, 
ich ... ich mag Helden. Wissen 
Sie, seit ich über „China Syn- 
drom‘‘ rede, fragen mich die 
Leute auch nach „Kuckucks- 
nest“ und ich fange an zu über- 
legen, was die Ähnlichkeiten 
zwischen beiden Filmen sind 
und warum ich meine Zeit 


mit diesen beiden Filmen ver- 


bracht habe. Und ich glaube, 
die Ähnlichkeit ist, daß beide 
Filme von Helden handeln. 
Nicht Supermännern... 
CINEMA: Was ist der Unter- 
schied zwischen einem Helden 
und einem Supermann? 
MICHAEL DOUGLAS: Für 
mich ist ein Held jemand, der 
nicht stärker ist als ich selbst, 
der nicht intelligenter ist als 
irgendjemand hier. Ein Held 
muß keine Machtposition inne- 
haben. 

CINEMA: Sie sagten, Sie 
möchten Unterhaltung machen. 
Macht das für Sie einen Unter- 
schied, einen Film zu machen 
mit einer ernsthaften Aussage, 
oder einen Unterhaltungsfilm? 
MICHAEL DOUGLAS: Ich 
glaube, wenn man eine gute 
Story hat, geht das Hand in 
Hand. Das Wichtigste ist die 
Story. Und wenn das eine 
klassische Geschichte ist, dann 
ist sie unterhaltsam und hat 
gleichzeitig etwas zu sagen. 
Und man muß eben lange 
am Script arbeiten, um sicher- 
zugehen, daß die Geschichte 
stimmt. 

CINEMA: Vielleicht ist es bes- 
ser für die Aussage, wenn der 
Film unterhaltsam ist. 


MICHAEL DOUGLAS: Be- 
stimmt! Sonst ist es einfach ein 
Propaganda-Film. Und ich glau- 
be nicht, daß wir hier alle darü- 
ber reden würden, wenn es 
nicht ein unterhaltsamer und 
populärer Film wäre, und wir 
nicht wüßten, daß sich ein gro- 
Res Publikum dafür interessiert. 
Sonst wäre es ein kleiner Pro- 
paganda-Film, und ich denke 
nicht, daß „China Syndrom“ 
das ist. Aber ich bin sehr ge- 
spannt auf Deutschland ... Es 
würde mich interessieren, die 
deutsche Reaktion auf diesen 
Film zu sehen. 

CINEMA: Wir haben Kern- 
kraft-Diskussionen im Augen- 
blick sehr stark. Sie sind sehr 
kontrovers und das „Harris- 
burg Syndrome“ hat diese Dis- 
kussion und unser Denken ge- 
ändert. 

MICHAEL DOUGLAS: Es ist 
eine schwierige Frage. Ich weiß, 
daß in verschiedenen Teilen 
Deutschlands Kernkraftwerke 
und Entsorgungslager stehen. 
Es ist die Frage des nationalen 
Interesses gegenüber dem Ein- 
zelnen einerseits und wie er le- 
ben will andererseits. Es ist ein 
schwieriges Problem. Und eine 
sehr gesunde Auseinanderset- 
zung. 


Denis Heroux, 
ien und Claude Lelouch. Kı 
mera: Bernard Zizermann. 
Franeis Lai. Hauptdarsteller: ac 
rine Deneuve, Jacques Dutronc un 
‚Jacques Villeret. Verleih: Columbia 
nous deux“ ist der 2. 
Film, den uns der Regi: 
seur Claude Lelouch prä- 
Sentiert.Diesmal drehte er eine 
französische Gangsterstory a la 
Bonnie and Clyde, ei 
 gungsjagd quer durch 'Frank- | 
reich, über Kanada bis nach 
New York. 

Jacques Dutronc, der sich 
erst einen Namen ; 
‚ger machte, bevor er 1973 
ins Filmgeschäft einstieg, 
spielt das gerissene Schlitz- 

‚ohr Simon Chasaigne, einen 
sehr traditionsbewußten Ga- 
noven. Er eifert erfolgreich 
seinem berühmt-! berüchtigten. 
Vater nach, der Boß einer 
Gangsterbande war, bis er 
Opfer einer Polizistenkugel 
wurde. Und den Leitsatz seines 
genauso unehrenwerten Groß- 
papas hat Simon immer im Ohr: 
„Bei einem Einbruch beginnt 
der schwierigste Teil erst nach 
vollendeter Tat ...‘“ Kein Wun- 


der, daß der Kommissar der | 


Pariser Kriminalpolizei erfolg- 
los hinter Simon Chasaigne 
herjagt und sich eingestehen 
muß: „Der Bursche ist Doch! 
gerissener als sein Vater.“ 

Simon ‚Chasaigne nimmt es 
gelassen, als er dennoch wieder 
einmalzehn Jahre aufgebrummt | 
bekommt. In seinem Beruf muß 
man mit so etwas rechi 
Aber kein Gefängnis ist so sie 
cher, daß man nicht wieder 
hinauskommt ... 

In unerlaubter Freiheit bringt 
Simon, der mehr auf seinen 
Kopf vertraut als auf seine 
Fäuste, die Polizei erst einmal 
auf falsche Fährte. 


BR 


Er (Jacaı 1es Dutronc) Hat die Kriminalität mit der Muttermilch 
eingesogen, sie (Catherine Deneuve) frönt notorischem Männerhaß 


Erfolgsregisseur Claude Lelouch 


präsentiert die französische Version des 
Gangsterpaares Bonnie und Clyde 


Doch das Blut seiner Vorfahren 

t Simon nicht zur Ruhe 
kommen. Mit Hilfe einiger jun- 
‚ger Männer, die sich ihren Le- 
bensunterhalt auch nicht auf 
ganz legale Weise verdienen, 
heckt er einen genialen Plan 
aus. Während eines Fußball- 
spieles klauen sie sich dreist 
den Siegerpokal. (Man kann 
sich nur fragen, was sie damit 
wollen .. 

Doch mit diesem Coup hat 
sich Simon verraten. Eine 
scheinbar endlose Flucht be- 
ginnt. 

Francoise (Catherine Deneu- 


ve), eine kühle Blondine, wird 
Simons Komplizin wider Wil- 
len. Seit einer brutalen Verge- 
waltigung haßt sie alle Männer, 
und davon ist auch der Char- 
meur Simon nicht ausgeschlos- 
sen. Auf ihre ganz persönliche 
Art rächt sie sich an der verach- 
teten Männerwelt. Sie spielt die 
große Verführerin, nur um ge- 
plagten Ehefrauen Beweismate- 
rial für eine Scheidung zu lie- 
fern. Dabei ist sie in eine Er- 
pressergeschichte hineinge- 
rutscht, und seither besteht ein 
Haftbefehl gegen sie. 

‚Außer ihrem Versteckenspiel 


vor der Polizei haben Francoise 
und Simon keine Gemeinsam- 
keit. Nur notgedrungen setzen 
sie ihre waghalsige Flucht ge- 
meinsam mit einem Motorrad 
fort. Als es auf der Straße zu 


brenzlig wird, steigen sie auf 


ein Schlauchboot um, klauen 
ein Schnellboot und entern ei- 
ne Yacht. Nach diesem gelun- 
genen Streich auf dem Wasser 
trennt sich Francoise von dem 
heimlichen Gangsterkönig und 
wird verhaftet. Simon, der sich 
zu Francoise hingezogen fühlt, 
obschon ihn immer wieder 
abblitzen läßt, befreit sie nach 
einem phantastischen Plan aus 
den Fängen der Häscher. 

Nun gibt es nur noch eins. 
Abhauen aus Frankreich, so 
schnell wie möglich. Simon hat 
seine Verbidungsmänner und 
organisiert eine Überfahrt nach 
Kanada auf einem Frachtschiff. 
Von da aus ins Land der unbe- 
grenzten Möglichkeiten zu 
kommen, um in New York 
endgültig unterzutauchen, ist 
nur noch eine Kleinigkeit für 
das Gangsterpaar. Aber Fran- 
coise und Simon kommen 
vom Regen in die Traufe. Un- 
ehrlich wie sie nun einmal 
sind — Simon kennt nichts 
anderes seit seiner frühesten 
Kindheit — klauen sie ein Au- 
to, und schon werden sie wie- 
der gejagt. Aber Simons Ein- 
fallsreichttum kennt keine 
Grenzen. Mit einem wahrhaft 
simplen Trick setzt er auch die 
Hüter der amerikanischen Ord- 
nung außer Gefecht. 

Und als endlich nach dieser 
turbulenten Flucht die Skyline 
von New York am Horizont 
auftaucht, liegt die Männerhas- 
serin Francoise in Simons Ar- 
men und gesteht ihm ihre Lie- 
be. Und der Ganove Simon 
schwört, daß er von nun an nur 
noch auf dem Pfad der Tugend 
durchs Leben wandeln will... 


[ & B Pr = 
Das Pärchen erzwingt sich nit der Waffe den Weg in die Freiheit. 


Sa ae) we 


„Wann ging 
Ihnen eigentlich 
das Licht auf, 
daß Ihre Freiheit ab I8 
auch Schatten hat ?” 


Mit 18 beginnen neben den Rechten 
auch die vielfältigen Pflichten und 
Risiken. 

Verantwortung, Besitz und Vorsorge 
sind einige von ihnen. 


Speziell für 18-25-jährige haben wir 
eine umfassende Broschüre 
entwickelt, die über die Pflichten 
der „ersten Freiheit" informiert 

Wir schenken sie Ihnen - und 
zeigen zugleich den besten Weg, 
die wichtigsten Risiken abzusichern. 


Einfach Coupon einsenden. 


Anschrift: 


Mecklenburgische versicherungsgesellschaften - Abt. 
Auf dem Emmerberge 23-27, 3000 Hannover 1 


Er 
Dustin Hoffman 


Woody Allen 


Kandidaten des Monats 


‚Rennen . 
zwischen Dustin 


und Woody 


Noch laufen die Spekulationen 
um die diesjährigen Oscar No- 
minierungen auf Hochtouren, 
am 25. Februar werden die je- 
weiligen fünf Kandidaten in je- 
der Sparte offiziell bekanntge- 
geben. Und am 14. April zollt 
dann die amerikanische Film- 
industrie in Hollywood ihren 
Jahresbesten den jährlichen 
Oscar Tribut. Hier sind die zur 
Zeit ‘heißesten Tips für eine 
Nominierung: Bester männli- 
cher Hauptdarsteller, Dustin 
Hoffmann für „Kramer gegen 


Kramer“, Woody Allen (,‚Man- 
hattan“), Jack Lemmon (,,Das 
China Syndrom“) und Martin 
Sheen („Apocalypse Now“). 
Beste weibliche Hauptrolle, 
Sally Fields (‚Norma Rae), 
Bette Midler (‚The Rose‘) und 
Jill Clayburgh für „Auf ein 
Neues‘ oder „Luna“. Die Spe- 
kulationen um den Oscar für 
den besten Film des Jahres tei- 
len sich die Filme „Kramer ge- 
gen Kramer“, „Manhattan“, 
„Ausreißer‘‘ und „Apocalypse 
Now“. 


Träne des Monats 


Absage für Barbra 


Sie Hätte Argentinien so gern 
gebeten, nicht um sie zu wei- 
nen. Statt dessen mag Ameri- 
kas weiblicher Kassenmagnet 
Nummer 1, Barbra Streisand, 
eine Träne des Bedauerns ver- 
gossen haben, als man ihr die 
Filmrechte an dem Evita-Peron- 
Musical „Evita“ versagte. 
Bemüht hatte sich Barbra Su- 
perstar zwar sehr — mit Barry 
Gibb von dem Kehlköpfchen- 
trio „Bee Gees‘‘ als Che Gueva- 
ra war sogar schon ein weite- 
rer Name für den Film im Ge- 
spräch — doch es hat halt 
nicht sollen sein. Die Filmrech- 
te an „Evita“‘ bleiben weiterhin 
unberührt. Weine nicht um 
Argentinien, Barbra. 
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Barbra Streisand 


Trend des Monats 


Ehrung des Monats 


Hollywood geht offensichtlich 
auf Nummer sicher. Genauer 
gesagt, auf dreifache Sicherheit. 
Vorbei die Zeiten, da ein Su- 
perstar das Risiko um viele Mil- 
lionen Dollar allein auf seinen 
zugkräftigen Starnamen neh- 
men mußte. Der Trend heißt, 
zu dritt verdient sich‘s besser. 
So haben gerade die Drehar- 
beiten zu „Escape to Victo- 
ıy“, einer im Zweiten Welt- 
krieg spielenden Abenteuerge- 
schichte, begonnen. Als die 
drei Musketiere verpflichtete 
man Sylvester Stallone, Michael 
Caine und Max von Sydow. 
Die weibliche Variante dieses 
Trends bilden Jane Fonda, Li- 
ly Tomlin (John Travoltas Be- 
dewannenpartnerin in „Von 
Augenblick zu Augenblick“) 
und — in ihrem Filmdebüt — 
Sängerin Dolly Parton in „Nine 
to Five“, Der Film, in der Re- 
gie von „Harold und Maude“- 
Regisseur Colin Higgins, erzählt 
die Erlebnisse dreier Sekretärin- 
nen. Der Film soll bereits eine 
fünfstellige Summe erreicht ha- 
ben, Doch das bezeichnet man 
in Amerikas Traummetropole 
schlicht als Hollywoodklatsch, 


Fans for stamps 


Filmfreaks in Amerika haben’s 
besser: In diesem Monat kön- 
nen sie ihre Fanpost mit dem 
Abbild des 1946 verstorbenen 
Filmkomikess W. C. Fields 
frankieren. Denn anläßlich sei- 
nes 100. Todestages brachte 
die Post von Beverly Hills am 
29. Januar eine 15 Cents Son- 
dermarke mit dem Porträt des 
Schauspielers heraus. 


Spruch des Monats 


Brando 
über Coppola 


Marlon Brando, über seine Rolle 
in Apocalypse Now befragt: 
„Ist das der Film, in dem ich 
eine Glatze hatte?“ 


Jose Ferrer 


Robert de Niro 


Gag des Monats 


Riechkolben ausHollywood 


Ob Sie einen guten Riecher 
haben oder nicht, steht noch 
nicht ganz fest. Sicher aber ist, 
daß sich Hollywoods Werbe- 
und Promotionleute ständig 
was einfallen lassen müssen, um 
Aufmerksamkeit auf ihre Pro- 
dukte zu lenken. Der neueste 
Gag von United Artists: Ro- 
bert de Niros Nase in dem be- 
vorstehenden Boxerfilm „Ra- 
ging Bull“ (Das Leben des 
Boxers Jake La Motta). Die 
Verdickung und Vergrößerung 
von de Niros Riechorgan 


soll glatte 8.000 Dollar ge- 
kostet haben. Damit sei diese 
Operation von Hollywoods 
Maskenbildnern die teuerste 
der Filmgeschichte und schlage 
die Nase des bisherigen Rekord- 
halters, Jose Ferrer in „‚Cyra- 
no de Bergerac“‘ um Nasenlän- 
ge. Immerhin hat Ferrer für 
diese Rolle einen Oskar be- 
kommen (1950), womit sich 
wieder die alte Weisheit be- 
stätigt: Wie die Nase des Man- 
nes, so sein Oskar. Oder: Wo 
eine Nase ist, ist auch ein Weg. 


TEAW/ERDO HAMBURG. T/5.80, 


Lernen Sie jemanden kennen, 
der John Player Specialraucht- 
vielleicht hat sienurnoch Augen für Sie. 


Nikotin 0,7mg, Kondensat 13mg. (Durchschnittswerte nach DIN.) 


John Player Special 
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cinema stellt vor: Das „Rundum”-Kino von Morgen, betrieben mit nur einem Halbkugel-Projektor (Baltes/CINETARIUM) 


Wann kommt 
endlich das 
8360 Grad-Kino? 


In Amerika ist es seit Jahren der große 
Renner, in Moskau und Tokyo die Attraktion: Das 
Rundum-Kino, das den Zuschauern das 
totale Kino-Erlebnis vermittelt. Nur in Deutschland 
traut sich kein Unternehmer... 


erlebt. Das ist die totale Il- 

lusion. Ich dachte, ich träu- 
me,” schwärmt Kerstin (21), 
als sie noch leicht benommen 
aus dem Dunkeln torkelt. Ker- 
stin hat gerade - wie täglich et- 
wa 10.000 Besucher in Kalifor- 
niens Disneyland - zum ersten- 
mal ein 360 Grad-Kino be- 
sucht. Und ist fasziniert. 

„Bei den Luftaufnahmen 
über dem Grand Canyon binich 
fast umgefallen. Ich hatte das 
Gefühl, ich säße in einem glä- 
sernen Käfig.” 

Das 360 Grad-Kino in To- 
morrowland in Anaheim, etwa 
45 Autominuten von Down- 
town Los Angeles, besteht aus 
9 im Kreis angeordneten Lein- 
wänden, die von 9 Projektoren 
gleichzeitig angestrahlt werden. 
Folge: In welche Richtung man 
auch schaut, überall wird man 
in das Leinwandgeschehen mit- 
einbezogen. Das Publikum sieht 
diese Show im Stehen. 

Der Eintritt ist kostenlos. Die 
US-Telefongesellschaft „Bell 
System” tritt als Sponsor auf. 

Gezeigt wird nun schon seit 
Jahren „America the Beauti- 


er 


S: etwas habe ich noch nie 


ful”, ein 20 Minuten Land- 
schaftspotpourri mit den 
schönsten Bildern der USA. 
Eine Reise von der Statue of 
Liberty in New York zur Gol- 
den Gate Bridge in San Fran- 
ceisco. Dazwischen liegen Auf- 
nahmen, die dank des 360 
Grad-Leinwandeffektes zu den 
faszinierendsten Bildern der 
Filmgeschichte gehören. Das 
Publikum bicht am Ende der 
Show regelmäßig in Beifall aus. 

Nun ist so ein 360 Grad-Kino 
bei weitem nichts Neues. 


Schon 1900 bei der Weltaus- 
stellung in Paris zeigte Raoul 
Grimoin sein Cinecosmarama, 
ein Rundum-Filmtheater, das 
mit 12 Projektoren arbeitete. 
Damals mußte diese Sensation 
geschlossen werden, da sie der 
Polizei zu feuergefährlich er- 
schien. 

58 Jahre später — diesmal 
bei der Weltausstellung in Brüs- 
sel — war es der Vater der 
Micky Maus, Walt Disney, der 
das 360 Grad-Kino wieder zum 
Laufen brachte. In den Ameri- 


ka-Pavillon drängten sich täg- 
lich Tausende und die Presse 
sprach von einem „Weltwun- 
der” 

Heute gibt es Rundumkinos 
in Disneyland (Los Angeles) 
und in Disneyworld (Florida), 
in Tokyo und in Moskau. Die 
einen arbeiten mit 9, die ande- 
ren mit 11, bzw. 12 Projekto- 
ren. Die Systeme sind ver- 
schieden, der Erfolg ist überall 
der gleiche. 

In Deutschland, wo man oh- 
nehin mit der Freizeitgestal- 
tung ein wenig auf dem Kriegs- 
fuß zu stehen scheint, tut man 
sich mit solchen Gedanken 
schwer. Zaghafte Versuche gab 
es schon einige, doch was blieb, 
sind die 180 Grad-Kinos auf 
dem Vergnügungspark. Die ha- 
ben freilich mit echten Rund- 
um-Filmtheatern so wenig ge- 
mein wie ein VW-Käfer mit ei- 
nem Rolls-Royce. 

Ein Markt wäre sicher auch 
hierzulande vorhanden, doch 
die bundesdeutschen Unterneh- 
mer schlafen. Aber auch Dorn- 
zöschen soll ja mal geweckt 
worden sein... dm 


GOVI — 
sy der göttliche Sound 


Darüber spricht man: 
PINK FLOYD The Wall 
2 LP’s 51202 24,90 
DoMC87014 26,90 
ALAN PARSONS Eve LP 41554 15,90 
[© 85730 15,90 
SUPERTRAMP Breakfast In America 
LP 30340 15,90 
MC 80172 15,90 
JOHN DENVER Seine großen Erfolge 
2 LP's 36195 19,90 
DoMC 70713 19,90 
NINA HAGEN Unbehagen 
LP 21623 15,90 
MC 87026 15,90 
THE BUGGLES The Age Of Video 
LP 22275 15,90 
LENE LOVICH Flex LP 23164 15,90 
THE KNACK But The Little Girls 
‚Understand LP 23541 15,90 
MC 87038 15,90 


Oldies-Time: 

MIDDLE OF THE ROAD Stardisco 10820 7,90 
MAMAS & PAPAS Best Of 20618 6,90 
BEE GEES Massachusetts 36640 6,90 

DONOVAN Greatest 04984 8,90 


Original Soundtracks: 


ALIEN 43989 17,90 
APOCALYPSE NOW 42687 2 LP's 19,90 
ERINNERUNGEN AN JOHN WAYNE 
(Orig. Soundtracks) 21880 8,90 
JAMES BOND COLLECTION 

(Soundtracks von „Dr. No“ bis „Dia- 
mantenfieber“) 35798 2 LP's 22,90 
MOONRAKER-STRENG GEHEIM 

42432 


15,90 
THE PARTY IS OVER 
43953 2LP's 19,90 
ROCKY HORROR PICTURE SHOW 
322 


81 15,90 
SPIEL MIR DAS LIED VOM TOD 


15258 
DIE WARRIORS 33613 
DAS KROKODIL UND SEIN 


NILPFERD 23589 15,90 


Donnerwetter!! 


LAUTLOS IM WELTALL (Silent Running) Musik: Joan Baez 07900 7,90 
SGT. PEPPER-SOUNDTRACK 
(Bee Gees, P. Frampton. Alice Cooper uva.) 2LP's 35490 5,90 


DoMcC 51111 7,90 
Versand erfolgt per Nachnahme zzgl. Porto. Über unser Gesamtangebot 
informiert auf 48 Seiten der monatlich erscheinende GOVI-LP-Express. 
Wichtig: Wir sind kein Schallplatten-Klub (also kein Kaufzwang!). 
GOVTS-Läden: 
BERLIN, Joachimtalerstr. 19 « BRAUNSCHWEIG, Damm 34 « DÜSSELDORF, 
Karlplatz 19 e HAMBURG, Wandsbeker Chaussee 56 - Wandsbeker Markstr. 30 
(im American Stock): Heußweg 31: Eppendorfer Baum 11eHANNOVER, Kurt- 
Schumacher-Str. 15 e NÜRNBERG, Breite Gasse 18, Ladenpassage e OFFEN- 
BACH, Frankfurter Str. 15° OLDENBURG, (Oldbg.), Lange Str. 44e REGENS- 
BURG, Maximilianstr. 6 e STUTTGART, Kronprinzstr. 6 (Brücke zur LaSpa) 
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Michael (Thomas Frontzek) wird ein Opfer der Willkür. Die Gruppe derer, die sich der von oben verordneten Disziplin 
Volkspolizisten verhaften ihn, als er seinen Urlaub antreten will widersetzt, ist klein. Die Mitläufer überwiegen bei weitem 


v 


> 2 
BEN" u 


@ 2 x una 
Stephan Anders (M. May) und Cornelia Bergmann (G. Marr) sehen in ihrer Gesellschaft keine Lebensperspektive, sie trauern statt zu hoffen 


N 
Aus Trauer um ihren toten Freund organisiert Cornelia inderSchu- Während der Öffentlichkeit ein Festival der Freundschaft prä- 
le eine Protestaktion. Alle Klassenkameraden tragen den Trauerflor sentiert wird, arrestiert man im Land die „unsicheren Elemente“ 


Stimmt es wirklich, daß Valerie 
Perrine vor „Superman“ fast 
nur Nacktfilme gedreht hat? 
Wolfgang Fritsch, Oldenburg 


Nein. Sie hat am Anfang ihrer 
Karriere zwar etwas freizügige 
Rollen übernommen, aber in 
durchaus seriösen Filmen (Der 
letzte Held Amerikas, Schlacht- 
hof 5, Lenny). 


® 
Gibt es den Film „The Wande- 
rers“ auch als Buch? 
Gerhard Mathick, Berlin 


Sie können die Geschichte un- 
ter dem Titel „Scharfe Zeiten“ 
(Rororo-TaschenbuchNr.4540) 
nachlesen. 


Ich hätte gern einige Informa- 
tionen über George Hamilton. 
Claudia Peters, Berlin 


George Hamilton, geboren am 
19.8.1939 in Memphis, Tennes- 
see, USA, wurde 1957 als bester 
Schauspieler unter den Studen- 
ten von Florida ausgezeichnet 
und bekam im selben Jahr sei- 


cinema-Mitarbeiter Hans Wer- 
ner Asmus, 25, Filmexperte 
aus „Kennen Sie Kino”, sitzt 
den Freitag in der Zeit von 15- 
17 Uhr am cinema-Telefon. Die 
Rufnummer: 040- 24 43 19. 
Sie können dem Kinokenner 
aber auch schreiben: Hans-Wer- 
ner Asmus- cinema- Postfach 
10 38 60, 2000 Hamburg 1 


ne erste Rolle in dem Film 
„Crime und Punishment USA“. 
Hamilton spielte danach u.a. 
in den Filmen „Früchte einer 
Leidenschaft“, 
und „Viva Maria“. 
bekannt wurde er jedoch Mitte 
der sechziger Jahre vor allem 
wegen seiner Romanze mit 
Lynda Johnson, der Tochter 
des damaligen US-Präsidenten. 
In den letzten Jahren war es 
stiller um ihn geworden, mit 
„Liebe auf den ersten Biss‘ ist 
ihm nun ein glänzendes Come- 
back gelungen. 


Kann man die Musik aus dem 
Film „Schlacht um Midway“ 
auf Schallplatte bekommen? 
Manfred Hansen, Duisburg 
Zu diesem Film ist keine Sound- 
track-LP erschienen! 

® 
Könnten Sie mir bitten den 
Film nennen, in dem Sophia 
Loren eine Nonne gespielt hat? 
Jürgen Wilhke, Rheinberg 


Das war „Die Sünde“ (1973) 


AR-ADRESSEN 


JERRY LEWIS 

c/o Jerry Lewis Films 
Suite 830 

1888 Century Park East 
Los Angeles, CA 90067 
USA 


KIRK DOUGLAS 

c/o Bryna Company 
141 El Camino 

Beverly Hills, CA 90212 
USA 


SOUNDTRACK-TIPS 


ALICE’S RESTAURANT 
(Arlo Guthrie): MCA 44045 
(BRD) 


UP IN SMOKE 
!(Cheech & Chong): 
56674 (BRD) 


DIE BLECHTROMMEL/LE 
TAMBOUR 

(Maurice Jarre): If Records 
ZL 37337 (Frankreich) 
mm me il 


WEA 


MOZART-LOSEY 


] 


BUNDESSTART: 
21.3.1980 


in Zusamı 


DON GIOVANNI 


RUGGERO RAIMONDI- JOHN MACURDY » EDDA MOSER » KIRITE KANAWA 
KENNETH RIEGEL JOSE VAN DAM » TERESA BERGANZA » MALCOLM KING 


und ERIC ADJANI in der Rolle des Dieners in Schwarz. 


DON GIOVANNI von W.A. MOZART « LORENZO DA PONTE Ein Film von JOSEPH LOSEY 
mit FRANTZ SALIERI konzipier von ROLF LIEBERMANN Orchester und Chor der PARISER OPER siriiert von LORIN MAAZEL 


\ Musikalische Beratung und Cembalo JANINE REISS- Szenenbild ALEXANDRE TRAUNER : Kamera GERRY FISHER  Herstellungsleiter SAINT-BLANCAT- 
Produktionsleiter ROBERT NADOR - Produzent MICHEL SEYDOUX - Eine Co-Produktion JANUS FILM-ECL.FILM-GAUMONT : CAMERA ONE-OPERA FILM SRLL-ANTENNE2 


im CONCORDE-FILMVERLEIH 


RECORDS: CAS MASTERWORKS 
DOLBY" STEREO in ect hraren Film in Panavsion 
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DIE 
WUNDERBAREN 
JAHRE 


Ein Filmvon REINER KUNZE 


mit Gabi Marr BärbelDeutschmann BauwGerd Staub 
Martin May ThomasFrontzek Schnitt: Barbara von 
ChristineWodetzky und RolfBoysen Weitershausen 
DietrichMattausch Bird: Wolfgang Treu _Musik:Rolf Wilhelm 


Produzent: Franz Seitz 


Ab März imKino 


United Artısts ' 
a a Sue Sn 2 


au m 0: Ki 200 ne pa £ fo Broskaktinne EL fa<rhenhuch Verlaa E: er ee 


Zufällig lernt die Sängerin den mittellosen Chauffeur Dyer (Fre- 


Sie ist der Star, 'hert 
deric Forrest) kennen. Aus der Straßenbekanntschaft wird Liebe a Gr 


jedem Haus volle Kassen. 


ist "The Rose“ nicht mehr als ein 
rücksichtslos ausgepowert wird. 


ir die Manager und Veranstalter : 
simpler Markenartikel, welcher 


Ursprünglich als ee en on nn 
E Porträt der Rock-Sängerin Rydell, Drehbuch: Bl Kerby und 


Janis Joplin konzipiert 
wurde dieser Film zu einem 


grandiosen Porträt Bette Midler. Alan Bates, Frederic 
Bette Midlers. Die Leinwand a ent 


N chwankend steht die Sän- 
dominiert. Was gerin auf der Bühne. Die 

Diana Ross 1972 mit glasigen Augen blicken 
ausdrucksleer in das gleissende 
Scheinwerferlicht. Langsam be- 
ginnen die Zuschauer unruhig 
den. Unsicher macht die 
“einen Schritt zum 

_ Mikrophon.Mit 


rauher, harter 


START 
:29.2.80 


singen. 


Das ist 
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Ihr Rock-Bekenntnis ist Hym- 
ne einer ganzen Generation 


ihre „Rose“, deren stakkato- 
haft dargebrachtes Rock-Be- 
kenntnis „Sex-Drugs-Rock'n’ 
Roll“ zum Leitmotiv für eine 
ganze Generation wurde. Doch 
plötzlich schwankt die Sänge- 
ring, bricht auf offener Bühne 
zusammen. The Rose ist tot. 
Gestorben an einer Überdosis 
Heroin, wenige Augenblicke 
vor dem Auftritt in einer Te- 
lefonzelle in die Vene gespritzt. 
Mit dieser beklemmenden Sze- 
ne endet Mark Rydells Film 
„The Rose“, eine in den 60er 
Jahren spielende Geschichte 
im Milieu des von Zynismus 
und Geldgier bestimmten Rock’ 
n’Roll-Geschäftes. Denn „The 
Rose‘ (Bette Midler) ist eine 
vom Alkohol und den Drogen 
ausgebrannte Sängerin, die ih- 


ren Manager (Alan Bates) um 
eine einjährige Pause vom 
Showgeschäft bittet. Doch 
noch füllt die Sängerin riesige 
Fußballstadien und das bedeu- 
tet ein sicheres Millionenge- 
schäft. Also muß „The Rose“ 
weiter von Auftritt zu Auftritt 
hetzen, die Whiskyflasche im- 
mer in der Hand. Bis sie 
nach einem Konzert total be- 
trunken, dem Chauffeur (Fre- 
deric Forrest) einer Luxuslimo- 
sine, in den Wagen torkelt. 
Zwar ist es nicht Liebe auf den 
ersten getrübten Blick, zumin- 
dest aber wirkt dieser ganz nor- 
male junge Mann auf the Rose 
wie eine Erlösung aus dem Ir- 
renhaus der ausgeflippten Rock 
'n'Roll Schmarotzer. Die bei- 
den verbringen die Nacht zu- 


Von Alkohol gezeichnet und durch Drogen völlig ausgebrannt: 
„The Rose“ (Bette Midler), die Königin der Eckkneipen ... 


sammen. Am nächsten Morgen, 
nach ausgestandenem Kater, 
betrachtet sich die Sängerin ihr 
Mitbringsel für eine Nacht mit 
nüchternem Blick. Die Liebe« 
für einen kurzen Augenblick 
beginnt. Aber der skrupellose 
Manager treibt die Sängerin 
weiter von Konzert zu Konzert. 
Zwar wird der nicht so recht 
in den hippiehaft Sidcenffe 
Clan passende ehe: Chauf- 
feur geduldet, gern gesehen 
wird er vom Manager nicht. 
Denn er bedeutet eine Gefahr 
für das Geschäft, schlimmer als 
die stets griffbereite Whiskyfla- 
sche. Bette Midler allein macht 
diesen Film zu einem Erlebnis. 
Mag auch die dargestellte Rolle 
mehr dem Leben von Janis 


Joplin ähneln. Wolf Kohl 
+ 
x 
x * 
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emessen an der Besucher- 

zahl müßten jährlich min- 

destens 200 Spielfilme 
aus den deutschen Ateliers ge- 
hen. — Doch die vielen anony- 
men Gesichter lassen darauf 
schließen, daß die paar anwe- 
senden Leinwandechten ihr Ki- 
nopublikum zum Feiern mitge- 
bracht hatten. 

Die ganz großen Stars, vor 
denen selbst ein türkischer Gast- 
arbeiter ehrfürchtig auf die 
Knie fällt, ein islamischer Stu- 
dent gen Mekka betet und ei- 
ner friesischen Bauernmagd die 
Heugabel aus der Hand fällt, 
waren gar nicht da! Deutsch- 
sprachige Weltstars machen 
noch keinen Ball. Da genügt 
ein Nebenzimmer. Hildegard 
Knef, Gert Fröbe, Romy 
Schneider, Hardy Krüger, Curd 
Jürgens ergeben eine Tafelrun- 
de bei Boettner in der Theater- 
straße. Sie kamen erst gar nicht 
nach München. Drei Mimen mit 
Dauervisa leuchteten wie ver- 
spätete Glühwürmchen in einer 
letzten Sommernacht durch’s 
atemschwere Getümmel: Elke 
Sommer, Horst Buchholz und 
Mario Adorf. Adorf stark 
und Buchholz so albstark“ 
wie vor 25 Jahren. Sie naschen 
offenbar vom gleichen Jung- 
brunnen! Elke Sommer wußte, 
wie man’s macht und tanzte 
mit dem Top-Star des Abends 
einen photogenen Pflichtfox 

mit Dr. h.c. Franz Josef 
Strauß. Fürwahr ein Sommer- 
Strauß im Winter! Strauß-Sohn 
durfte dann auch mal! Hübsch 
unnatürlich: Nastassja Kinski. 
Sie wußte gar nicht so recht, 
wo sie mit ihren Fangarmen 
hinsollte, als sie mit Maximi- 
lian Schellüber’s Parkett wippte 

Die Musik lieferten drei 
Bands: Mister Acker Bilk — 
wie immer voll swingendem 
Zündstoff; das Juanita-Rivero- 
Orchestra aus Madrid mit der 
blonden Dame am Bass und die 
„Golden Bridge Band“ aus 
Stuttgart. Bei der letztgenann- 
ten hatte man den Eindruck, 
die Herren hätten sich erst vor- 
mittags auf dem Bahnhof ken- 
nengelernt, wo sie sogleich ihre 
Instrumente einstimmten. Ihr 
klarer Repertoire-Vorsprung: 
Glenn Miller- und Bert Kaem- 
pfert-Arrangements im Ver- 
sandhaus-Set. So konnte auch 
Franz Antel nebst einigen an- 
deren aus goldenen Filmzeiten 
ohne Beinverschlingungen tan- 
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EN 


erbayerischeMinisterpräsidentund ElkeSommer 


EinHauch 


von Hollywood 
anderlsar 


Im Knaur-Lexikon steht es so: 
„Film — jede dünne, zusammenhängende Schicht“. 
Eben diese traf sich am 19. Januar 
in Münchens Silo der Eitelkeit, dem Bayerischen Hof. 
Es war Filmball — 
wohlverstanden der Deutsche Filmball 1980! 


zen — und Bernhard Wicki 
schaute zu 

Die solidarische Notgemein- 
schaft zwischen FilmundSchall- 
platte wurde durch die Anwe- 
senheit Jack White’s nebst Da- 
me mit Goldhelm und Wechsel- 
flirt-Kavalier Monti Lüftner do- 
kumentiert. 

Es standen viele Sektgläser 
auf den Tischen, an denen Star- 
lets und Möchtegernsternchen 
immer dann nippten, wenn ein 
Fotograf den Nebentisch knip- 
ste. Die Hoffnung, dadurch aus 
der hintergründigen Unschärfe 
zum gefeierten Star entwickelt 
zu werden, beinhaltete jede 
Ballkarte. 

Champagner-Kelche  glitzer- 
ten in den Händen erfolgsver- 
wöhnter Bosse wie Horst Wend- 
landt, Luggi Waldleitner, Carl 
Spiehs und Atze Brauner, der 
garantiert wieder den Blanko- 
Vertrag für eine besonders Un- 
scharfe in der Smokingtasche 
trug! Getreu dem Motto: Be- 
reit sein ist alles! 

Den auf der Getränkekarte 
aufgeführten „Bayrischen Ta- 
felwein aus Regensburg“ tran- 


ken die einheimischen Späher 
ohne Namen. Sicherlich ist die- 


ses Weinlabel nur die festliche 
Tarnung eines trüben Weizen- 
bock’s. Ich habe ihn nicht be- 
stellt, weil mir der Begriff 
„Bayrischer Wein“ so vor- 
kommt wie schwedische Spa- 
ghetti! 

Auf ständigem Spähgang sah 
ich zwei Herren vom anderen 
Stern mit Vatermörderkra- 
gen. Der jüngere trug eine Da- 
men-Rolex und den müden 
Blick des vergessenen Kleindar- 
stellers. Eine rosa Dame routier- 
te wie ein Kreisel vom Parkett 
zur Galerie — links rauf und 
rechts wieder runter! In ihren 
Althoff-Pluderhosen, den syn- 
thetischen Blümchen auf Haar 
und Handtasche sah sie aus wie 
Piggy’s ältere Schwester. Sicher 
war sie von der TESA-Film! 

Pünktlich um 24 Uhr herrsch- 
te Schlußverkaufsgedränge im 
Weißwurstkeller. Die toten- 
bleich gefüllten Schafsdärme 
erlebten das Ein-Uhr-Läuten 
nicht mehr. Einige Parfüms 
rochen nach Spätlese. 

A-pros-pros: aus Paris war 
Eddi Constantin gekommen. 
Nun sieht er aus wie sein 
Ebenbild bei Mme. Tussaud 
nach einem besonders heißen 


Sommertag. Einen Hauch der 
großen weiten Filmwelt brach- 
te Franco Nero in den Raum 
und nahm ein besonders hüb- 
sches Mädchen mit auf Talent- 
probe. 

Leuchtende Firmenschilder 
mit den Schriftzügen holly- 
woodiger Kinolieferanten auf 
den Tischen erinnerten an Os- 
cars und Bambis. Schauspieler, 
die bewiesen haben, was sie 
können, erinnerten daran, daß 
Filmschaffen not tut! Wer 
schreibt endlich die Rollen für 
Vera Tschechowa, Vadim Glow- 
na, für Hellmut Lange, Gila von 
Weitershausen und eine erfolgs- 
trächtige Lisa Kreuzer — oder 
für Susanne Uhlen, ohne daß 
auf Drehbuchseite drei links 
stehen muß: „ .... kommt ii 
Zimmer und zieht sich au: 

Aber solange modische 
Schönheitshelfer ihre hausge- 
lifteten Ehefrauen in die Blick- 
nähe einsatzbereiter Produzen- 
ten schicken, werden anstatt 
Drehbücher weiterhin geistes- 
schwache Porno-Leitfäden den 
Drehtag ausmachen. 

Der Deutsche Film braucht 
öfter eine rührende Blechtrom- 
mel, vor der sich ein Baum ver- 
beugen kann! 

Der Ball im Bayerischen Hof 
läßt hoffen. Die Anwesenden 
ihres Verbandes waren die se- 
iösen; die anderen waren nicht 
gekommen, oder ich sah sie 
nicht, weil sie dann zu Sehr im 
Schatten der hellen Köpfe ge- 
standen haben müssen. 

Irgendwann sehr spät soll 
noch Cleo Kretschmer mit 
Klaus Lemke erschienen sein. 
Na ja, so ganz ohne Drehbuch 
klappt halt nicht jeder Auftritt. 

Vom Fußball zum Filmball: 
Sepp Maier! Ob er schon einen 
Filmvertrag in der Tasche hat? 
Mein Tip für einen Maier-Krimi: 
„Torschußpanik!‘ 

Und Raimund Harmsdorf sah 
man. Statt einer Kartoffel hat- 
te er eine zarte Patschhand er- 
griffen, die ziemlich oben, 
gleich nach der Schulter in ei- 
nen preisträchtigen Busen mün- 
dete. Die Dame heißt Dolly 
Dollar — Vorsicht Raimund: 
der Dollar fällt! 

Ach, gäbe es noch viel zu lä- 
stern, aber so wie der Filmball 
muß alles mal enden. Schließe 
ich mit einem alten UFA-Titel: 
„Es war eine rauschende Ball- 
nacht“. 


Fred Weyrich 
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Aufden Leib geschrieben. 


Levi's Jeans sind anders als die andern. 
Levi's anziehen und gut aussehen ist eins. Diese Jeans sind eine Klasse für sich. 
Derideale Schnitt, die bekannte Qualität, 
eine Vielfalt an Stoffen, Farben und Paßformen. Levi's sitzen wie angegossen - auf Schritt und Tritt. 
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Pflegen Sie Ihren Stil, den Levi's Stil. Der istIhnen auf den Leib geschrieben. 


QUALITY NEVER GOES OUT OF STYLE. 


Herstellungsland: BRD, Regie: 


fo: 
hannes Flütsch/Manfred Stelzer, 
Buch: Flütsch/Stelzer, Kamera: 
Flütsch/Stelzer, Darsteller: Otto 
Wendlandt, Produktio: i 
Ziegler, Verleih: Filmverlag 


anfred Stelzer und Johan- 
Fre Flütsch wurden hier- 
CC zulande vor allem durch 


ihre sozialengagierten Doku- 
mentarfilme — hingewiesen sei 
hier nur auf den mit dem Kri- 
tikerpreisausgezeichneten,‚Flöz 
Dickebank“ (1973) und „Kall- 
dorf gegen Mannesman! be- 
kannt. Mit „Monarch“ debutie- 
ren die beiden Regisseure nun 
mit einem Spielfilm, der die 
authentische Geschichte des 
39jährigen Automatenschrecks 
Diethard W. erzählt. 

Die Geschichte spielt in der 
MINT-Zeit, so nämlich heißen 
jene Spielautomaten, die Diet- 
hards bevorzugter Arbeitsplatz 
sind. Auch seinen Branchenna- 
men „Monarch“ verdankt er 
einem solchen Gerät, denn der 
erste Automat den er erfolg- 
reich leerte hieß „Monarch“. 
Nach jahrelanger, zäher Aus- 
einandersetzung mit dem Geld- 
spielautomat der Serie MI 
kann man den Monarch zwei 
fellos als Meister seines Fachs 
bezeichnen. Er ist schneller als 
die Technik, überlistet mühelos 
die rotierenden Scheiben. 

Heute ist der Monarch einer 
von fünf anerkannten Profis in 
jener sonst nur von Amateuren 
beherrschten Szene. Sein Ar- 
beitsplatz ist die Kneipe oder 
Spielhalle. Seine Arbeitsauffas- 
sung: „Ich säe Groschen und 


Am Arbeitsplatz: Geräte der Serie MINT als Lebensversicherung 
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Ein Mann und seine 
einarmigen Banditen. Ein Report aus 
der Welt der Automaten 


Fe 2 
Der Monarch ordnet sein „Ver 


wurde Diethard W. zum Alptraum 


ernte Markstücke. So im Schnitt 

1.000 Mark pro Tag. Noch nie 
hat ein Automat soviel Geld 
ausgespuckt wie der MINT. Die 
MINT-Zeit ist meine schönste 
Zeii 

Jener Monarch ist keine fikti- 
ve Figur. Die beiden Regisseure 
haben den Automatenmarder 
auf seinen Beutezügen quer 
durch die Bundesrepublik be- 
gleitet, seine Arbeit beobachtet. 
Diethard W. taucht mit seinem 
goldfarbenen Mercedes überall 
dort auf, wo sich die heute zahl- 
losen Spiel- und Freizeithallen 
finden, wo Arbeitslose ihre 
Zeit und Arbeiter ihren Feier- 
abend totschlagen. 

Für den Monarch ist der Au- 
tomat kein Spielzeug, sondern 
Arbeits- bzw. Erwerbsmittel, 
Seine Träume sind gebunden 
an die MINT-Zeit. Begriffe 
wie Sicherheit, Lebensqualität, 
Recht und Ordnung sind ihm 
fremd, vertraut dagegen ist 
ihm die Atmosphäre jener bunt- 
schillernden Hallen, die immer 
nur Zwischenstation nie aber 
Aufenthaltsziel sein können. 

Das Glück des Monarch aber 
ist vorläufig. Noch während der 
Dreharbeiten geht das selige 
MINT-Zeitalter zu Ende, eine 
neue Generation von Spielau- 
tomaten — komplizierter kon- 
struiert, mit raffinierterer Tech- 
nik ausgerüstet — zieht in die 
Spielsalons. 

Der Monarch, der mit drei 
Groschen ein ganzes Vermögen 
verdient, beginnt, sich aus der 
„Arbeitswelt“ zurückzuziehen. 


a \ 


und teure Wagen gehören zum Image des Spielers 


mit, 


Ab 7.März im Kino 


JIM DALE - KAREN VALENTINE - DON KNOTTS 


JACK ELAM uns DARREN McGAVIN 
JOHN WILLIAMS . orehbuch: JOE MCEVEETY, ARTHUR ALSBERG : DON NELSON - nach einer Story von ROD PIFFATH 
Co-Produktion: CHRISTOPHER HIBLER - Produzent: RON MILLER . Regie: ROBERT BUTLER . Technicotor - Im Verteih der & 
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Erstmals im Film: Gali Atari, Sängerin von 


IE Im 
„Milk & Honey“ 


Zwölf Monate auf Abenteuerkurs 
in einer modernen City. Die Boheme der 
Jugendlichen Drop-Outs 


Herstellungsland: Israel, : Avi 
Nesher, Buch: Avi Nesher, Kam, 

Jean Bofferty, Schnitt: Yitzhak Za- 
heik, Darsteller: Giddi Gov, Anat 
Atzmon, Gali Atari, Meir Swissa, 
Helen Goldenberg, Verleih: Scotia. 


| izengoff 99“ — so auch 
der Originaltitel des Films 


ist eine Adresse im Her- 
zen des Vergnügungsviertels von 
Tel Aviv. Hier leben vorzugs- 
weise die Aussteiger und Bohe- 
miens, jene die sich vom Streß 
des Berufsalltags längst absen- 
tiert haben, die mehr auf Muse 
denn auf Karriere orientiert 
sind. Für die drei Protagonisten 
des Films, die dort das aufre- 
gendste Jahr ihres Lebens ver- 
bingen, ist denn auch „Dizen- 
goff 99°“ weit mehr als eine 
einfache Adresse; für sie ist es 
ein Ideal, eine Fluchtburg wo 
alle gesellschaftlichen Normen 
und Konventionen ihre Gültig- 
keit verloren haben. 

Die Geschichte beginnt, als 
Natti (Giddi Gov, Israels be- 
liebtester Rock’n’Roll-Star),Os- 
si (Anat Atzmon) und Mischa 
(Meir Swissa, ebenso bekannt 
als israelischer Woody Allen) 


eines Tages zufällig zusammen- 
treffen. Trotz oder gerade we- 
gen ihrer unterschiedlichen In- 
teressen und Erfahrungen — 
Natti ist ebenso unstet wie 
rauflustig, Mischa dagegen ein 
eher nachdenklicher Hobby-Er- 
finder — entwickelt sich schnell 
eine Freundschaft zwischen die- 
sen drei jungen Menschen, man 
beschließt dem langweiligen 
Alltagstrott zu entkommen, ge- 
meinsam neue Wege zu gehen. 
Mit kleinen Diebstählen hal- 
ten sie sich über Wasser, leben 
in den Tag hinein und sind pri- 
mär an sexuellen Expeditionen 
jeder Art interessiert. Doch der 
Ausflug in die Subkultur kann 
nicht ewig dauern. Nach einem 
Jahr voller Liebesabenteuerund 
allerlei respektloser Scherze, 
sind sie reifer und realistischer 
geworden. Die Kommune aus 
der Dizengoff 99 löst sich auf, 
jeder geht seine eigenen Wege, 
aber keiner möchte auf die Er- 
fahrung der vergangenen zwölf 
Monate verzichten. Zwar tren- 
nen sich Natti, Ossiund Mischa, 
ihre Freundschaft geht weiter. 
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Schwan 
der Die Bolanes das Glück 
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ELMAR BIEBLS NOTIZEN AUS DER WELTMETROPOLE DES FILMS 


ie Deutschen sind Schlaf- 
D--. Es hilft nichts, 

ich muß es immer wieder 
feststellen. 

Wenn man wie ich ständig die 
amerikanische und internatio- 
nale Kino-Szene beobachtet, 
und dabei — natürlich — die 
deutsche Filmpolitik etwas 
stärker in den Fokus nimmt, 
bleibt nur noch ratloses Kopf- 
schütteln. Würden nicht ameri- 
kanische Filmkritiker in New 
York und Los Angeles in be- 
wundernswerter Ausdauer 
schreiben — kein Mensch wüßte 
in Hollywood, geschweige denn 
sonst irgendwo im größten 
Filmland und -markt der Erde, 
daß in Deutschland überhaupt 
Kameras existieren. 

Wem das übertrieben klingt, 
hier nur ein kleines Beispiel: 
Jeden Dienstag veröffentlicht 
der „Hollywood Reporter“, 
das für die Branche wichtige 
Fachblatt, eine Liste der inter- 
nationalen Filmproduktionen. 
Studios, Produzenten, Kinobe- 
sitzer, Verleiher, sie alle erfah- 
ren so, was in der Welt des Fil- 
mes außerhalb der USA los ist. 
Da wird Ungarn und Afrika, 
aufgeführt, Holland und Indien, 
Belgien und Korea. Wer wissen 
will, was in der BRD los ist, 
suchthiervergebens. Kein Wort. 

Dazu muß man wissen, daß 
die Produktionsnachrichten all 
der aufgeführten Länder nicht 
mühselig vom „Hollywood Re- 
porter“ zusammenrecherchiert 
werden. Nein: die wachen Pro- 
duktionsfirmen schicken Infor- 
mationen aus eigener Initiative 
zur Veröffentlichung, weil sie 
daran interessiert sind, daß ihre 
Filme und ihre Namen mög- 
lichst oft von den Entschei- 
dungsträgern der Branche gele- 
sen werden. Filme, so ist es 
offenbar überall auf der Welt, 
sind für die Öffentlichkeit ge- 
dacht. Deutsche scheinen ihre 
Filme eher wie geheime Kom- 
mandosachen zu behandeln. 
Das Resultat liegt auf der Hand. 

In einem Monat wird also 
wieder das „Oscar‘-Ritual ab- 
gezogen. Was immer man von 
diesem Preis hält — er ist ein 
durch nichts zu ersetzender 
Multiplikator des Erfolges: Mit 
Oscar ausgezeichnete Filme 
verkaufen sich überall auf der 
Welt, werden automatisch in 
den USA wiederaufgeführt, ver- 


Ein „Oscar“ 

bringt Breitenwirkung 

und Millionen. Die deutsche 
Filmindustrie kapiert 

das einfach nicht. Deshalb 
wieder die alljährliche, 
bittere Klage: 


Warum 
sind die 


Deutschen nur so 
lahmarschig! 


vielfachen ihr Publikum und 
spielen meist gewaltige Sum- 
men ein. Insider schätzen den 
Wert eines „besten Film‘-Os- 
cars auf 5 bis 7 Millionen Dol- 
lar durch erhöhte Einspieler- 
gebnisse, 

Ein deutscher Film hat noch 
nie einen Oscar gewonnen. 
Deutsche Filme laufen nicht in 
amerikanischen Kinos (Ausnah- 
me: Herzogs „Nosferatu‘‘), 
höchstens in einigen Filmkunst- 
theatern. Während französische 
Filmproduktionen selbstver- 
ständlich Wochen vor der Oscar- 
Nominierung in Hollywoods 
Kinos laufen, und ganz gezielt 
ein Publikum, einen Namen, 
die Aura eines potentiellen Ge- 
winners schaffen, liegt Deutsch- 
land in tiefem Winterschlaf (10 
Oscars für den besten Ausländi- 
schen Film haben die Franzo- 
sen bereits gewonnen). Faßbin- 
ders „Die Ehe der Maria Braun“ 
lief seit Monaten (mitenglischen 
Untertiteln) in einem Pro- 
grammkino in Los Angeles, die 
Kritiker überschlugen sich vor 
Lob. Für jeden hier war klar, 
die Bundesrepublik würde die- 
sen beim Fachpublikum einge- 
führten und begeistert aufge- 
nommenen Film als offiziellen 
deutschen Beitrag nominieren. 
Am 21. Januar kam dann die 
Nachricht, daß die „‚Blechtrom- 
mel‘ nominiert wurde. 

Nichts gegen dieses Urteil. 
Nur: Warum wurde der Film 
nicht früher in die Kinos ge- 
puscht, warum wurde mit An- 
zeigen gegeizt, warım wurde 
dem Publikum und den Medi- 


en mit ihren einflußreichen 
Kritikern die Chance genom- 
men, den Film ins Bewußtsein 
der Öffentlichkeit und der 
Akademie-Mitglieder zu brin- 
gen, die über die „Oscar“-Ver- 
gabe entscheiden? Warum wur- 
de der Film nicht im Kabel- 
fernsehen in Los Angeles ge- 
zeigt wie fast alle anderen no- 
minierten Filme (damit die 
Juroren den Film auch wirklich 
sehen, selbst wenn sie nicht ex- 
tra ins Kino gehen wollen oder 
können)? Warum wurden nicht 
Schauspieler und Filmemacher 
von „Blechtrommel‘ durch die 
in Amerika so einflußreichen 
Fernseh-Talkshows gepeitscht? 


Es ist ein amerikanischer Ver- 
leiher, New Yorker Films, der 
erfreulicherweise wenigstens et- 
was für den deutschen Film ge- 
tan hat: In wochenlangen, nicht 
ganz billigen Anzeigenkampag- 
nen wurde auf Hanna Schygul- 
la aufmerksam gemacht: für 
den Oscar als „beste Schauspie- 
lerin“. Von einer weiblichen 
Unterstützung des offiziellen 
deutschen Beitrags, der „Blech- 
trommel“, hat man bis vor we- 
nigen Tagen hier nichts gehört. 


Sollte die „Blechtrommel“ 
wider Erwarten den Oscar zu- 
gesprochen bekommen, dann 
nicht wegen, sondern trotz ei- 
ner miserablen, provinziellen 
Promotion. Dann stimmen wie- 
der die alten Weisheiten, daß 
in Hollywood nichts unmög- 
lich ist und daß es oft die 
dümmsten Bauern sind, die die 
dicksten Kartoffeln ernten. 


Ab 29. 2. im Bundesgebiet und West-Berlin 


Man 
kann 
diese 
Love 
Story 
von 
drei 
Seiten 
sehen... 


Columbia Film zeigt eine Stanley Jaffe Produktion 


Dustin Hoffman 
Kramer gegen Kramer 


Meryl Streep Jane Alexander 
und erstmals Justin Henry 
Kamera: Nestor Almendros Nach dem Roman von Avery Corman 
Produzent: Stanley R. Jaffe Drehbuch und Regie: Robert Benton 


Ein Farbfilm im Verleih der Warner-Columbia 
la 


Herstellungsland: 
Frankreich, Buch und 
‚Regie: Patrick Schulmann, Ka- 
me Jacques Assuerus, Musik: 
Patrick Schulmann, Produktion: 
Chloe und, Foch Production, Dar- 
Jean Luc Bideau, Marie 
Entherine Conti, Bernard Girau- 
u,Evelyne Dress, Regis 
Anne-Marie 
'hilipe,Verleih: 


Zärtlichen: Luc und Eva 


„Lesen SieTageszeitungen?“ „Nein,ichsehefern“ 


„Schade, di 


Du dich hinterher umdrehst!‘“ 


HINTER DEN KULISSEN 


In dieser Folge: Die Doppelrolle, 
eine aussterbende Kunst. Höchst lebendig hingegen 
sind Pannen über und unter Wasser. 


Halb+Halb= 
Doppelrolle 


ie Möglichkeiten, auf der 
D:: nahezu unbe- 

grenzt Illusionen zu schatf- 
fen, sind offenbar für die Spe- 
cial-Effects-Leute (oder Visual- 
oder Optical-Effects-Leute) 
sehr verführerisch - unter einer 
Weltraumorgie inklusive Robo- 
ter, Computer und Raumflitzer 
samt Laserstrahlen tun sie’s 
schon gar nicht mehr. 

Und das ist wohl einer der 
Gründe, warum manche der 
liebenswürdigen, alten Tricks 
so völlig aus der Mode gekom- 
men sind: Etwa Unsichtbar- 
werden (man erinnere sich an 
„Der unsichtbare Mann“ mit 
Claude Rains) oder die „Dop- 
pelrolle“, ein noch vor zwanzig 
Jahren sehr häufig verwandtes 
Publikums-Amusement. (Deut- 
sche Fernseher haben vielleicht 
eine Wiederholung von Heinz 
Erhardts „Drei Mann an Bord“ 
gesehen, Heinz Erhardt spielt 
drei verschiedene Personen und 
einmal sind sogar alle „drei“ 
auf einmal zu sehen). 

Die große Ausnahme der letz- 
ten Zeit: „Der Gefangene von 
Zenda“, ein Film, dessen The- 
ma schon uralt ist (Armer Mann 
und Königssohn vertauschen 
Rollen) und der darum auf die- 
sen „Doppelrollen-Effekt‘ zu- 
rückgriff. 

Unser Bild zeigt: Peter Sellers, 
der Butler, schenkt Peter Sel- 
lers, dem Thronfolger, aus ei- 
ner Flasche Wein ins Glas. Wir 
haben dieses Beispiel ausge- 
sucht, weil es besonders an- 
schaulich macht, wie sorgfältig 
eine solche Szene konstruiert 
werden muß, damit sie heuti- 
gen hohen Seh-Ansprüchen ge- 
recht wird: 

Die Szene wird gebaut, Kulis- 
se, einschließlich Lüster und 
Kerzen auf dem Tisch. Peter 
Sellers setzt sich an den Tisch 
und läßt sich von einem Special- 
Effects-Mann Wein einschen- 
ken. Gefilmt wird diese Szene 
mit halb abgedecktem (rechte 
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Hälfte) Negativ. Wichtig dabei: 
Die rechte Grenze des halb be- 
lichteten Negativs läuft haar- 
scharf entlang der linken Kerze 
und dem Zierrrahmen des Ku- 
lissenkamins. Der Arm des Ein- 
schenkenden wird teilweise von 
der Kerze verdeckt. Die nächste 
Szene: Der Film, der wie gesagt 
nur an seiner linken Hälfte 
belichtet ist, wird einfach 
zurückgespult, dann wird die 
bereits belichtete Hälfte des 
Negativs abgedeckt. Nun 
kommt Peter Sellers als But- 
ler und hält in der exakt fest- 
gelegten Höhe den Arm, als 
würde er einschenken. Die Be- 
wegung und Dauer seiner Ein- 
schenk-Szene sind präzise auf 
Millimeter und Sekunde fest- 
gelegt. Der Vorteil dieses Ku- 
lissen-Arangements: Die Be- 
rührungslinie zwischen dem 
Arm von Peter Sellers und dem 
Arm des „Doubles“ aus Szene 
I wird durch die Kerze abge- 
deckt. 

Auf dem Negativ ist nun eine 
überzeugende Szene: Peter Sel- 
lers schenkt Peter Sellers den 
Wein ein. 

Ein anderes Beispiel für die 
Wiederkehr derartiger, mehr 
oder weniger simpler Tricks, 
ist „Kaktus Jack“. Hier spielt 
Kirk Douglas zwar keine Dop- 
pelrolle, aber hier wird der glei- 
che Effekt zu einem anderen 
Gag benutzt (einem typischen 
Comic-Strip-Effekt übrigens). 
Zuerst ist nur ein Kaktus im 
Bild, dann schiebt sich rechts 
der Cowboy, links sein Pferd 
ins Bild (Die Szene soll aussa- 
gen: Die beiden verstecken 
sich und schauen nun nach ih- 
rem Opfer aus). Der Gag dabei 
ist halt, daß sich ein Mann 
und ein Pferd niemals total hin- 
ter einem Kaktus spurlos ver- 
bergen könnten. Auch hier wur- 
de die Doppelbelichtung sehr 
geschickt eingesetzt. 

PS: Ich bin von verschiede- 
nen cinema-Lesern gefragt wor- 


den, ob ganz bestimmte komp- 
lizierte Fähigkeiten von Schau- 
spielern selbst dargestellt wer- 
den oder durch optische Tricks 
(etwa bei Musikern oder Zau- 
berern). Wir werden uns mit 
dieser Art von Leinwand-Magie 
in einer späteren Folge ausführ- 
licher beschäftigen: Mit den 
Kartentricks von Terence Hill 
in „Vier Fäuste für ein Hallelu- 
ja“oderJamesCoburns unglaub- 
lichen Billiard-Stössen in „Bal- 
timore Bullit“. Soviel 
Dies sind in der weit ü 
genden Zahl aller Fi 
optischen Effekte, 
Doubles, die 


sondern 
in dem Film 
überzeugend einmontiert wer- 


den. Das verblüffendste Bei- 
spiel: In dem Bette-Davis-Film 
„Bon Voyageur“ spielt der 
deutsche Schauspieler Paul 
Henreid Cello. Da er nun 
aber nicht wirklich spielen 
kann, sein Konzertauftritt aber 
meisterlich sein sollte, wurden 
Henreid die Arme ganz straff 
nach hinten an den Körper ge- 
bunden und ein echter Cello- 
Virtuose lehnte sich so dicht an 
den Schauspieler, daß dieser 
einer seiner Arme in natürlicher 
Position spielen konnte. So sah 
man also — geschickt und dra- 
matisch schnell zusammenge- 
schnitten einmal Henreid 
samt seiner über die Saiten flie- 
genden Hand, einmal Henreid 
samt Hand, die in präziser Bo- 
genhaltung über die Saiten 
streicht. Alle Welt war nach 
diesem Film überzeugt, daß 
Paul Henreid ein ungewöhnlich 
‚guter Cello-Spieler sei ... 


Eine eindrucksvolle 
Trick—Szene: 

Peter Sellers schenkt 
Peter Sellers reinen £ 
Wein ein. 


er 


> 
N RW we. 


x 


5 


a re 
un 
# 


AU HR, 


PR 


art 


* 
on 5 
w EN Y% N 

4:3 

“ F. 1 
2 * 

> . ”R 
=® 
kr 4: 
# PIE 

2 * 
er, 4 

{ 

v y > 
„a a Pa } 
Pf Sa 
5 Ai 

De 2 
a 
nur . 
j ER 
u ; 
pr . DD. 
2 


Szene | (ganz oben) zeigt Kirk Douglas 
als „Kaktus Jack“ und sein Pferd mit 
Namen „Whiskey“. Beide verstecken 
sich hinter einem Kaktus — so scheint 
es. Doch auf den beiden kleinen Fotos 
ist es ganz genau zu sehen, daß sich 
die beiden Klamauk-Helden natürlich 
nicht beide zugleich hinter einem 
Kaktus verstecken können. Einmal 


ist die rechte Negativ-Hälfte abgedeckt, 
und zum andern ist die linke Negativ- 
Hälfte abgedeckt. Schiebt man nun 
beide Hälften übereinander, so erhält 
man das komplett belichtete Negativ. 
So einfach ist das. Ei gucke da ... 


In der nächsten Folge: 
Taucher, Raucher, Schnellverfettung 
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r 
droht Manage 
Bau ‚dez Prügel an 


Freistilkämpfe sportlicher und 
erotischer Art bestimmen die Szene. Das 
Faustrecht wird zur Liebkosung 


Herstellungsland: Italien, 
Mario Monicelli, Drehbuch: Ag, 
& Scarpelli, Produktion: A. Grimal- 
di, Kamı Tonino Deili Colli, 
Musik: Claudio Maielli, Darsteller: 
Gerard Depardieu, Faith Minton, 
Roland Bock, Giannico Tedeschi, 
Helga Anders, Verleih: United 
Artists 

jan nennt ihn den,‚Mei- 

ster der italienischen 

Filmkomödie“: Mario 
Monicelli, viermal für den „Os- 
car“ nominiert und hierzulan- 
de zuletzt mit „Viva Italia“ im 
Kino, präsentiert mit „Hurrican 
Rosie“ eine ebenso turbulente 
wie unterhaltsame Komödie 
um die Liebe zwischen einem 
recht erfolglosen Boxer und ei- 
ner namhaften Freistilringerin. 
Faith Minton in der Rolle der 
„Hurrican Rosie“ scheint maß- 
geschneidert für diesen Film. 
Die begehrte amerikanische 
Stuntlady mißt 1,91 m und 
verfügt über genügend Muskel- 
kraft, um ihren Partner Gerard 
Depardieu perfekt „auf die 
Matte“ zu legen. 

Die Geschichte beginnt mit 
einem Handicap. Raoul Lamar- 
re (Gerard Depardieu), nomi- 
niert für den Titelkampf im Mit- 
telgewicht, läßt sich auf einer 


EB |Party auf eine verhängnisvolle 
k Wette ein. Zwar kann er tat- 


< - = en 
Nach zweijährigen Irrwegen ein Happy-End im Vergnügungspi 
acl 


sächlich ein faustgroßes Loch 


Die 1,92 m große Faith Minton spielt die „Hurricane Rosie“ 


in eine Tür schlagen, die Schlag- 


hand aber ist anschließend 
mehrfach gebrochen. Mit der 
Ringkarriere ist es zu Ende, 
fortan arbeitet Raoul als „Star- 
Rocket“-Reiter in einem dritt- 
klassigen Vergnügungspark. 
Eben dort begegnet er dereben- 
so wohlproportionierten wie 
energischen Freistilringerin 
Hurrican Rosie. Die erste Begeg- 
nung endet mit einem Desaster, 
die Prügelei zwischen Raoul 
und Rosy kann nur knapp ver- 
hindert werden. Doch die Ge- 
schichte der beiden Matadoren 
ist damit nicht beendet. Sechs 
Monate später trifft man an- 
läßlich eines Ringturniers er- 
neut zusammen, versteht sich 
besser, knüpft zärtliche Bande. 

Wer glaubt, dieses perfekte 
Paar könne aber nun ohne 
größere Komplikationen zu- 
sammen leben, sieht sich ge- 
täuscht. Rosy und Raoul prü- 
geln sich mehr als sie sich lie- 
ben. 

Es müssen wiederum mehr 
als zwölf Monate vergehen, bis 
die beiden zum dritten Mal in 
den erotischen Clinch gehen. 
Nun aber scheint sich tatsäch- 
lich der Bund fürs Leben zu 
entwickeln. Sie kehren zurück 
an den Ort ihrer ersten Begeg- 
nung, nehmen einen Job im 
Vergügungspark. 


Musikal.Leitung LIONELNEWMAN FARBEVON DeLUXE EN 


5 79823 
Wirschaffen alle - 
uns schafft keiner 


20th Century-Fox zeigt Einen PETER YATES Film 


VIER IRRE TYPEN... 


DENNIS CHRISTOPHER-DENNIS QUAID-DANIEL STERN und JACKIE EARLE HALEY und mit BARBARA BARRIE-PAUL DOOLE| 
erstmalsROBYN DOUGLASS Produktion und Regie PETER YATES DrehbuchSTEVE TESICH Musik PATRICK WILLIAMS | 


Ab 7. März im Kino 


IR gikigeı 


„Meine Filme vewenden 
die Substanz der Erfahrung 
und nicht die Überfläche 

des Konflikts 


HANS NOEVER: 


' [Bildern das Bewaßtzeind { HARK BOHMN: 
ber Ber ae | Zuschauers bawagen | ) Porträt des Kinomachers, 
leben“. Ein Film, der Di = 

Öffentlichkeit als Gegen- = der mit Bildern Menschen 


macht demonstriert. bewegt und mit Kino die 


Gesellschaft. 


RONALD HOLLOWAY: 
Er organisierte nach 


RW.FASSBINDER: = De 
Ein Regisseur, der : 


jahrelangen Bemühun- 
keine Angst-vor großen ‚gen die erste deutsche 
Gefühlen hat, 


über sich und seine 


Film-Tour durch 
Filme. 


die USA. 


- ichmache, |: 
| ‚hatauch 
mit mir selbst 
z 


UWE FRIESSNER: J , ROBERT VAN ACKEREN: 
| Ein Vertreter der > . $| Er will keine linken 

{ Berliner Szene. Mit sei- Schnulzen drehen. ,,‚Die 

1" nem „Ende des Reinheit des Herzens“ 
Regenbogens“ gelang R ist der Gegenentwurf 

ihm der Durchbruch _ zum Gremienfilm. 


KINO-Abruf-Coupon 


JA, schicken Sie mir bitte sofort GRATIS die KINO-März- 
Ausgabe. Ich werde das GRATIS-Heft innerhalb von 10 
Tagen nach Eintreffen prüfen und Ihnen mitteilen, wenn 
ich KINO nicht weiterhin haben möchte. Wenn ich nichts 
von mir hören lasse, erhalte ich KINO dann mit einem 
Preisvorteil von 33% für nur 2 Mark pro Ausgabe (statt 3 
Mark). Zustellung und Verpackung sind bereits im gün- 
stigen Preis inbegriffen. Ich kann auf die Lieferung jeder- 
zeit verzichten. Keine Kündigungsfrist. Der Verlag rechnet 
alle 5 Ausgaben mit mir ab. 


Name/Vorname/Alter 

Straße/Nr. 

Postleitzahl Wohnort 
Datum Unterschrift 


Coupon einfach ausfüllen, ausschneiden und auf Postkarte geklebt 
einschicken an KINO-Leserservice, Postfach 103 860, 2000 Hbg. 1 
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Steven Spielbergs jüngster Film ist eine gelungene 

Mischung aus grotesken, satirischen und nicht zu- 

letzt zynischen Motiven. Der Kriegsausbruch 1941 

wird für die verblüfften Amerikaner fast zum chao- 

tischen Happening. Exklusiv aus Hollywood be- 

richtet „cinema“ über diese neue Superproduktion, 
die im März ins Kino kommt 


General Stilwell (Robert 


Colonel „Madman“ Maddox (War- „Wild Bill“ Kelso (Jo) 


4 


Frau Douglas (L. Gary) wird mit einer Kanone konfrontiert. 


STEVEN 
SPIELBERGS 


„I9a1” 


lles fängt an mit einer 
harmlosen, wenngleich 
sehr attraktiven Neben- 


sache: Sie heißt Anne Barton 
und ist Mitglied im Polarbären- 
Club. Das bedeutet: Baden 
macht erst richtig Spaß, wenn 
das Wasser knitterkalt ist. 

So enthüllt an einem Sam- 
stagmorgen, wir schreiben den 
13. Dezember 1941, die schöne 
Anne ihren schönen Körper 
und steigt, umhüllt nur vom 
Frühnebel in den dampfenden 
Pazifik. Während sie sichtlich 
genießt, wie die Kälte bis in die 
verschwiegendsten Winkel ihres 
Körpers vorfingert, passiert-das 
alles Entscheidende: Zwischen 
ihren Beinen taucht der Kopf 
eines Periskops auf, dicht ge- 
folgt von einem U-Boot, und 
zwar von einem japanischen. 

Der Feind! 
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Nochmal das Datum: Es ist 
der 13. Dezember 1941, also 
ganze sechs Tage nach dem 
Überfall der „Japse“ auf Pearl 
Harbor, was Amerika in den 
Krieg stürzte. Anne, freischwe- 
bend auf dem Sehrohr, erkennt: 
Nun attackieren die Japaner 
das amerikanische Festland. 

Annes Meinung deckt sich 
nicht ganz mit der Stimmung 
an Bord des japanisch-aiserli- 
chen U-Boots 1-19. Komman- 
dant Akiro Mitamura flucht 
greulich, höhnisch belächelt 
von dem Nazi-Beobachter 
Leutnant Wolfgang von Klein- 
schmidt. Der Grund: Das U- 
Boot hat völlig die Orientie- 
rung verloren, weil der Kom- 
paß („ein Import und kein ori- 
ginal japanisches Modell“, wie 
der Kommandant schimpft) 
versagte. Um sein Gesicht zu 


Stack) widmet sich der Presse 
n 5 


Ihn Belushi) 


Ward Douglas (N. Beatty) ver- 


ren Oates) siehtgleichüberallFeinde machtzugerndenLuftraumunsicher sieht sein 
r— 
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wahren, gibt er einen folgen- 
schweren Befehl: Irgendetwas 
Amerikanisches muß zerstört 
werden, etwas, was die Ameri- 
kaner ins innerste Mark trifft, 
womit sich Amerikas Kampf- 
geist schwächen läßt. Da gibt’s 
nur eines: Hollywood! Kom- 
mandant Mitumaru befiehlt an 
diesem Samstagmorgen gegen 
7.30 Uhr, Hollywood zu ver- 
nichten. 


Hollywood tanzt, 
während 
der Feind kommt 


Mittlerweise erwacht — einige 
hundert Meilen südlich vom U- 
Boot — Los Angeles (und da- 
mit Hollywood) zum Leben. 
Da ist etwa Wally Stephan, der 
in „Malcomb’s Cafe“, einem 


Dreckladen, lustlos Geschirr 
wäscht. Er hat eine stattliche 
Frühkarriere als Autoklauer 
hinter sich, kommt gerade aus 
der Jugendstrafanstalt. Er 
braucht schnell Geld, denn er 
hat die reizende Betty Doug- 
las kennengelernt. Mit der 
will er heute im Kristallpalast 
am Hollywood Boulevard 
schwofen. Dafür braucht er ei- 
nen schicken Anzug. Aber er 
kriegt bösen Ärger mit seinem 
Boss und einen Fight mit ei- 
nem Kunden namens Sergeant 
Chuck Sitarski. Wally fliegt 
raus, all sein Geld geht für das 
zertrümmerte Geschirr drauf. 
Er faßt einen Plan. . . 

Ebenfalls in Hollywood — 
inzwischen ist es schon nach 
11.00 Uhr — schreibt sich Bet- 
ty Douglas als Hostess der USO 
ein. Das ist: United Service 


Organization, freiwillige, zivi- 
le Helfer für die Streitkräfte. 
Zu spät erkennt sie, daß sie als 
Kriegshelferin beim heutigen 
Abendball mit Soldaten tanzen 
muß. Aus für Wally, denkt sie 
und das tut ihr leid... . 


Statt Granaten 
explodiert die 
Tankstelle 


Der Tag schreitet unerbittlich 
fort. Spannung liegt in der Luft 
über Südkalifornien. Nicht 
greifbar, aber in den Gemütern 
der Kalifornier, die auch im 
Normalzustand ausgeflippter 
sind als der Rest der Welt, tut 
sich etwas. Werden die Japaner 
kommen? Von all solchen Em- 
pfindungen total verschont ist 
natürlich Missis Eloise Mc- 
Cracken. Sie sitzt auf ihrem 


Drunter und drüber geht es in Steven Spielbergs neuestem Werk. Das ungeheure Chaos auf obigem Foto ist nicht allzu ernst zu nehmen. 


Schaukelstuhl vor ihrem Tank- 
stellen-Restaurant und weiß, 
daß auch heute wohl niemand 
zum Tanken kommen wird. 
Wer kommt überhaupt schon 
mal mitten in die Wüste des 
Death Valley, des Todestales. 
Plötzlich aber dringt Unge- 
wohntes erst an Eloises Ohr, 
dann Auge, Über dem Wüsten- 
horizont taucht ein Flugzeug 
auf, setzt auf der Straße zur 
Landung an (Es ist eine Curtiss 
P-40 Warhawk, aber das weiß 
Eloise nicht). Als die Maschine 
aufhört wie wild auf und ab zu 
hopsen, entsteigt ihr ein Mann, 
der nicht nur Captain Wild Bill 
Kelso heißt, sondern auch so 
aussieht. „Auftanken“‘, brüllt 
er wie am Spieß. Dann fragt er 
mit vorgehaltener Pistole die 
Rumhänger im Restaurant, ob 
jemand die „Japse‘“‘ gesehen 


Com. Mitamura (Toshiro Mifune) verhört Hollis Wood ($. Pickens) 


habe, die er seit San Francisc_ 
verfolgt, nun aber aus den Au- 
gen verloren habe. Nieman.. 
hat ein Flugzeug gesehen. Wie 
denn überhaupt die japanische 
Flagge aussehe. Da schleudert 
Wild Bill einen gefüllten Teller 
derart an ein Fenster, daß 
Fleischklößchen und strahlen- 
förmig angeklatschte Spaghetti 
das japanische Wahrzeichen bil- 
den. Als plötzlich seine Ma- 
schine von allein startet, rast er 
hinterher, ballert mit seiner Pi- 


stole in die Luft. Aber Cap- | 


einen Elektrodraht, der entzün- 
det am Boden den nach wie vor 
laufenden Zapfhahn. Alles 
fliegt in die Luft. Aber Cap- 
tain Wild Bill Kelso schwingt 
sich auf den Flügel und packt 
den Knüppel. Als er den Bückel 
hochzieht, lacht er grimmig. 
Das war wieder ein Auftritt 
nach seiner Kragenweite. 


Mit der 
Wundertüte ins 
Schlachtgetümmel 


12.22 Uhr: Das U-Boot 
schleicht die Küste entlang 
nach Süden. Noch immer fehlt 
die genaue Orientierung. Da 
schickt der Kommandant einen 
Spähtrupp los, ausgestattet mit 
einem Zettel (die Sailors kön- 
nen kein Englisch) auf dem das 


Wort „Hollywood“ steht. Per- 
fekt in Tarnen und Täuschen 
schneiden sich die sieben Ein- 
dringlinge Tannenbäume mit 
ein paar Messerhieben so zu- 
recht, daß sie reinschlüpfen 
können. Derart als kleines 
Wäldchen getarnt, huschen sie 
die Straße entlang auf der Su- 
che nach einem Hinweis. Da 
kommt ahnungslos der Berufs- 
trinker Hollis P. Wood mit sei- 
nem kleinen Lastwagen die 
Straße entlang. Er traut seinen 
Augen nicht: Genau da, wo er 
sich gestern einen Schwung 
Weihnachtsbäume zwecks Brot- 
erwerbs geklaut hatte, standen 
plötzlich wieder welche. Als 
er sie kurzerhand fällen will, 
kommen die Bäume immer nä- 
her, Sein Name prangt am Last- 
wagen, für die Japaner ein Be- 
weis: dies ist Hollywood. Sie 
schleppen den armen Hollis 
aufs U-Boot. Aber der ist zu 
Patriotischem entschlossen. 
Nichts wolle er dem Feind ver- 
raten. Hollis hat eine „‚Wunder- 
tüte‘“ in der Tasche: Bonbons 
und kleine Überraschungen. Die 
Japaner Öffnen sie neugierig, 
heraus fällt ein kleiner Spiel- 
zeugkompaß. Die Crew ist au- 
er sich vor Freude, aber Hollis 
verschluckt heldenmutig den 
kleinen Kompaß. Er bekommt 
eine Flasche Pflaumensaft an» 
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den Hals gesetzt, dann muß er 
auf den Topf. Alle warten ge- 
spannt, was dabei rauskommt. 
Hollis aber schreit, er könne 
nur, wenn er allein ist. Man 
läßt ihn allein. Hollis wird im- 
mer heldenmutiger. Während 
er Stöhntöne simuliert, be- 
reitet er einen Trick vor, der 
sogar gelingt: Hollis schafft 
das Kunststück, einem sinken- 
den U-Boot zu entkommen. 
Den kleinen Kompass im Ver- 
dauungssystem. 


Plünderung wird zum 
Freizeitspaß 


Im Kaufhaus ist Hochbetrieb, 
Vor allem in der Waffenabtei- 
lung. Männer drängen sich um 
Gewehre und Pistolen. Ein 
Kind sitzt auf dem Schoß des 
Weihnachtsmanns und blökt: 
„Ich will ein Maschinenge- 
wehr“. Santa Claus lächelt, 
Wally Stephan, der Junge, der 
einen Anzug braucht, kommt 
mit seinem Freund Dennis in 
die Herrenabteilung, Das Ra- 
dio verkündet: „Flugzeuge über 
San Francisco gesichtet, Bom- 
ben sind keine gefallen“, Nun 
prügeln sich die Männer um die 
Waffen. Aufgeregt geht Dennis 
in eine Umkleidekabine, wäh- 
rend Wally den besten Anzug 
anzieht. Einen Zoot Suit (Fest- 
tagsanzüge der Mexicaner). 
Während der Verkäufer an Wal- 
lys Liquidität zweifelt, geht 
dessen Plan auf: Dennis schal- 
tet in der Kabine eine Sirene 
ein. Chaos bricht aus. Jeder 
rennt um sein Leben, Wally 
stolziert aus dem Laden, unbe- 
helligt und stolz wie ein Cabal- 
lero, 


Nahkampf 
im 
Pilotencockpit 


General Joseph W. Stilwell 
unterwegs (es ist inzwischen 
1.15 Uhr) zur Pressekonferenz. 
Reporter erwarten eine Sensa- 
tion: Was war mit den Flugzeu- 
‚gen über San Francisco. Ist eine 
Attacke zu erwarten? Des Ge- 
nerals Adjutant, der schmucke 
Captain Loomis Birkhead, in- 
teressiert sich für diese Art von 
Krieg überhaupt nicht. Es gibt 
nur eines, was ihn interessiert: 
Das Schlachtengetümmei zwi- 
schen den Geschlechtern. So 
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—> FIN) 
Ya Kos Analiks Times Yadı 


LA.AREA 
RAIDED! 


Da nat wer neun Jap Planes Peril Santa Monica, 
Blow 


dung as Seal Beach, ElSegundo, Redondo 


Dies ist das echte „Extrablatt‘‘ der 
„Los Angeles Times‘ vom 22.2.1942: 
„Gebiet von L. A. überfallen! Japanische Flugzeuge 
bedrohen Santa Monica“ 


hat er auch promt eine Repor- 
terin im Dienstwagen, um sie 
mit Umfang und Bedeutung 
seines privaten Generalstabes 
vertraut zu machen. Aber die 
Pflicht ruft: sobald der Gene- 
ral auftaucht, springt sie aus 
dem Wagen. Birkhead zieht die 
Hose hoch und ist stocksauer. 
Da fällt ihm des Generals neue 
Sekretärin ins Auge: Donna 
Stratton. Sie ist ungeheuer 
sexy, hat nur eine Meise: Sie 
kann nur in Flugzeugen (ihr 
erstes Erlebnis hatte sie in 
3.000 Meter Höhe). Birkhead 
weiß das. Schließlich ist er 
der größte Army-Lover der US- 
Westküste. Er lockt Donna ins 
Cockpit, um ihr „alles“ zu zei- 
gen. Sie geht willig mit. Weil er 
ja — draußen steigt die Presse- 
konferenz — nicht losfliegen 
kann, simuliert Loomis Birk- 
head Motorengeräusche. Er 
schaukelt ihren Stuhl, schreit 
Kommandos und es wirk 

Donna schmilzt dahin. Wäh- 
end die beiden zu ihrem H 

henflug ansetzen, packt sie 
dauernd allerlei Hebel : Ein 
Flügel kippt und ein Arbeiter 
fällt, ein anderer von der 


Schwanzflosse folgt. Schließ- 
lich öffnet sie so die Bomben- 
klappe. Eine 500-Pfund-Bom- 
be poltert heraus, rollt auf die 
Pressekonferenz zu, wo der Ge- 
neral gerade sa; „Nein, wir 
rechnen nicht mit Bombenan- 
griffen“. Jeder bringt sich in 
Sicherheit, die Bombe geht 
hoc! ‚Jedenfalls nicht mit 
japanischen‘, beendet der Ge- 
neral seufzend seinen Satz, als 
sich der Staub senkt. 


‚Sportwagen 
dienen als 
Reservepanzer 


Auf der Armbanduhr von 
Ward Douglas ist es 2.09 Uhr. 
Gewehr und Pistole, gerade 
noch im Kaufhaus ergattert, 
bevor die Sirene losging, hat er 
gut versteckt. Er ist nun dabei, 
die Fenster seines Hauses an 
Küste von Santa Monica 
schwarz zu übermalen. Er weiß, 
seine Frau will keine Waffen im 
Haus, doch er ist entschlossen, 
aktiv gegen den Feind zu käm- 
pfen. Aber schon kommt seine 
Frau an, schimpfend: Sie hat 
das Gewehr gefunden. Nach 


heftiger Diskussion über Vater- 
landsliebe, Ehre und Helden- 
tum, packt er sein Gewehr, um 
es in die Garage zu tragen (er 
hat ja immer noch den Revol- 
ver, denkt er listig). Draußen 
ist aber gerade Töchterchen 
Betty angekommen, die zu i 
rer Überraschung Wally bei der 
Garage stehen sieht. Sie kann 
eben noch flüstern, daß es wohl 
heute aber nichts mit Tanzen 
wird, da taucht der Vater mit 
dem Gewehr in der Tür auf. 
Betty drängt Wally zur Flucht: 
‚Mein Vater erlaubt nicht, daß 
ich mit Dir befreundet bin. Er 
knallt Dich über den Haufen“. 
Wally versteckt sich in einem 
Regal in der Garage. Plözlich 
kommt ein Trupp Soldaten in 
den Garten, sie bringen eine 
riesige Kanone. Zum Entsetzen 
der Frau, aber zur großen 
Freude des patiotischen Man- 
nes, soll die Kanone auf dem 
Grundstück, einem strategisch 
wichtigen Punkt, stehen blei- 
ben. Es geht ziemlich turbulent 
zu in der nächsten Stunde bei 
der Douglas-Familie: Betty 
fällt in eine Fallgrube, die ihre 
Brüder gegen die Japaner ge- 
baut haben. Ein Sergeant (es 
ist natürlich Wallys Feind Si- 
torski) macht sich an Betty 
ran. Zähneknirschend liegt Wal- 
ly mit seinem schönen Anzug 
im Regal. Ein Nachbar kommt, 
der seinen Wagen mit Stahlpla- 
ten in einen Panzer umgebaut 
hat. Alles geht drunter und drü- 
ber. Schließlich wird Wally ent- 
deckt und auf ein Müllauto ge- 
worfen, verspricht Betty, mit 
Sitorski zum Tanzen zu gehen, 
findet Frau Douglas auch noch 
die Pistole, weigern sich die 
Douglas-Söhne ohne Gasmaske 
zu essen, rattert der Eigenbau- 
Panzer in die Dämmerung.Hoch 
auf einem Riesenrad in Santa 
Monicas Vergnügungspark be- 
ziehen zwei Männer Nachtpo- 
sten. Der eine hat Höhenangst, 
der andere ist Bauchredner. Sie 
sollen über das Wohl und Wehe 
der Vereinigten Staaten von 
Amerika wachen, in dieser 
Nacht des 13. Dezember 1941. 

Es wurde eine Nacht, wie 
keine andere. Die schicksalhaf- 
te Konstellation zwischen dem 
kompaßlosen U-Boot, dem wil- 
den Kelso, dem schneidigen 
Birkhead, der seine Donna tat- 
sächlich noch in die Luft kriegt 
(aber wie!) und dem armen Wal- 
ly, der die größte Schlacht aus- 
löst, die der Hollywood-Bou- 
levard in seiner Geschichte er- 
lebt hat... 

Doch darüber mehr im näch- 
sten CINEMA. 


Haben Sie Lust, in einem echten 
Kinofilm mitzuspielen? Womöglich sogar 
in Hollywood? Dann haben Sie hier 


Ihre Chance! Holen 
Sie sich eine 
Teilnehmer- 
karte aus - 
Ihrem twen-tours- 
Reisebüro, 
oder fordern Sie 
sie direkt bei 


cinema an. I 


Füllen Sie diese 


Teilnehmerkarte 


aus, legen 
ein Foto 
bei und 
schicken beides an: 


cinema 
Aktion Filmstar 
Postfach 10 38 60 
2000 Hamburg I 


Unter;allen 
Einsendungen 
werden WO Rollen 
in echten Kino- 
Filmen vergeben. 


Teilnahmeschluß 
ist der 31. Mai 1980, 
Es gilt das Datum 
des Poststempels. 
Der Rechtsweg ist 
ausgeschlossen. 
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TOURISTIK UNMON 
INTERNATIONAL 


„Die Viererbande“ hat 's geschafft — strahlend lächeln die Jungs nach hartem Rennen in die Kamera 


ind: USA. Regie und 
‚ter Yates. Drehbuch: 


Broduktion: 
Ke: 


Kamera: James 
Een Musik: Patrick Williams. 
Hauptdarsteller: Dennis Christo- 
pher, Dennis Quaid, Daniel Stern, 
Jackie Earle Haley, Paul Dooley, 
Robyn Douglas. Verleih: Fox. 


ie spannende und an un- 

erwarteten Zwischenfäl- 

len reiche Jagd per perpe- 
dum ist Höhepunkt einer von 
den amerikanischen Filmkriti- 
kern gerade als „bester Film 
des Jahres‘ ausgezeichneten 
Komödie, die Action-Regis- 
seur Peter Yates (,‚Die Tiefe‘‘) 
inszenierte. 

‚Man kann auch mit wenig 
Geld einen großen Film ma- 
chen“ bedeutet der Inszenator 
des immer noch unerreichten 
Autorennens in „Bullitt“ un- 
ter Hinweis auf die Tatsache, 
daß sein neuer Film mit klei- 
nem Budget und noch unbe- 
kannten Darstellern gedreht 
wurde. 

Umso befriedigender ist das 
Ergebnis: ein spontaner, erfri- 
schender, phantasievoller Film 
mit einem nicht unkritischen 
Hintergrund. 

Vier Jungs versuchen sich da 
gegen die College-Mentalität in 
ihrer Kleinstadt durchzusetzen, 
wo nur der was gilt, der die Na- 
se entsprechend hoch trägt. 
Daß solches Reizklima Span- 


Sie sind alle mit dem Radl da: 

500 College-Boys und andere Schlauberger des eigent- 
lich recht verschlafenen Studenten- 
Städtchens Bloomington im US-Bundesstaat Indiana 
starten alljährlich ein Super-Spektakel: 
das „Rennen der 500“ 


nungen fördert, versteht sich 
von selbst und mitunter ent- 
lädt sie sich in handfesten Kei- 
lereien zwischen Stadtjugend 
'änd College-Besatzung. 

Das muntere Titel-Quartett 
in Peter Yates Film hat gerade 
die High School absolviert und 
weiß noch nicht so recht, wo es 
künftig lang gehen soll. Auf Ar- 
beit hat man keinen Bock, zu- 
mal einer eh noch keiner so 
richtig ernst nimmt. „Sie sind 
in einem dummen Alter“, er- 


läutert Peter Yates die Proble- 
me seiner Hauptdarsteller. „Sie 
sind noch nicht erwachsen, 
aber auch keine Kinder mehr. 
Sie sind gerade am Aufwachen“. 
Die Vier suchen sich ihre Posi- 
tionen — und das ist mitunter 
ausgesprochen komisch. Dave 
(Dennis Christopher) zum Bei- 
spiel arbeitet mit Schweiß und 
Konsequenz an einem Luft- 
schloß besonderer Art: er will 
italienischer Straßenmeister 
im Radfahren werden. Er trai- 


niert nicht nur kräftig, er paßt 
sich auch an: er futtert nur 
noch Spaghetti und Canneloni, 
legt sich einen italienischen 
Akzent. zu. 

Wortführer des Quartetts ist 
Mike (Dennis Quaid), der das 
Leben zumeist mit einem Foot- 
ball-Spiel verwechselt und dem- 
entsprechend ruppig seine Um- 
welt einschätzt. Die Auseinan- 
dersetzungen mit der „Bildungs- 
Elite“ des Städtchens spielen 
sich zunächst noch auf harmlo- 
ser Ebene ab: kleine Stiche- 
leien, Lausbubenstreiche, kesse 
Sprüche und nasse Klamotten 
sind an der Tagesordnung. Bald 
schon erreicht man darin aber 
solche Perfektion, daß ein neu- 
er Ansporn geboten scheint: 
Man leitet den Wettbewerb in 
sportliche Bahnen. Ein Mara- 
thon-Schwimmen ist quasi Vor- 
bereitung für das große „Show- 
down“: das „Rennen der 500“. 
Schon die Vorbereitungen für 
diese Super-Radtour sind ge- 
spickt mit Überraschungen — 
angenehmer und weniger ange- 
nehmer Natur. Als der Start- 
schuß dann fällt, steht nicht 
nur der Sieg zur Debatte. Da 
geht es jetzt auch um Renom- 
me, Durchsetzungsvermögen 
und Selbstbewußtsein. Wetten, 
daß die vier irren Typen die 
Sache packen...? 


Spannung bis zuletzt, wer macht das Rennen? Von den Massen angefeuert, 


CINEMA: Könnte es ein, daß 
sie sich mit diesem Film et- 
was erholen wollten von der 
Verantwortung, ein großes 
Budget verwalten und Super- 
Stars unter einen Hut bringen 
müssen? 

YATES: Nein, keineswegs, 
denn Geld ist kein Maßstab 
für Kreativität. Ich habe mir 
nach „Die Tiefe‘ nur vorge- 
nommen, künftig nicht mehr 
ausschließlich diese teuren 
Actionreißer zu machen, die 
man mir dauernd anbietet. 
Ich bin der Überzeugung, daß 
man sich seine Karriere nicht 
von Gesichtspunkten wie Kas- 
senerfolg oder Bankkonto dik- 
tieren lassen darf. Die Freude, 
die man bei seiner allerersten 
Inszenierung noch hatte, die 
sollte lange erhalten bleiben. 
CINEMA: „Vier irre Typen“ 
ein Film, der in den momen- 
tanen Trend von Studenten- 
Komödien wie „The Party is 
over“, „Ich glaub, mich tritt 
ein Pferd“ oder „Meatballs“ 
fällt? 

YATES: Ich habe einen Film 
über junge Leute gemacht, 
aber nicht ausschließlich für 
junge Leute. Ich will jede Ge- 
neration ansprechen, will 
überhaupt, um das einmal zu 
definieren, viel mehr Filme 


Interviey mit Peter Yates 


Peter Yates, 51, ist ein Star- 
Regisseur. Der Engländer 
drehte den Klassiker „Bullitt‘‘ 
(mit Steve McQueen) und zu- 
letzt das Unterwasserspekta- 
kel „Die Tiefe“ (mit Jacque- 
line Bisset und Robert Shaw). 
Nun hat er einen völlig aus 
dem Rahmen seiner Reputa- 
tion fallenden Film gemacht: 
mit kleinem Budget und un- 
bekannten Darstellern. 


über echte Menschen machen. 
Sie zu beobachten, ist schon 
das beste nur denkbare Dreh- 
buch. Aber zurück zu Ihrer 
Fragestellung: mit Filmen wie 
„American Graffity“ oder 
„Ich glaub, mich tritt ein 
Pferd“ kann ich als Europäer 
wenig anfangen. Außerdem: 
müssen sogenannte Jugendfil- 
me eigentlich immer so 
schlecht gemacht sein? 

CINEMA: „Vier irre Typen“ 


ist eine Komödie mit einem 
sehr kritischen Hintergrund...? 
YATES: Ja, unsging es darum, 
die Schwierigkeiten der Ge- 
neration der heute 19jährigen 
aufzuzeigen. Da ist man in ei- 
nem verdammt dummen Al- 
ter. Man ist noch kein Er- 
wachsener, aber auch nicht 
länger mehr ein Kind. Man 
müßte irgendwo Standpunkt 
beziehen, weiß aber noch 
nicht wo. Man ist ja gerade 


rt die Nr. 34 an der Spitze 


erst aufgewacht. 

CINEMA: Ist das das einzige 
Thema des Films? 

YATES: Nein, wir haben uns 
auch noch mit dem amerika- 
nischen Klassenbewußtsein 
versucht auseinanderzusetzen. 
Die Amerikaner behaupten ja 
immer, es gäbe bei ihnen kei- 
ne Klassenunterschiede. Ich 
habe das auch stets gedacht — 
solange jedenfalls, bis ich 
nach Connecticut kam. 
CINEMA: Eignet sich solche 
Thematik als Vehikel für eine 
Komödie? 

YATES: Es funktioniert, glau- 
ben Sie mir, Alles in den Bo- 
den zu rennen und zu schrei- 
en, alles ist Mist, ist doch die 
einfachste Art der Kritik und 
des Unmutes über irgend et- 
was. Die Leute aber zum 
Nachdenken zu bringen, der- 
weil sie unterhalten werden, 
ist nicht nur geschickter, aber 
auch wirkungsvoller. 
CINEMA: Sie gelten als ein 
Action-Regisseur. Wird man 
dazu geboren? 

YATES: Vielleicht, aber was 
mich betrifft: ich liebe action, 
war früher selbst Rennfahrer 
und treibe auch heute noch 
viel, viel Sport. Das hält den 
Spaß an brenzligen Situatio- 
nen jung. 


FLOHMARKT 


2000 


Star Privatadressen 


Adressen vonFilm-,TV-, 
Platten-, Sport-Stars & 
anderen Berühmtheiten. 
Gegen Einsendung eines 


5 Mark-Scheins oder von 
2 Eindollar - Scheinen 
wird Ihnen eine Na- 
mensliste geschickt: 


A.C.S. 

Post Office Box 75151 
Dept.C 

Los Angeles, CA 90075 
USA 


Filmleute aufgepaßt! Wir sind ei- 
ne Gruppe v. Jungen Leuten, die 
filme a la Loriot u. Didi Hallerv. 
macht und suchen jmd., der uns 
‚darin unterstützt und uns 

gar eine Chance beim 
Fernsehen geben kann. Franz Fol- 
tin jr. Wolfoltstr. 3, 8 München 45 


Wenn Sie gute und spannende 
Unterhaltung lieben, fordern Sie 
umgehend unseren umfangreichen 
Videokatalog an. Ca. 500 Titel 
ständige Neuerscheinungen. Rück- 
Porto DM 1,—. Übrigens, auch für 
Super 8 Fans haben wir das Rich- 
tige. Bitte angeben, welchen Kata- 
log wir Ihnen zusenden sollen. G. 
Wackulat, Postfach 250 119, 
‚4300 Essen. 


DIREKT 
AUS HOLLYWOOD 


Alles über Stars: Adressen, 
Fotos, Autogramme, Infor- 
mationen etc. Ferner Po- 
ster, Bücher, seltene Plat- 
ten (auch Soundtracks), Co- 
mies, Plakate etc. Direkt 
von GERCO, P.O. Box 
891, Hollywood, California, 
90028, USA. Bitte einen 
10-Mark-Schein für Bearbei- 
tung beilegen, 


Der Fluch des Dämonen (West 3, 
15.11.79) Zahle DM 350,- für 
gute Aufnahme dieses Films (Vi- 
deo, System Betamax oder VER) 
Wenn Sie nicht verkaufen wollen, 
leihen Sie ihn mir aus (für DM 
100,--) Gerald Kuhl, 6336 Solms 
2, Burgweg 8. Tel.: 06441/51293 


James Bond 007. Kaufe und Ver- 
kaufe alles über 007 (Plakate, Sze- 
nenfotos, Matern, Presseinforma- 
tionen etc.) Angebote bzw. Such- 
listen anfordern bzw. schicken an: 
Michael Gehring, Mergenthaler- 
weg 2, 48 Bielefeld 1, Telefon: 
0521/871884 


Autogrammpost bringt Anzeigen 
aus aller Weit (suche/biete: Poster 
Comics usw.) Probesendung mit 
Gutschein für 4 Gratisanzeigen 
nur DM 10,— von Autogramm- 
post Klar, Weifenstr. 2, 3000 Han- 
nover 1 


52 


Möchten Sie etwas verkaufen, tauschen, sammeln oder 
anbieten: cinema-Flohmarkt - Postf. 103860 - 2 Ham- 


burg 1. Bitte im voraus DM 5, 


überweisen auf das 


Pschkto. 387898-201 Hbg. Die Anzeige darf nicht 
mehr als 5 Zeilen fassen, andernfalls behalten wir uns 
Kürzungen vor. (Für gewerbliche Anzeigen gilt die 
Anzeigenpreisliste 2a). Bitte haben Sie Verständnis, 
wenn Ihre Anzeige nicht sofort abgedruckt wird, da 
wir sehr viele Anzeigenwünsche vorliegen haben. 


‚Auchtung! Ich verk. folg. Samm- 
lungen (nur Originalmaterial): 
Warriors, K. Kinski, Hair, Newton- 
John, Nasti, Beatles, Galactica, 
Blechtrommel, M. Monroe, Bee 
Gees, Travolta, Superman sowie 
Star Wars-Fotosatz (komplett) 
gegen Höchstgebot. Anfragen mit 
Rückporto an: B.v. Stockfleth, 
Bachstr. 19, 2117 Kakenstorf 


Dolby System, Stereo, Mono. 
Überspiele LP-Film-Musik auf 
M.-Cassetten. Je LP-Überspielung 
DM 15,--. Liste gegen DM 0,50- 
Marke. H.P. Groote, Essener Str. 
54, 4650 Ge-Horst. Z. 
‚Star Wars", „ 
„TV. Roots“, „Rocky 
‚Grease“. U.V.A. 


S_ 8/Video. Suche Kinofilme 
„Zombie“ und „Die Prophezeih- 
Ung’' auf Video. System Betamax, 
zwecks Kauf, Tausch 0. Überspie- 
lung. Verkaufe billigst S 8 Ton- 
filmprojektor und Tonfilme. An- 
gebote an: Markus Daus, Arnulf- 
str. 8, 4 Düsseldorf 11 


Verkaufe folgende, gut erhaltene 
Filme: „Hector, der Ritter ohne 
Furcht und Tadel‘ mit B. Spencer 
1. und 2. Teil zusammen ca. 240 
m col/ton DM 150,-.. „Die Braut 
des Satans‘ mit N. Kinski, ca. 
240 m col/ton DM 150, 
„Wo bitte ist die z. Kompanie ge- 
blieben‘ ca. 120 m col/ton DM 
85,--.Bezahlung per Nachnahme. 
Thomas Lemme, Franz-Josef-Str. 
8, 4520 Melle 9 


ilmplakate und anderes Kinoma- 
terial günstig abzugeben. Plakate 
überwiegend ungefaltet lieferbar. 
Liste gegen DM 0,40 Rückporto 
anfordern bei: Thomas STeins, 
Klosterstr. 8, 4056 Schwalmtal 


Produzent gesucht! Junger Dreh- 
buchautor sucht dringend Produ- 
zent für je einen Kino- und einen 
Fernsehfilm. Näheres bei: Michael 
Hartmann, Bathgartenweg 8, 6 
Frankfurt/Main 56 


Wer kannt John Wayne? Sammie 
alles über den letzten Cowboy. 
Bes. Plakate u. Kinofotos. Habe 
auch Tauschmaterial. Peter Ba- 
stasch, Danzigerstr. 5, 6905 
Schriesheim. 


Farbiger Karl-May-Kalender (24 
Fotos/23x17 cm) gegen Höchst- 
gebot zu verkaufen. R. Niemann, 
An der Schanze 7, 4950 Minden. 


IR:=: 


HOLGER 8, wırnnıg 


DEUTSCHLANDS GRÖSSTES 
MUSICAL/FILMUSIK ANGEBOT MIT 
VIELEN IMPORT RARITÄTEN. 


Gegen Übersendung von DM 5,- 
erhalten Sie unseren Versand- 
katalog mit über 3000 LP Titeln. 


SCHAUPLATTEN 


Kampfstern Galactica und Buck 
Rogers Risenposter zu verkaufen. 
Kampfstern G. 3 x 4 Meter, voll 
Farbe, außer Titel kein Text 
Buck R.: 3 x 1,5 Meter, voll Faı 
be, Motive wie Hauptplakat. Ge- 
‚gen Höchstgebot (KG: mind. DM 
100,—, BR mind. 50,— DM) Hil- 
mer Klenk, Leibnizstr. 5, 6940 
Weinheim. 


Sammlungsauflösung — Verkaufe 
Kinoplakate 4 Stück DM 10,— 
‚oder Fotos 8 Stück DM 10,— auch 
andere Plakate ab DM 5,—. Liste 
gegen 60 Pfg. in Briefmarken bei: 
Hilber Klenk, Leibnizstr. 5, 694 
Weinheim. 


007! Plakate Feuerball, Leben u. 
sterben lassen, Der Spion, der. 
Liebesgr. aus Mo. meistbietend 
abzugeben. Robert Ganz, Alb.- 
Schweizterstr. 40, 8034 Germe- 
ring. 


Plus 


—_ 


‘ 


in unserer 
_ Welt 


Deutsches 
Rotes 


Kreuz 


Suche Opern-Video-Aufnahmen 
(oder überspielunen VHS) 
hauptsächlich von den Opern: 
Arabella, Tosca, Troubadour, Sa- 
lome, Lohengrin, Fidelio, Carmen. 
Bitte rufen Sie mich an, wenn 
Sie Opernaufnahmen haben. S. 
Kettner, Kaiser-Ludwigstr. 31, 
8022 Grünwald. Te1.089/6412428 


Suche die Cinema-Testhefte 1/76 
2/76 und das Heft 2/77. Angebo- 
te an: Armin Eberl, Holzgartenstr. 
33, 8500 Nürnberg 40 


‚Achtung! Suche alles über die 
‚60er Jahre! Zeitschriften, Tages- 
zeitungen der 60er Jahre und 
Musikzeitschriften.. Aber auch 
Singles und LP's von Stars der 
6oer Jahre. Zahle gut! E. Schick- 
hafer, Gutenbrunng. 6, 8682 
Hönigsberg/Austria 


Suche guterhaltenes Geo-Heft Nr. 
11/76, biete DM 40,--. Angebote 
an: Thilo Mardaus, Im Vogelsang 
17, 7148 Remseck 3 


Verkaufe versch. Kinoplakate und 
Szenenfotos u.a. Hill-Spencer, 
Bronson etc. zu sehr günstigen 
Preisen. Liste gegen Rückporto 
bei Bernhard May, Dorfstr. 22, 
8761 Laudenbach. 


Autogramme aller Art zum Ver- 
kauf oder Tausch. Liste gegen 
Rückporto. W. Hermann, Schiller- 
str. 105, 1 Berlin 12 


„Star Wars'* (Krieg der Sterne) in 
S 8 Color/Ton zu verkaufen. 1. 
und 2. Teil für insgesamt DM 160, 
Matthias Keßler, Vogelsbergstr. 9, 
3550 Marburg, Tel.06421/42618 


RK Show Effects 
Projector_ ab DM 350,00 


Laser ab DM 2.400,00 
Seifenblasenmaschine mit 
Laue _ DM 250,00 
Bühnenblitz 

kompl DM 350,00 


Diskothekenanlage 
ab DM 1.095,00 
Nebelmaschine_DM 490,00 
und 500 Artikel mehr für 
Discotheken und Gruppen 
Katalog anfordern, DM 2,00 in 
Briefmarken beilegen. 


Fa. R. Kluge 

Abt. R.K. Show Effects 
Viehtritt 4, Postfach 326 
3508 Melsungen/Fulda 


Illustrierte Filmbühne, Filmku- 
rier, Starpostkarten der 50er Jah- 
re, Zigarettenstar Bilder sowie 
Material über alle Stars. Von Sabu 
bis Gregory Peck. Liste gegen DM 
1,— in Briefmarken. Eberhard 
Bolz, Hohenzollernring 166, 
1000 Berlin 20. 


Verkaufe Künstlerfotos von Film, 
TV, Bühne, Funk. Liste bitte ge- 
gen DM 1,— Rückporto unver- 
bindlich anfordern — Manfred 
Schowineh, Weilburgstr. 39, 1000 
Berlin 49. 


Freddy Quinn Schallplatten, 
fremdsprachig, seine Filmplakate 
u.ä. Bücher über Stars der 50er 
und 60er Jahre, alle Scheiben von 
Polydor, mit „Sternchen” kauft: 
Fimpel, Bahnhofsweg, 8082 Graf- 
rath, Tel. 08144/7278 (nach 22.00 
ist" s billiger) 


ALBERTO GRIMALDI ».= 


GERARD DEPARDIEU — FAITH MINTON 


».. MARIO MONICELLI 
ROLAND BOCK” GIANRICO TEDRSCHI — HELGA ANDERS _— 


Drehbuch: AGE-SCARPELLI — MARIO MONICELLI uns CARLO BRIZZOLARA . 


Eine Co-Produktion PEA-Rome, LES PRODUCTIONS ARTISTES ASSOCIES-Paris, ARTEMIS FILM-Berlin 


zo ALBERTO GRIMALDI 


pr Unıted Artısts 


A Ttansamerica Company 


Verkaufe: Hitachi Tape Deck D- 
900; 20-20 KHz, Dolby-Kalibrie- 
rungssystem, gebraucht für DM 
1.000,--, Tel. 07462/6845. Mar- 
tin Nickel, Anton-Braun-Str. 11, 
72 Tuttlingen - Möhringen 


Kinoplakate, 007-Material, Film- 
programme und Kuriere zum Ver- 
kauf. Gratisliste von Georg Issels, 
Kastanienallee 6, 4056 Schwalm- 
al. 


Suche Fotos und sonstiges Mate- 
rial über Pierre Brice, nur in seiner 
Rolle als Winnetou. Preisvorschlä- 
ge erbeten an G. Göring, Markel- 
str. .000 Berlin 1. 


Edgar Wallace! Fotos und Plakate 
von Edgar-Wallace-Filmen drin- 
gend zu kaufen gesucht. Ev. auch 
Tausch. Angebote erbeten an Flo- 
rian Pauer, A-1040 Wien, Marga- 
rethenstr. 5/1/19 a. 


VIDEO-SPIELFILME 
UND LEERCASSETTEN 
ZU SONSTIGER PREISEN 


Wir führen alle Video- 
Systeme. Informationsmate- 
rial kostenlos! Bei Altersan- 
‚gabe erhalten Sie auch unser 
Spezialprogamm für Er- 
wachsene. 


Postfach 723, 66 Saar- 
brücken, Tel. (0681) 
78218/77156. 


Suche Plakate, Verleihfotos und 
Ratschläge folgender Film 
n, „Die Fliege‘, 
“, „Formicula‘*, 
‚Unglaubliche Geschichte des Mr. 
©“, „Alarm im Weltall (1956), 
„Godzill 

New York“, „Panik um King 


Kong", 

sion voi „Die Dämoni- 
schen u.v.a. SF6Horror-Filme 
der 50ger Jahre. Zahle Höchst- 


Auch Tausch. Andrea 
, Postfach 812, 4902 Bad 


Verkaufe 340 Filmplakate, vi 
bekannte Filme, Angebote an 
Hesse, Fred-Hahn-Str. 17, 7483 
Inzigkofen 2. Gesamtkäufer w. 
den bevorzugt. 


Suche ältere Bilderhefte, Romaı 
hefte, Hör Zu (Vor 1965), Grünes 
Bl., Ill. Filmb,, Blendax-Kind 
Nord-West-Kapit. (gute Bezahl.): 
Köhl, Moorbachw. 3, 852 Erlangen 


„Alice-Cooper-Fans“!! Verkaufe 
Songbooks, Posters, Fotos und 
Berichte. Liste gegen Rückporto 
bei R. Niemann, An der Schanze 7 
4950 Minden. 


Verkaufe Zeitungsausschnitte und 
Poster vieler Filme und Stars. Zu 
günstigen Preisen. Neue Liste Nr. 
2 gegen DM 1,-- in Briefmarken. 
Bernd Klotz, Erlenweg 10, 7171 
Micheifeld. 


Nastassija Kinski: Suche alles von 
ihr: Poster, Plakate etc. gegen bar. 
Kaufe Autogrammkarten zu 
Höchstpreisen. Angebote an: Ralf 
Haarmann, Wuppertaler Str. 100, 
4322 Sprockhövel 1 
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Science Fiction-Filmsammier 
sucht jedes nur greifbare Filmate- 
rial (Bücher, Magazine, Filmpro- 
gramme, etc.). Ich suche beson- 
ders eine Möglichkeit, das deutsche 
Magazin VAMPIR zu beziehen (al- 
le bisherigen Ausgaben + Abonne- 
ment), da bisherige Versuche di- 
rekt beim Herausgeber desselben 
völlig nutzlos waren. Außerdem 
suche ich dringend SF-Spielfilme 
und -Fernsehserien auf Video-Kas- 
setten (System VHS), hauptsäch- 
lich folgende Filmtitel und S 
‚Alarm im Weltall, Diephantastische 
Reise,Perry Rhodan-SOS aus dem 
Weltall, Metaluna4 antwortet 
Kampf der Welten,Ein Ri- in der 
Welt, Formicula, Der Tag an dem 
die Erde stillstand, Das Ding aus 
einer anderen Welt, Die unglaub- 
liche Geschichte des Mr. C., Um 9 
Uhr geht die Erde unter, Kapitän 
Nemo, Die Geheimnisvolle Insel 
20000 Meilen unter M 
Fantomas, Fantomas gegen In 
pol, Fantomas bedroht die Weit, 
Die Zeitmaschine, Colossus, Sie 
kamen von jenseits des Weltrau- 
mes, Der Tag an dem die Erde 
Feuer fing (Filme), sowie Die 
phantastischen Abenteuer des 
Raumschiffes Orion (7 Folgen), 
Nummer 6 (13 Folgen), Raum- 
schiff Enterprise (Zahl der Folgen 
unbekannt, UFO(Zahl der Folgen 
unbekannt) und Mit Schirm 
charme und Melone (36 Folgen 
mit Diana Rigg) (Fernsehserien) 
Wer kann mir helfen, diese Film! 
zu bekommen?? Auch reg 
te SF-Filme auf Video-Kassetten 
sind willkommen! 

Reinhard Bednar Mühlgasse 54110 
A-2020 Hollabrunn 


Kaufe alles über Jodie Foster, zu 
Höchstpreisen. Robert Seyfert, 
Postfach 59, A-6080 Igls/Tirol. 


Wenn Sie gute und span- 
nende Unterhaltung lieben, 
fordern Sie umgehend un- 
seren umfangreichen Video- 
Katalog an. Ca. 500 Titel. 
Ständige Neuerscheinungen. 
Rückporto 1,- DM. Bitte 
angeben, welchen Katalog 
wir Ihnen zusenden sollen. 


Wackulat, 4300 Essen 11, 
Postfach 250 119. 


je 


SPANNEND 
SPITZENQUALITÄT 
ABLAGER LIEFERBAR 


AVFS-Video- 
Programme treffen 
jeden Geschmack 
Komödie, Lustspiele, Comic, 
Krimis, Western, Schicksals- 
filme, Heimat-, Abenteuer-, 
Karate-, Spionage-, Kriegs-, 
Musik-, Kinder- und Jugend- 
filme, Märchen-, Dokumen- 
tar-, Science-Fiction-Filme. 
Spezialfilme 
für Erwachsene 
Formate: 
Beta VHS VCR/LPSVR 
System 2000 
(in Vorbereitung) 
Katalog mit Gesamtpro- 
graınm gegen Schutzgebühr 
in Höhe von DM 10.- (wird 
bei Bestellung voll vergütet) 
in Briefumschlag oder auf 
Pstk-Konto Hannover Nr. 
496 161 / 301 anfordern bei 
AVFS 
Video-Programme 
Virchowstr.4 
2944 Wittmund I 
Tel.: 044 62 / 5155 


Abgabe nicht an Personen 
unter 18 Jahre. Der Besteler 
haftet für die Einhaltung. 
Immer im Angebot: 
Leerkassetten — preisgünstig 
Buchhüllen — 


® für Eigenaufnahmen 


Ein besonderer Service für 
alle cinema-Leser: In jeder 
Ausgabe bietet cinema sechs 
Original-Filmplakate an. Es 
handelt sich dabei um Ori- 
ginal-Poster in der Größe 
von 83 mal 59 Zentimeter, 
wie Sie sie vom Kino her 
kennen. Pro Plakat erheben 
wir eine Porto- und Bear- 
beitungsgebühr von DM 5,-- 
Sie erhalten jedes Plakat 
ungefalzt und in einer Rolle 


SO BEKOMMEN SIE FILMPLAKATE 


=, 


verpackt. Diesmal können 
Sie zwischen tolgenden 
Filmen wählen: 

®@ China Syndrom 

© Die wunderbaren Jahre 
Wo bleibt die Zärtlichkeit 
@ Rocky 2 

@ Mad Max 

@ Meteor 


Bitte pro Plakat 5 Mark bei- 
legen: cinema-Plakate - Post- 
fach 760264 - 2000 Hbg 76 


Super 8 Tonfilme zu verkaufen 
(gebraucht) Liste anfordern. Auch 
Ankauf! K.H. Ress, Idastr. 7, 46 
Dortmund 72. 


Filmprogramme folgen- 
IFB, NFP, WFK, DDR 
Programme und Plakate. Kaufe 
auch ganze Sammlungen auf. An- 
schrift: Werner Rabe, Tuttlinger 
Str. 14, 7 Stuttgart 75 


Suche dringend Filmplakate von 
Apocalypse now und Schwingen 
der Angst. Zahle Höchstpreise, 
Angebote an Wolfgang Birk, Han- 
genstr. 1, 7218 Trossingen 


Suche Fotos, Bilder aller Art von 
den 50-60Jahren wo Frauen mit 
Naht-Strümpfen und Stöckelschu- 
hen zu sehen sind. Bezahle sehr 
gut. Dieter Eichmüller, Tulpenstr. 
6, 7257 Ditzingen 5 


Verkaufe S 8 Spielfilme Color mit 
Ton 1x 120 m Coloton DM 90, 
Godzillas Todespranke 120 m, 
Squirm 360 m, Die große Sause 
240 m, Grizziy 120 m, Gefahr a.d 
Weitall (3D) 120 m, Der Schrecken 
des Amazonas (3 D) 120 m, Sa- 
tansengel 120 m S/W Ton! DM 40,- 
Franz Foltin ]r., Wolfoltstraße 3, 
8000 München 45 


Wer verkauft günstig unbesp. Be- 
ta-Video Cass.? Suche billigst, 
gebr. Videokamera, gebr. Gerät 
zur Überspielung von S 8 auf Vi- 
deo bzw. jemanden, der so et- 
was günstig macht, gebr. Thea- 
terklamotten und Perücken u.a. 
Franz Foltin jr., Wolfoltstraße 3, 
8 München 45 


Stop — Stop — Stop!!! Orig. Au- 
togrammkarten zu verkaufen. 
ste gegen Rückporto. H, Neddi 
mann, Postfach 1224, 2808 Syke 1 


Verkaufe gegen Höchstgebot 
VHS-Video-Kassatte „Schwert des 
gelben Tigers'‘ 95 min., u. mehre- 
re S 8 Kung-Fu- und Schwert. 
kampffilme. Liste anfordern! 
Oliver Sodemann, Bachstr. 11, 
6092 Kelsterbach 


Filmprogramm: Neue 8-16 seitige 
Reihe Nr. 29. Straße der Verdam- 
nis, Nr. 30 Udrey Rose - Das Mäd- 
chen aus dem Jenseits, Nr. 31 Ein 
liebenswerter Schatten (Mia Far- 
row) Nr. 32 Zwei Mädchen aus 
Wales und die Liebe zum Konti- 
nent (Truffaut) Bestelladress 
Werner Rabe, Tuttlinger Str. 14, 
7000 Stuttgart 75 


1500 Filmprogramme, vor allem 
Filmbühne, Liste gegen DM 1,50. 
Außerdem: Alles über Mariene 
Dietrich, IFB und IFK gesucht - 
Roland Bünk, Weidengasse 83, 
5000 Köln 1 


Edgar Wallace! Fotos und Plakate 
von Edgar-Wallace-Filmen dri 
gend zu kaufen gesucht. Ev. auch 
Tausch. Angebote erbeten an Fio- 
rian Pauer, A-1040 Wien, Marga- 
retenstr. 5/1/19a 


Suche: Die ersten 15 Folgen der 
Serie Raumschiff Enterprise auf 
Video-Cassette (VHS), außerdem 
die komplette Serie Mondbasis 
Alpha 1. Angebote an: Anne-Ma- 
rie Heuser, Wilhelmstr. 33, 5802 
Wetter 1 


Edgar Wallace! Fotos, Filmplaka- 
te und Werberatschläge von Edgar- 
Wallace-Filmen dringend zu kau- 
fen gesucht. Angebote erbeten an 
Florian Pauer, A-1040 Wien, Mar- 
garetenstr. 5/1/19a 


Keine 
schmeckt 
besser. 
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"Bester’/"Schlechtesten” 
Stand nichts Neues 


Diese siebente Runde zeichnete sich durch 
Gleichmäßigkeit aus; kein Film fiel über- 
mäßig positiv noch negativ auf. Sowohl 
die Besten— als auch die Schlechtesten- 
Liste blieben gegenüber Runde 6 unver- 
ändert. Ob “Dschungelbuch“ noch von 
Platz 1 verdrängt werden kann, liegt mit 
bei Ihnen, denn: wer bei der cinema- 
Meinungsskala mitmachen möchte, 
schreibt an: 
einema Meinungsskala-Jury 
Postfach 103860 
2000 HAMBURG 1 
(Bitte Passfoto beilegen) 

Die Unterlagen werden dann zugesandt. 


\ee + iN 28 iD 


| @ SS ıX o/x» 
BP|IN NA @|w 


N 
a 
aa 


2 7 


'ui’®w 


INTERNATIONALE HITLISTEN 


basierend auf Zuschauerzahlen (Monat Jan./Feb.) 


ENGLAND 


DEUTSCHLAND 


1. Dschungelbuch 

2. Das Krokodil u.s. Nilpferd 
3. Blutspur 

4. Woodoo 


USA 


1. Star Trek 

2. Reichtum i. kei. Schande 
3. Apocalypse Now 

4. Die Traumfrau 

5.1941 

6. Kramer gegen Kramer 

7. Und Gerechtigkeit für alle 
8. Das schwarze Loch 

9. The Rose 

10. Elektrischer Reiter 


1. Star Trek 

2. Life of Brian 

3. Apocalypse Now 

4. Das schwarze Loch 

5. Yanks 

6. Meteor 

7. Ein Käfig voller Narren 

8. Der Gefangene von Zenda 
9. Scum 

10. Outsiders 


5, Liebe auf den 1. Biß 
6. Schweizermacher 

7. Arabische Nächte 

8. Die Bäreninsel 

9. Apocalypse Now 
10. Quadrophenia 


1. Dschungelbuch 
2. Das Krokodil u.s. Nilpferd 
3. Manhattan 
4. Les bronzes font du ski 
5. Ikaru: 
6. Die Geschichte der Laura M. 
7.Don Giovanni 
8. Buffet froid 

9. La gueule de l‘autre 
110. Le voyage en douce 


FRANKREICH 


57 


Mit über 1000km pro Sekund@ 


stürzt er auf die Erde zu. 
Es bleiben nur sechsTage... 


- METEOR 


MARTIN LANDAU - TREVOR HOWARD as sirmicheeituntes RICHARD DYSART - HENRY FONDA a1: erprsiten: 


e Producers SANDY HOWARD u. GABRIEL KATZKA ı 
örettuch STANLEY MANN ı. EDMUND H. NORTH 
RONALD NEAME »z 


« LAURENCE ROSENTHAL sır: EDMUND H. NORTH 
ARNOLD ORGOLINI ..: THEODORE PARVIN 
© Awan any 


er wissen will, was im 
internationalen Filmbe- 
reich derzeit so läuft, 


muß nach Berlin. Zur Jubilä- 
ums-Berlinale fallen vom 18. 
bis 29. Februar wieder rund 
1000 Journalisten, Filmleute 
und Kinofans aus aller Welt in 
der Stadt ein. Mehr als 120 
Spielfilme stehen alleine auf 
dem Programm, ohne Film- 
messe und Retrospektiv: 


200 Titel gefaßt sein. 

zes Pensum. Wer das bewältigt, 
hat zur Bärenverleihung am 29. 
Februar im Zoo-Palast perfo- 
rierte Sehstäbchen. Doch was 


leißig,fleißig- 
dasFilmfest wird dreißig 


Trends und Tendenzen 
bei den 30. Internationalen Filmfestspielen 
in Berlin 


soll's. Man muß die Filme fei- 
ern, wie sie fallen. Also: fleißig, 
fleißig das Filmfest wird 
dreißig! 

Seit die Berliner Filmfestspie- 
le ihren angestammten Som- 
mertermin (dem heute noch 

ele nachtrauern) aufgegeben 
haben, macht die Berlinale den 
Anfang im Reigen der jährli- 
chen großen internationalen 
Filmfestival: Die Probleme 
sind dadurch nicht geringer ge- 
worden — nur anders. Man be- 


achte vor allem die zeitliche 
Plazierung vor Cannes. Hegte 
man doch die Hoffnung, end- 
lich aus dem Konkurrenz-Di- 
lemma herauszukommen. Viel 
hat sich durch den neuen Ter- 
min nicht geändert. Nach wie 
vor bereitet das große franz 

sische Festival heftiges Kopf- 
zerbrechen. Zumal gerade zum 
Jahresbeginn viele (besonders 
amer! ische) Produktionen 
nicht fertig sind. Da liegt Can- 
nes im Mai-Juni-Bereich un- 


heimlich viel günstiger. 

Für die beiden Berlinale- 
Chefs Moritz de Hadeln und 
Ulrich Gregor aber kein Grund 
zu Resignieren: Irgendwelche 
Schwierigkeiten gibt es schließ- 
lich immer. Bis Mitte Januar 
sind die beiden in der Welt he- 
rumgeeilt, um Filme „einzu- 
kaufen‘. Seit Donners vorzeiti- 
gem Abgang als Filmfestleiter 
im vorigen Jahr teilen sich de 
Hadeln und Gregor die Fest- 

ele in Form eines Doppel- 


Wettbewerb, Informa- 
Retro, Filmmesse 
und Kinderfilmfestival verant- 


wortlich, Gregor gestaltet nach 
wie vor das — übrigens auch ju- 
bilierende — 10. Internationale 
Forum des jungen Films. No- 
vum: Die mittlerweile sehr star- 
ke Reihe „Neue Deutsche Fil- 
me‘ wird von beiden gemein- 
sam verantwortet. 

Erfreulich, daß die Gemein- 
samkeit hier nicht aufhört: Si- 
cher begünstigt durch lange 
persönliche Bekanntschaft, ver- 
abredeten de Hadeln und Gre- 
gor einige sinnvolle Neuerun- 
gen. So finden zum ersten Mal 
die beiden großen Programm- 
teile Wettbewerb und Forum 
zum selben Termin mit der 
gleichen Dauer statt. PR- und 
Werbeaktivitäten gelten für bei- 
de Sektionen. Journalisten sind 
beim gesamten Filmfest akkre- 
ditiert, Praktische Erleichterun- 
gen, die allerdings auch nötig 
sind. Denn wer hier arbeiten 
muß, hat's alles andere als 
leicht: Will einer die Beiträge 
beider Festivalteile sehen, muß 
er pro Tag fünfmal ins Kino. 
Viel Vergnügen! 

Wie schon in den früheren 
Jahren stellt auch diesmal die 
Bundesrepublik wieder einen 
Löwenanteil der 23 Wettbe- 
werbsbeiträge. Gleich zwei ge- 
diehen auf dem derzeit überaus 
fruchtbaren Produktionshumus 
des Berliner Modells: Werner 
Schroete: „Palermo oder 
Wolfsburg“ und „Deutschland 
— bleiche Mutter‘ von Helma 
Sanders. Zwei „Muß“-Filme für 
mich, doch muß man nicht un- 
bedingt nach Berlin fahren, um 
sie zu sehen. Beide haben einen 
Verleih und kommen also in 
die Kinos: Basis bringt 
„Deutschland — bleiche Mut- 
ter“ und Prokino „Palermo 
oder Wolfsburg‘ am 20. März. 

Für Werner Schroeter, dessen 
„Neapolitanische Geschwister‘ 
im vorigen Jahr mit dem Bun- 
desfilmpreis ausgezeichnet 
wurden, ist dies der bislang 
teuerste Film. Rund 1,2 Mil- 
lionen DM kratzte Kamera- 
mann und Produzent Thomas 
Mauch aus Fernseh-, Privat- 
und Förderungstöpfen zusam- 
men. Herausgekommen ist eine 
2-Stunden-Geschichte vom un- 
lösbaren Widerspruch zweier 
Kulturen. Doppelmord aus Ei- 
fersucht und verletzter Ehre. 
Vendetta gegen die neue Moral. 

Der 18jährige Nicola (hervor- 
ragend dargestellt vom Laien- 
schauspieler Nicola Zarbo) 


I >= 


Eva Matthes in Helma Sanders’ Film „Deutschland bleiche Mutter“ 


kommt als Gastarbeiter nach 
Deutschland. In Wolfsburg fin- 
det er einen Job, lernt ein deut- 
sches idchen, Brigitte Tilk, 
kennen und verliebt sich. Als 
sie ihre Beziehung nicht so 
ernst nimmt wie er und ‘noch 
andere Freunde hat, tötet der 
Sizilianer zwei deutsche Jungs. 

Werner Schroeter hat den 
Fall, der sich ähnlich tatsäch- 
lich ereignet hat, auf das Grund- 
problem zugespitzt: die völlige 
Unmöglichkeit beider Parteien, 
die andere zu beurteilen — 
auch zu verurteilen! Den Kon- 
trast zwischen der archaisch- 
einfachen und unserer kom- 
plex-strukturierten Moralmacht 
Schroeter durch eine filmtech- 
nisch und dramaturgisch konse- 
quent durchgezogenene Kom- 
munikationslosigkeit deutlich. 

„Eine Geschichte von Mil- 
lionen Frauen, die im Deutsch- 
land der Kriegs- und Nach- 
kriegsjahre jung waren“, er- 
zählt Helma Sanders in 
„Deutschland — bleiche Mut- 
ter“. Für viele, die diesen Film 
sehen werden, also die Ge- 
schichte ihrer Mütter. Die 
Handlung entwickelt sich 1939 
vor dem Hintergrund von Hit- 
lers Kriegsvorbereitungen als 
Liebesgeschichte. 

Und noch ein deutscher Film 
ziert das Wettbewerbspro- 
gramm: Hark Bohms neuer 
Film mit dem Arbeitstitel „Im 
Herzen des Hurrikan‘. 

Die Hauptrollen spielen wie- 
der die schon aus „‚Nordsee ist 
Mordsee“ und „Moritz, lieber 
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Moritz“ (1978 im Berlinale- 
Wettbewerb gelaufen) bekann- 
ten Uwe Enkelmann und 
Dschingis Bowakow. Zwei 
Jungs, die sich bei der Jagd auf‘ 
einen Elch kennenlernen. 

Bei den Ausländern sind eini- 
ge schon treue Teilnehmer des 
Berlinale-Wettbewerbs. So etwa 
Bertrand Tavernier, der 1975 
seinen „Uhrmacher von St. 
Paul“ ins Bärenrennen geschickt 
hat und diesmal mit derdeutsch- 

Coproduktion 
„Death Watch‘ dabeiist. Romy 
Schneider ist in der Rolle einer 
todkranken Frau zu sehen, de- 
ren langsames Sterben einem 
sensationslüsternen Fernseh- 
Publikum den täglichen Thriller 
beschert. In weiteren Rollen 
dieser 6 Millionen DM-Produk- 
tion (deutscher Copartner ist 
die Müchner TV 13) sind Max 
von Sydow, Harvey Keitel, 
Bernhard Wicki und Harry 
Dean Stanton. 

Auch schon Berlinale-erfah- 
ren ist der Chilene Miguel Lit- 
tin, der 1970 mit seinem leiden- 
schaftlichen Plädoyer gegen die 
Todesstrafe „Der Schakal von 
Nahueltoro“ viel Sympathie 
erntete, bringt jetzt seinen neu- 
en Film als Beitrag Mexikos 
mit dem Titel „La viuda de 
Montiel“ („Die Witwe von 
Montiel“). Aus Italien kommt 
„Chiedo Asylo“(„‚Asylgesucht“ 
von Marco Ferreri). Schweden 
ist mit „Marmelade Revolution“ 
des Schauspielers Erland Jo- 
sephson („Szenen einer Ehe“) 
und des Kameramanns (bevor- 


zugt von Bergman) Sven Ny- 
kvyst vertreten und der Eng- 
länder Jack Hazan (bei uns lief 
mal sein Künstlerporträt des 
homosexuellen Modemalers 
David Hockney) zeigt seinen 
„Rude boy“. Der polnische Re- 
gisseur Audrej Wajda ist mit 
„Der Dirigent“ vertreten, aus 
der DDR läuft Konrad Wolfs 
Film über eine Pop-Sängerin 
„Solo Sunny“, und Ungarn mit 
Istram Szabos „Vertrauen“. 


Deutsche Filme sind auch im |f 


Forumsprogramm reich vertre- 
ten. Premieren-Appeal inklusi- 
ve. Da stehen Jutta Brückners 
„Hungerjahre‘“‘ auf dem Pro- 
gramm, zeigt die Berliner Film- 
werkstatt ihren Film „Wer kei- 
nen Mut zum Träumen hat“, 
von Klaus Wyborni sind „Uner- 
reichbar heimatlos“, „6 kleine 
Stücke auf Film‘ und „‚Potpou- 
ri aus östlich vom kleinen We- 
sten“ zu sehen. „Strahlende 
Zukunft“ nennt Suzanne Bey- 
erler ihren ersten Film und 
Usch Barthelmeß-Weller und 
Werner Meyer erzählen von den 
„Kindern aus No. 67“. Die 
DDR-Regisseurin Evelyn 


Schmidt ist mit „Der Seiten- | 


sprung“ vertreten. 


Aus den USA: „Four Sha- | 


dows“ (Larry Gottheim), 
„Grand opera“ (James Ben- 
ning), „The whole shootin‘ 
match“ (Eagle Pennell), 
„Street corner stories‘ (War- 
rington Hudlin), „Daughterite‘“ 
(Michelle Citron) und „Garlic 
is as good as 10 mothers“ (Les 
Blanc). 

England ist bisher (Stand 
Mitte Januar) mit vier Beiträ- 
gen vertreten: „Thriller“ (Sally 
Potter), „Correction Please“ 
(Noel Burch), „Emely‘“ (Mal- 
colm Le Grive) und „The Tem- 
pest‘‘ (Derek Jarman). 

Aus der Schweiz laufen 
„Schilten“ von Beate Kuert 
und „Kollegen“ vom Filmkol- 
lektiv Zürich, „Mourir a tue 
tete‘‘ von Anne-Claire Pirier 
kommt aus Kanada, ein italie- 
nisches Frauenkollektiv zeigt 
„Processo per stupro“, Spanien 
ist mit „Dos“ von Alvarao del 
Amo vertreten und Frankreich 
mit drei Filmen von Marguerite 
Duras: „Aurelia Steiner“, „Ce- 
saree‘“ und „Le mains negati- 
ves‘‘. Aus Portugal läuft „Amor 
de perdicao‘“ von Manuel de 
Oliveira, aus Polen „Camera 
buff — Der Amateur“ von 
Krzyszty Kieslowski. 


CINEMA: Neue Besen kehren 
gut, sagt man. Was ist anders 
bei dieser ersten Berlinale unter 
Ihrer Leitung? 

DE HADELN: Man kann nicht 
jedes Jahr ein völlig neues Fe- 
stival machen. Man kann ver- 
suchen, die vorhergegangenen 
zu verbessern, indem man hier 
und da etwas verändert und 
durch eine Umorganisation die 
Akzente anders setzt. Während 
der vergangenen 30 Jahre haben 
meine Vorgänger, Herr Dr. 
Bauer und Herr Dr. Donner, in 
Berlin ein Festival geschaffen, 
das internationale Beachtung 
und Anerkennung genießt, ein 
Festival, das sich immer weiter 
entfaltet. Meine Aufgabe ist es, 
dieser Entwicklung neue Im- 
pulse zu geben. 

CINEMA: In allen Jahren gab 
es vor allem Schwierigkeiten 
bei der Filmbeschaffung nicht 
zuletzt wegen Cannes. Wie lief 
das in diesem Jahr? 

DE HADELN: Die Internatio- 
nalen Filmfestspiele Berlin ha- 
ben niemals grundlegende 
Schwierigkeiten gehabt, Filme 
für ihr Programm zu finden. 
Wenn es manchmal Schwierig- 
keiten gibt, so sind diese auf 
gewisse Produktionsbereiche 
beschränkt, wo Interessen in 
direktem Konflikt stehen. Auf 
der einen Seite gibt es ein Fe- 
stival, das auf künstlerischer 
Ebene das Beste bieten möch- 
te, andererseits zögern die Pro- 
duzenten, ihre finanziellen In- 
teressen an das Festival zu bin- 
den. Da liegt das Problem, 
aber Produzenten sind eben 
keine uneigennützigen Kunst- 
förderer — was manche naiver- 
weise zu glauben scheinen — 
ich finde es ganz normal, daß 
die Produzenten ihre Interessen 
über die des Festivals stellen. In 
diesem Zusammenhang spielt 
Cannes eine bestimmte Rolle: 
es ist ebenfalls eine.werbewirk- 
same Startbasis für einen Film. 
Aber da zwischen Berlin und 
Cannes ein Zeitraum von 3 Mo- 
naten liegt, möchten nicht alle 
Produzenten warten, ihr Geld 
auf Eis legen und das Risiko 
eingehen, das dies mit sich 
bringt, sondern ziehen es vor, 
nach Berlin zu kommen. Von 
daher gesehen, verspricht das 
Programm 1980 interessant zu 
werden. 

CINEMA: Ist das Verhältnis 
der Berlinale zu den sozialisti- 
schen Ländern, nach dem vor- 


Krise der Autoren” 


Cinema sprach mit dem neuen 
Leiter der Internationalen Berliner Filmfestspiele 
Moritz de Hadeln 


jährigen Eklat wegen „The 
Deer Hunter“, wieder völlig 
normalisiert oder schwingt da 
noch was nach? 

DE HADELN: Sicherlich hat 
„Deer Hunter‘ die Beziehun- 
gen nicht gerade verbessert. 
Aber ich habe allen Grund zu 
glauben, daß sich die Lage nor- 
malisiert. Warten wir das Fe- 
stivalprogramm ab, dann wer- 
den wir mehr darüber wissen. 
CINEMA: Wieviele Filme ha- 
ben Sie sich in den letzten Mo- 
naten so angesehen und lassen 
sich internationale Tendenzen 
des Kinofilms erkennen? 

DE HADELN: Die allgemeine 
Tendenz ist nicht die beste, 
vor allem nicht beim westeuro- 
päischen Film. Man neigt stän- 
dig dazu, den Produzenten und 
Regierungen die Schuld zuzu- 
schieben, man wirft ihnen vor, 
die nationale Filmindustrie un- 
zureichend zu unterstützen. Ich 
meine eher — wenngleich dies 
ein ganz persönlicher Eindruck 
ist — daß es sich mehr um eine 
Krise gewisser Autoren handelt 
als um Mittel, einen Film zu 
drehen. Man trifft auf viele 
überintellektuelle und elitäre 
Filme, schwach gestaltete 
Drehbücher und nur zur Hälfte 
ausgeführte Ideen. Man kann 
gern in gewissen Kreisen das 
Hollywood-Kino kritisieren — 
aber zumindest beherrscht man 
dort sein Handwerk, und es 


"werden Autorenfilme gedreht, 


die beim Publikum ankommen 
und Thesenfilme, die auch Un- 
terhaltung sind. 


CINEMA: Welche Länder sind 
derzeit filmisch am interessan- 
testen? 

DE HADELN: Das hängt natür- 
lich von den Interessen jedes 
Einzelnen ab. Ich selbst zögere, 
hier eine Wahl zu treffen. Das 
deutsche Kino ist im Aufstieg, 
genau wie das amerikanische. 
Aber man findet auch hier und 
dort interessante Produktio- 
nen, in Frankreich, in Großbri- 
tannien, in Italien (wo es mo- 
mentan wieder aufwärts geht) 
oder in manchen sozialistischen 
Ländern. 

CINEMA: Die Vielfalt des 
Films spiegelt sich auch in der 
Vielfalt der Programmsektio- 
nen: Wettbewerb, Forum, 
Filmmesse, Informationsschau, 
die Reihe „Neue Deutsche Fil- 
me“, Kinderfilmfest und Retro 
— wieviele Filme laufen eigent- 
lich insgesamt (ungefähr) zur 
Berlinale-Zeit? 

DE HADELN: Abgesehen von 
Filmmarkt und den Retrospek- 
tiven kann man damit rechen, 
daß das Festival 1980 rund 120 
verschiedene Filmtitel bringt, 
von denen ein großer Teil 
Erstaufführungen sind. 
CINEMA: Ist das nicht viel zu 
viel, was gerade bei internatio- 
nalen Filmfestivals so an Film- 
metern abgespult wird? Allent- 
halben hört man doch nach 
„gemütlicheren‘ Festivals ru- 
fen? Wie ist Ihre Meinung da- 
zu? 

DE HADELN: Eben darum, 
weil sich viele beklagen, haben 
wir die Anzahl der Filme, die 


werden, redu- 

ziert. Trotzdem 

bleibt die Berlinale 

ein umfangreiches 

Festival. Bedeutende 
wirtschaftliche Interessen 
spielen hier mit, es wird 
gekauft und verkauft. Es 
wäre daher unproduktiv, das 
Programm noch weiter zu be- 
schneiden. Viel wichtiger ist 
meiner Ansicht nach, daß den 
Zuschauern und Teilnehmern 
die Möglichkeit geboten wird, 
sich auszusuchen, was sie sehen 
wollen: Filme des Wettbewerbs, 
des Forums, oder einfach von 
Kino zu Kino zu gehen, um 
hier und dort einen interessan- 
ten Film anzuschauen. Jede 
Sektion hat ihren genau defi- 
nierten Bereich, und sie er- 
gänzen sich untereinander. 
Wenn Sie in ein Restaurant 
gehen, bestellen Sie ja auch 
nicht alle auf der Karte aufge- 
führten Gerichte; und so ist es 
auch bei der Berlinale: man 
muß wählen. 

CINEMA: Welche Aufgaben 
haben Filmfestspiele heute 
überhaupt? 

DE HADELN: Hier trifft sich 
die Filmbranche, hier kann 
man neue Produktionen vor- 
stellen, es ist ein werbewirksa- 
mes Podium, wo man Filme 
kaufen und verkaufen kann, 
mit dem Publikum Filme te- 
sten kann, und die Möglichkeit 
zum Austausch von Ideen gege- 
ben ist. 

CINEMA: Für wen sind Film- 
festspiele zu allererst da: Für 
Profis oder fürs Publikum? 

DE HADELN: Sicherlich 
beide. Ernsthaft: die Film- 
kunst ist für die Öffentlichkeit 
bestimmt. Letztlich soll immer 
die angesprochen werden. Aber 
die Rolle des Festivals mani- 
festiert sich eher darin, Produ- 
zenten, Regisseure, Verleiher, 
Kinobesitzer und Publikum 
miteinaner in Kontakt zu brin- 
gen. Ohne Fachleute hätte das 
Publikum kein Kino. Ein Film 
entsteht nicht aus eigener Kraft 
Festivals sind für die Filmbran- 
che das, was Messen und Märk- 
te für andere Geschäftszweige 
sind. 

CINEMA: Herr de Hadeln, wir 
bedanken uns für das Gespräch. 


so 


CINEMA: Beide Festivalteile 
ljubilieren: 30. Berlinale — 10. 
Forum. Ein Grund zum Fei- 
ern, Herr Gregor, oder eher 
ein kritischer Rückblick? 
ULRICH GREGOR: Ich glau- 
be, man sollte sich nicht auf 
möglicherweise erworbenen 
Lorbeeren ausruhen, sondern 
lieber nach vorne schauen und 
auch auf keinen Fall Gefange- 
ne irgendeiner Routine werden, 
sondern müssen offen bleiben 
für neue, avantgardistische For- 
men des Kinos, dürfen dabei 
aber auch nicht den Kontakt 
mit unserem Publikum verlie- 
ten. 

CINEMA: Als die „Freunde“ 
1971 das erste Forum des jun- 
gen Films veranstalteten, dach- 
ten viele an eine kurzlebige 
Übergangserscheinung. Was bie- 
tet das Forum, was war das 
Neue? 

ULRICH GREGOR: In gewis- 
ser Weise ist das Forum jetzt 
wohl „institutionalisiert“. Oh- 
ne so eine spezialisierte Sektion 


läßt sich heute kein großes Fe- 
stival mehr machen. Wir versu- 
chen zu zeigen, was Kino sein 
kann, wenn es sich von wirt- 


schaftlichen und administrati- 
ven Zwängen befreit — ein 
Medium der Phantasie und der 
Erkenntnis; eine neue Art, die 
Welt zu entziffern. Von den 
Spezial-Sektionen anderer Fe- 
stivals (Cannes: Quinzaine des 
Realisateurs oder „Woche der 
Kritik“) unterscheidet uns die 
größere Aufmerksamkeit ge- 
genüber dem Dokumentar- und 
Experimentalfilm. Sehr wichtig 
sind uns auch die Diskussionen 
mit dem Publikum nach jeder 
Vorführung, 

CINEMA: Zum Doppel-Jubi- 
läum ein Doppel-Direktorium: 
Zum erstenmal sind Berlinale- 
und Forums-Leiter gleichbe- 
rechtigt. Halten Sie die gegen- 
wärtige Konstruktion für opti- 
mal? 

ULRICH GREGOR: Ohne eine 
gleichberechtigt, aber unab- 
hängige Leitung der beiden Fe- 
stivalhälften geht es nicht, 
denn kein Aspekt soll auf Ko- 
sten des anderen verkümmern. 
Eine gewisse Konkurrenz und 
Unterschiedlichkeit im Film- 
verständnis soll durchaus blei- 
ben, trotzdem aber kann und 
soll es Zusammenarbeit und 
Transparenz bei der Vorbe- 
reitung geben. 

CINEMA: Sie sind in den letz- 


endlich 
ein Festivalhaus 


Forums-Leiter 
Ulrich Gregor über die Perspektiven 
des Festivals 


ten Monaten auf weltweiter 
„Filmschau“ gewesen. Welche 
Tendenzen sind international 
beim Kinofilm zu beobachten? 
ULRICH GREGOR: Das läßt 
sich nicht weltweit auf einen 
gemeinsamen Nenner bringen. 
Besonders aufgefallen ist mir 
die gegenwärtige Vitalität des 
„unabhängigen“ US-Kinos in 
allen seinen Spielarten. Es läßt 
sich auch nicht leugnen, daß 
mehr und mehr Filme, die uns 
interessieren, fürs Fernsehen 
produziert oder von diesem 
überhaupt erst ermöglicht wer- 
den; Vorreiter dieser Entw: 
lung sind das ZDF, die italie: 
sche RAI und die französische 
INA. 

CINEMA: Welches Land ist 
nach Ihrer Meinung derzeit das 
interessanteste Filmland? 
ULRICH GREGOR: Schon be- 
antwortet: auch von unserem 
Blickwinkel aus die USA; viele 
interessante Ansätze im Be- 
reich des unabhängigen avant- 
gardistischen Films zeigen auch 
England und Frankreich, natür- 
lich auch die Bundesrepublil 
Polen produziert gegenwärtig 
viele gesellschaftskritische, mu- 
tige und neuartige Filme; in 
Griechenland und der Türkei 
sind Entdeckungen zu machen; 
unter den Filmländern der 
Dritten Welt zeigen Brasilien 
und Algerien Entwicklungen, 


die für uns besonders interes- 
sant sind. 

CINEMA: Wieviele Filme sehen 
Sie etwa, aus denen dann das 
Programm zusammengestellt 
wird? 

ULRICH GREGOR: Ich habe 
sie nicht gezählt, aber ich ver- 
mute, daß es jährlich um die 
500-600 sind. 

CINEMA: Ziel des Forums war 
es ja auch, möglichst viele Bei- 
träge in die deutschen Kinos zu 
bringen. Ist dies gelungen? 
Oder muß ein Filmfan aus Her- 
ne oder Ingolstadt nach Berlin 
fahren, wenn er Forumsfilme 
sehen will? 

ULRICH GREGOR: Wir verlei- 
hen jedes Jahr im Anschluß an 
das „Forum“ etwa 80 % der 
Filme unseres Programmes. Ei- 
nige Filme werden auch von 
anderen Verleihern herausge- 
bracht oder kommen ins Fern- 
sehen. Unser Verleihkatalog 
umfaßt inzwischen über 500 
Titel. Viele der „schwierigen“ 
Filme erleben allerdings nur ei- 
ne begrenzte Zahl an Auffüh- 
rungen, insbesondere in der 
Provinz, weil es dort an Institu- 
tionen fehlt, die den Mut, den 
Enthusiasmus oder das Durch- 
haltevermögen besitzen, eine 
filmkulturelle Arbeit zu leisten, 
die nicht sofort Erfolge zeitigt. 


CINEMA: Wie ist das Verhält- 


| und Wett- 
bewerb? Ist 
da eine Konkur- 
renzsituation? 
ULRICH GREGOR: 

Es gibt eine 
„Randzone“, in der sich 
manchmal die Interessen über- 
schneiden können, insbesonde- 
re gilt das für die sozialistischen 
Länder, wo die Filmproduk- 
tion nicht in stark voneinander 
unterschiedene Genres aufge- 
teilt ist. In solchen Fällen müs- 
sen die Produzenten bzw. Fil- 
memacher entscheiden, in wel- 
che Abteilung des Festivals sie 
gehen wollen. Für den größeren 
Teil der Filme des Forums 
bzw. des Wettbewerbs gilt aller- 
dings, daß sie auf Grund ihrer 
Machart, ihrer Zielsetzung oder 
ihrer technischen Vorausset- 
zungen ausschließlich für die 
eine oder die andere Sektion in 
Frage kommen. 
CINEMA: Wie beurteilen Sie 
die Zukunft der Berliner Film- 
festspiele? 
ULRICH GREGOR: Ich bin 
kein Prophet, aber ich glaube, 
die Voraussetzungen, unter de- 
nen wir das Berliner Filmfesti- 
val machen, sind im Augen- 
blick nicht schlecht, wenn wir 
die besonderen Schwerpunkte 
im Auge behalten (starke Ver- 
tretung der sozialistischen Län- 
der und der Länder der Dritten 
Welt in den verschiedenen Sek- 
tionen), die das Profil der Berli- 
nale ausmachen und sie von an- 
deren Filmfestspielen unter- 
scheiden. Unser plus ist, glaube 
ich, auch eine relativ reibungs- 
lose Organisation. Nur auf dem 
Kino-Sektor ist es bedauerlich, 
daß es kein Festivalhaus mit 
der richtigen Kombination von 
großen, mittleren und kleinen 
Sälen gibt und daß das „Fo- 
rum“ sich in drei weit vonein- 
ander entfernte Spielstätten 
(Gloria, Akademie und Arse- 
nal) zerspalten muß. 
CINEMA: Darf ein Forumslei- 
ter Lieblingsfilme haben? Wel- 
che diesjährigen Forumsfilme 
würden Sie dem filmbegeister- 
ten Cinema-Leser besonders 
ans Herz legen? 
ULRICH GREGOR: Die habe 
ich wohl, aber welche es sind, 
muß ich leider geheimhalten. 


62 


l 


Audran, Stephane 

(*1933). Französische Schau- 
spielerin. Sie arbeitete in der 
Regel unter der Regie Claude 
Chabrols, den sie 1964 heira- 
tete. Ihre sichere Ausstrah- 
lung und ihre subtile Aus- 
druckstärke beleuchteten sehr 
verschiedene Arten der weib- 
lichen Psychologie. Einige 
hervorragende Filme resul- 
tierten aus ihrer Partner- 
schaft, besonders Les Biches 
(1968), La Femme Infidele 
(1968), Le Boucher (1969) 
und Juste avant la nuit 
(1971). Zu Bunuels Le Char- 


Exklusiv in CINEMA - 7. Folge 


me Discret De La Bourgeoisie 
(1972) leistete sie mit der ihr 
eigenen Aura des leicht Ge- 
'heimnisvollen einen wichtigen 
Beitrag. 


Autant-Lara, Claude 

(*1903). Französischer Regis- 
seur. Er arbeitete während 
der 20er Jahre als Kulissen- 
maler und drehte den expe- 
rimentellen Kurzfilm Fait di- 
vers (1923). Er experimen- 


tierte außerdem mit der Ana- 
morphischen Linse in Con- 
struire un feu (1927) (siehe 
Breitwand). Beim Aufkom- 
men des Tonfilms verbrachte 
er zwei Jahre in Hollywood, 
wo er französische Versionen 
amerikanischer Filme herstell- 
te. 1933 kehrte er nach 
Frankreich zurück, um die 
Filmoperette Ciboulette zu 
drehen. Während des Krieges 
etablierte er sich endgültig 


durch verschiedene elegante 
Filme mit Odette Joyeux in 
der Hauptrolle. Alle waren so 
leicht und substanzlos wie ih- 
re Titel andeuten: Le Mariage 
de Chifon (1942), Lettres d’a- 
mour (1942) und Douce 
(1943), für den er das Auto- 
renteam Aurenche und Bost 
engagierte, mit denen er bei 
Sylvie et le fantome (1945) 
und fast allen seiner folgen- 
den Filme zusammenarbeitete. 
(Nach Buchers Enzyklopädie des 
Films, herausgegeben von Liz Ann 


Bawden+Wolfram Tichy, DM 98.- 
(Luzern und Frankfurt 1977) 


‘ 


Aus dem harten Boxer ist ein 
‚weicher‘ Ehemann geworden. 


[ Li “ Rt 
Rocky III dürfte demnächst fällig sein, denn der zukünftige Cham- 
pion — Rocky Balboa — junior — arbeitet bereits an der Karriere 


Seinen Heiratsantrag formu- 


liert Rocky bei —12 


im Zoo. 


Talia Shire, Coppolas hübsche Schwester, spielt die Rolle der 
Adrian. Sie entscheidet schließlich über Sieg oder Niederlage 


AL 


Die härtesten Boxszenen die jemals 
in einem Film gezeigt wurden, bringt Sylvester 
Stallones jüngste Produktion. In 
den USA wurde das Boxepos zum sensationellen 
Kassenhit und brachte Rekordeinnahmen. 


Herstellungsland: USA, Regie: Syl- 
vester Stallone, Drehbuch: Sylı 
ster Stallone, Musik: Bill Conti, 
Kamera: Bill Butler, Box-Choreo- 
graphie: Sylvester Stallone, Darstel- 
ler: Sylvester Stallone, Talia Shire 
Burt Young, Burgess Meredith. 


ocky Balbao, der italie- 
nische Hengst, wie ihn 
Bewunderer und Gegner 
nenen, ist zurückgekehrt. 
Rocky, der namenlose Mann 
aus den Slums von Philadelphia 
ist über Nacht zum Star gewor- 
den. Der Abschied vom Ring 
fällt ihm trotzdem nicht allzu 
schwer, Zwar fordert Apollo 
Creed eine Revanche, doch 
Rocky will sich künftig nur 
noch seiner jungen Frau, nicht 
mehr jedoch dem Sport wid- 
men. Er legt ihr die Welt zu 
Füßen. Ein Haus wird gekauft, 
ein teurer Wagen angeschafft. 
Geld scheint für Rocky plötz- 
lich keine Rolle mehr zu spie- 
len,. Doch der Rausch verfliegt, 


die Realität fordert ihren Tri- 
but. 


Um sich und seiner Frau, die 
ebenfalls wieder eine Arbeit an- 
genommen hat, die minimale 
Existenszgrundlage zu sichern 
geht Rocky zurück in Mickeys 
Box-Zentrum, putzt und sam- 
melt die schmutzige Wäsche, 
In dieser wenig beneidenswer- 
ten Lage wird er schnell zum 
Ziel des Spotts seiner ehemali- 
gen Kollegen. Er hat nichts ge- 
lernt außer boxen, entweder er 
geht in den Ring zurück oder 
er geht unter. Die Entschei- 
dung wird ihm abgenommen. 
Apollo Creed (Carl Weathers), 
der Titelverteidiger, läßt über 
Rundfunk und Fernsehen ver- 
breiten, Rocky Balboa habe 
Angst vor einem neuen Kampf. 
Der öffentlich Gedemütigte 
nimmt die Herausforderung an, 
obwohl Adrian (Talia Shire) 
strikt dagegen ist. Nur wenige 
Wochen bleiben Rocky noch, 


um sich auf den Kampf vorzu- 
bereiten. Er muß sich wegen 
eines verletzten Auges in der 
Schlagtechnik völlig umstellen, 
von links auf rechts wechseln. 
Langsam gewinnt er seine 
Kondition zurück, doch das 
Glück meint es nicht gut mit 
ihm: Adrian hat eine Frühge- 
burt. Zwar verläuft die Geburt 
ohne Komplikationen, doch 
die junge Mutter fällt in ein 
Koma. Apollo Creed, der Ring, 
der Titelkampf — all dies rückt 
für Rocky plötzlich in weite 
Ferne, wichtig ist ihm nur noch. 
Adrian, g und Nacht wacht 
er an ihrem Bett, verzweifelt 
und dennoch hoffend, daß sie 
ins Leben zurückkel Tage 
vergehen, doch plötzlich, gleich 
einem Wunder erlangt Adrian 
das Bewußtsein wieder. 

Im Überschwang der. Freude 
bietet Rocky ihr an, nun end- 
gültig die Boxhandschuhe an 
den Nagel zu hängen, doch 
Adrian möchte.davon nichts 
mehr wissen, Sie nimmt ihm 
stattdessen das Versprechen ab, 
in diesem entscheidenden 
Kampf alles zu geben. Und 
Rocky hält Wort. Dies wird 
kein gewöhnlicher Boxkampf 
sein, hier wird eine Schlacht 
geschlagen. Der Saal tobt, 
als die beiden Rivalen den 
Ring betreten. Die ersten Run- 
den kann der Champion klar 
für sich entscheiden, doch 
Rocky verträgt eine ganze 
Menge. Die Entscheidung fällt 
in der letzten Minute. Rocky 
nimmt noch einmal seine ganze 
Kraft zusammen, mobilisiert 
seine letzten Energien und geht 
den Gegner an. Beide gehen in 
die Seile, werden angezählt, 
doch Rocky kommt noch ein- 
mal hoch. Damit ist der Kampf 
zu Ende, die Entscheidung über 
Sieg oder Niederlage gefallen. 
Ein neuer Champion ist gebo- 
zen. o 


FILMGESCHICHTE 


1.Folge: 1925 bis 1927 


Berlin, 10. September 1925. 
Die Spitzenorganisation der 
deutschen Filmindustrie hat 
unter dem Titel „Film als In- 
dustrie“ eine Broschüre ver- 
öffentlicht, in der sie mehr 
‚oder weniger direkt auffordert, 
sich stärker als bisher gegen 
den immer spürbareren Ein- 
fluß Hollywoods zu engagie- 
ren. Die Broschüre kommt 
nicht von ungefähr. Gegen- 
wärtig erlebt die deutsche 
Filmwirtschaft einen Zusam- 
menbruch nach dem anderen. 
Selbst die UFA hat riesige 
Verluste zu verzeichnen: 36 
Millionen Mark. Im Geschäfts- 
bericht des Unternehmens heißt 
es dazu: „Aus dem Umstand, 
daß die Herstellungskosten der 
in den Vereinigten Staaten pro- 


Die UFA zu ihrer Blütezeit 


duzierten Filme im allgemeinen 
durch den Umlauf im eigenen 
Land amortisiert werden kön- 
nen, drohte unserer Gesellschaft 
ein schwerer Konkurrenzkampf 
um das deutsche Absatzgebiet. 
Um solches zu vermeiden und 
um für unsere eigenen Erzeug- 
nisse den bis dahin verschlosse- 


nen amerikanischen Markt zu 


öffnen, haben wir im Dezem- 
ber zwei sich gegenseitig bedin- 
gende Verträge mit den Firmen 
Paramount und Metro Goldwyn 
Pictures geschlosse: Hinter 
dem Wort „gegenseitig bedin- 
gend“ verbirgt sich ein schlich- 
tes Darlehen. Die Amerikaner 
leihen der finanziell angegriffe- 
nen UFA runde 16,8 Millionen 
Mark und erhalten damit unein- 
geschränktes Vertriebsrecht in 
Deutschland. 


Das Geschäft 
mit den 
Kontingenten 


Berlin, 6. März 1926. In den be- 
kannten „Filmcafes‘“ der Stadt 
erfreut sich der Handel mit den 
sogenannten „Kontingentschei- 
nen“ seit längerem großer Be- 
liebtheit. Zur Erklärung: Vor 


Jahren verfügte die Reichsre- 
gierung eine Kontingentierung 
des Filmimports. Mindestens 
50 Prozent des Filmangebots 
sollten deutschen Produktionen 
gehören, d.h. jede Firma, die 
einen deutschen Film herstell- 
te, erhielt einen „Kontingent- 
schein“ zum Import eines aus- 
ländischen — bzw. amerikani- 
schen — Films. Einige geschäfts- 
tüchtige Produzenten stellen 
nunreihenweise billige deutsche 
Filme her, legen sie den Behör- 
den vor, kassieren den obliga- 
ten Kontingentschein, legen ihr 
Billigprodukt auf Eis und ver- 
kaufen den Kontingentschein 
zu Höchstpreisen. Wie man 
hört, setzen die Spitzenverdie- 
ner momentan pro Schein 
zwischen 50.000 und 100.000 
Reichsmark um. Auf diesem 
Weg gelangen jährlich mehr als 
500 ausländische Filme auf den 
deutschen Markt. 


Im April: 
(10206) DM 19,80 


20 Seiten im neuen 
Sonderband! 


eine der teuersten 

Walt Disney-Produktionen 

aller Zeiten. Mit 

Maximilian Schell als 

Dr. Reinhardt, 

mit Anthony Perkins als 

Dr. Alex Durant und 

mit Ernest Borgine als 

Harry Booth. 21 Seiten 

im neuen 

TV-Erfolgshit „Raumschiff Enterprise”. Sonderband! 
Mit Mr. Spock und Persis Khambatta. 16 Seiten über 
diesen Film im neuen cinema-Sonderband! 


rht, 
als Dankeschön 
den cinema-Sonde 


SICH-SELBST-ANWERBEN IST SELBSTVERSTÄNDLICH ERLAUBT 


Motorisierte Straßenbanden verwandeln 
die Städte in Schlachtfelder, sie morden, plündern und 
inszenieren einen anarchischen Todesreigen 


Herstellungsland: Australien, Re. 
gisseur: George Miller, Drehbuch: 
James McCansland/George Miller, 
Kamera: David Eggby, Musik: Brian 
May, Darsteller: Mel Gibson, Joan- 
ne Samuel, Hugh Keays-Byme, Ste- 
ve Bisley, Tim Burns, Roger Ward, 
Vince Jil, Vexli Jarner-Columbia 


ohn Carpenter und Geor- 

ge A. Romero galten bis 

vor kurzem als die unge- 
krönten Könige jener filmi- 
schen Gewaltorgien, die den 
Blutrausch als ästhetisches Stil- 
mittel propagierten. Mit „Mad 
Max“-Regisseur George Miller 
haben die beiden nun einen 
Konkurrenten bekommen, der 
hinsichtlich breitangelegter 
Leinwandbrutalitäten keinerlei 
Tabus mehr kennt. Der 28jähri- 
ge Regisseur verknüpft dabei 
die Atmosphäre jener Kultstrei- 
fen wie „Zombie“ und „As- 
sault‘“ mit der Optik der en 
Roadmovies a la „Die wilden 
Engel“ und „Easy Rider“. 

Nicht die Handlung steht im 
Vordergrund, sondern die 
„Gestik“ in der sie gefilmt wird. 
ApokalyptischerEndzeit-Touch 
und mysthische Rituale bestim- 
men die Szene. „Mad Max“ — 
mit keinem der traditionellen 
Rocker- oder Copfilme zu ver- 
gleichen — spielt gegen Ende 
der westlichen Zivilisation. Die 
Städte zerfallen, die Organisa- 
tion ist ins Chaos umgeschla- 
gen, es gibt kein funktionieren- 
des Gemeinwesen mehr. Re- 
giert wird dieser fünfte Konti- 
nent von der Gewalt und der 
Angst. Die Menschen haben 
sich in entlegene Dörfer zu- 
rückgezogen, wagen sich nur 
noch mit gesicherten Wagen in 
die Städte. 

Die Gesellschaft liegt im Ko- 
ma, während auf den endlosen 
Highways ein gnadenloser 
Kampf tobt. Schwerbewaffne- 
te Motorradbanden nomadisie- 
zen durch das Land, fallen in 
Städte und Dörfer ein, handha- 
ben ihre schweren Maschinen 
als tödliche Waffe. Ihre Gegner 
unterscheiden sich in der Wahl 
der Mittel kaum von ihnen. 
Ein glatzköpfiger Boß steuert 
die Einsatzkommandos der 
Uniformierten, die nach offi- 


zieller Lesart den Terror der 
Straßenbanden brechen sollen, 
de facto die Gewalt aber repro- 
duzieren. Diese „Rechtsschüt- 
zer“ haben mehr Ähnlichkeit 
mit den mysteriösen Unter- 
weltfiguren aus Jean Cocteaus 
„Orphee“ als mit dem vertrau- 
ten Bild des herkömmlichen 
Polizisten. 

Die Rocker-Gang, unterwegs 
um ihren getöteten Kameraden 
Nightrider zu rächen, ist eine 
stilisierte Gruppe, wie man sie 
aus den Legenden der australi- 
schen Aborigines kennt. Phan- 
tome der Gewalt und des Zy- 
nismus, durch Drogen defor- 
mierte Heroen. 

Nicht weniger radikal sieht 
George Miller seine in schwar- 
zes Leder gekleideten Cops. 
Sie üben sich ebenso lustvoll 
im anarchischen Gewalt-Exzess, 
sind nur ein Pendant mit amt- 
licher Lizenz zum Töten. 

Im Mittelpunkt der Handlung 
steht der junge Cop Max (Mel 
Gibson). Resigniert quittiert er 
seinen Dienst, als er realisiert, 
daß der Kampf gegen den Ter- 
ror nur eine Verlängerung des 
Terrors ist. Mit seiner Frau 
Jessie (Joanne Samuel) und 
dem kleinen Sohn zieht er sich 
aufs Land zurück. Doch die 
Urlaubsidylie wird zum Horror- 
Trip. Eine Motorradbande hat 
die Spur der Familie aufgenom- 
men. Der kleine Sohn des Ex- 
Polizisten fällt den Rockern 
zum Opfer, seine Frau kann 
schwerverletzt entkommen. 
Aus Max wird Mad- 

Max. Er nimmt seine 
schwarze Uniform, steigt in 
den gepanzerten Wagen und 
inszeniert seine eigene Jagd. 

Dem Regisseur, dies wird 
deutlich, geht es hier nicht 
mehr um die Auseinanderset- 
zung zwischen anarchischer 
Gewalt und gesellschaftlicher 
Moral. Der Mythos der Gewalt 
wird zum alles beherrschenden 
Motiv der Handlung. 

Mad Max ist ein Killer, der 
ebenso mechanisch funktio- 
niert wie sein Gegner Toecutter 
(Hugh Keays-Byrne). 


„Mad-Max‘“ ist bislang der 
aufwendigste Film des sich ra- 
pide entwickelnden australi- 
schen Kinos. Für die Action- 
Szenen wurden die vierzehn 
teuersten Stuntmen der Welt 
verpflichtet — koordiniert von 
dem legendären Grant Page. 
Insgesamt 114 Stunt-Szenen 
wurden gedreht. Das reicht von 
Autokarambolagen über Feu- 
erwerksszenen bis hin zu wahn- 
witzigen Verfolgungsjagden. 

Höhepunkt ist eine Amok- 
fahrt, bei der sich ein Wagen 
wie ein Geschoß durch einen 
Wohnwagen bohrt und eine 
Kette unglaublicher Karambo- 
lagen produziert, ein Motor- 
radsprung, bei dem sich der 
Fahrer im Flug absetzt und ei- 
ne mit rund 100 km/h gefahre- 
ne Motorradkollision mit ei- 
nem Lastwagen. 


Max als Mad Max mit 
seiner teuflischen Maske 


Ps ı 
Toecutters Bande überfällt Joanne und ihr Kind. Der Junge stirbt 


Acht schwerbewaffnete Rocker jagen ein Liebespaar und töten es 


Raketenhaft bohrt sich das Auto 


wpurch den Wohnwagen 


Ein riesiger Meteor'rast auf die Erde zu. Trifft er den Planeten, 
werden die Wirkungen verheerend sein, der Explosion von rund dreißig Atom- 
bomben entsprechend. Es kann jederzeit zur Katastrophe kommen. 


OEM OHR 


Herstellungsli 
nald Neame, 
Mann/Edmund 
Paul Lohmann, Musik: Leonard 
Rosenthal, Darsteller: Sean Conne- 
ry, Natalie Wood, Karl Malden, 
Brian Keith, Martin Landau, Trevor 
Howard, Richard Dysart, Henry 
Fonda, Joseph Campanella, Kathe- 
rine DeHerte, Verleih: Warner-Co- 


lumbia, 
Gespannt verfolgen Wissenschaftler und Militärs auf den Bildschir-- Zwischen den USA und der Sowjetunion kommt es itis n den vergangenen 35 Jah- 
men die Flugbahn des riesigen Meteors, der Sich der Erde nähert Spannungen. Nuklearwaffenverträge wurden beider ren kreuzten vier riesige 
Asteroiden die Umlauf- 


bahn der Erde, Kamen unserem 
Planeten dabei gefährlich nahe. 
1968 veröffentlichte das Mas- 
sachusetts Institut of Techno- 
logy eine Studie, wonach der 
Komet Ikarus alle 19 Jahre die 
* Erdumlaufbahn kreuzt, ihr 

ständig näher kommt. Isaac 

Asimow, bekannter Wissen- 


Seience-Fietion-Bücher, widme- 
te sich in den vergangenen fünf- 
* zehn Jahren intensiv der Unter- 
suchung jener Gefahren, die 
durch einen Zusammenprall 
von Asteroiden und 
*  derErdeentstehen 
können. Sein 
Urteil: „Es 
kann jederzeit 
zu einer Kata- 
strophe kom- 


Die russische Raketenstation Amerikanische und sowjetise) i ie ikanii Srui 
sowjetische Atomraketen fliegen auf den Me- Amerikanische “Cruise M 
feuert zuerst auf den Meteor teor zu. Sekunden später löst er sich in einem Atomblitz auf les 
» 
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schaftler und Autor zahlreicher „ 


men. Die Vernichtungskraft ei- 
nes Meteoriten wie Ikarus zum 
Beispiel (Durchmesser 1,28 
km/sec) entspricht ca. 500.000 
Megatonnen#TNT. Die Atom- 
bombe von Hiroshima hatte le- 
diglich die Sprengkraft von 
12.500 Tonnen TNT. Man mag 
sich also ausmalen, was die Fol- 
ge eines solchen Meteoritenein- 
schlags wäre.“ 

Animiert durch AsimowsFor- 
schungen entwickelten Stanley 
Mann und Edmund North die 
Geschichte des Films „Meteor“. 
Den Autoren ging es nicht nur 
um einen spannenden Action- 
Film, sie wollten auch auf po- 
puläre Weise über diese wissen- 
schaftlichen Erkenntnisse be- 
richten. 

Ein Meteor (Durchmesser: 
acht Kilometer), dem ein riesi- 
ger Meteoritenschleier voraus- 
eilt, ist auf Kollisionskurs mit 
der Erde. Die wissenschaftli- 
chen Berechnungen weisen aus, 
daß der Himmelskörper nach 
rund 140 Stunden mit der Er- 
de zusammenprallen und sie 
vernichten wird. Es entwickelt 
sich_ ein fieberhafter Kampf 
gegen die Zeit, Wissenschaftler 
aus der UdSSR und den USA 


versuchen gemeinsam mögliche 
Gegenaktionen vorzubereiten. 
Während in New York und 
Moskau die letzten Vorberei- 
tungen für einen gemeinsamen 
Nuklearschlag gegen den Mete- 
or getroffen werden, hat der 
ihm vorauseilende Gesteins- 
schleier bereits die Erde er- 
reicht. Riesige Flutwellen zer- 
stören die Küsten, Hongkong 
wird vomErdbodenverschluckt, 
riesige Felsmassivewerdendurch 
die Druckwelle vernichtet, die 
Stadt New York zu einem gro- 
ßen Teil zerstört. Sozusagen in » 
letzter Minute starten die USA 
und die Sowjetunion ihre 
Atomraketen, Ob sie den Me- 
teor erreichen ist ungewiß, 
denn die amerikanische Kom- 
mandozentrale ist durch eine 
Flutwelle bereits zerstört. Die 
überlebenden Wissenschaftler 
atmen erst auf, als ein riesiger 
Atomblitz die Explosion des 
Meteors im All anzeigt. Die 
endgültige Katastrophe konn- 
te noch einmal verhindert wer- 
den. 

„Trotz aller Spekulation auf 
das Katastrophengenre ist 
dem Film ein gewisser Realis- 
mus nicht abzusprechen. 


James Bond 007: Original Kino- 
poster 83 x 59 cm, ungeknickt in 
Rolle: Der Spion. der mich liebte; 
James Bond jagt Dr. No; Moon- 
rkaer; Im Geheimdienst Ihrer M- 
lestät. 1 Poster DM 22,—; 2 Poster 
DM 42,—; 3 Poster DM 58,50; alle 
4 Poster DM 69,—. Betrag 
überweisen auf Postscheckkonto 
1972 80-439 Essen; Adresse: 
Georg Issels, Kastanienallee 6, 
4056 Schwalmtal. 


007-James Bond: Der Spion, der 
mich liebte; Moonraker, James 
Bond jagt Dr. No; Im’Geheim- 
dienst Ihrer Majestät Filmplakate! 
1 Filmplakat 28,—; 2 Filmplakate 
DM 48,—, 3 Filmplakate DM 60,— 
4 Filmplakate DM 70,—. Filmku- 
riere und Programme zu Goldfin- 
ger, Dr. No, Der Spion der mich 
liebte, Moonraker, Liebesgrüße 
aus Moskau, Feuerball, Der Mann 
m. d. goldenen Colt, Diamanten- 
fieber alle zusammen nur DM 
12,-! Außerdem viele andere 
ilmprogramme und Kuriere, Gra- 
tisliste anfordern! Betrag einfach 
auf Postscheckkonto Essen 1972 
80-439 überweisen, Poster und 
Programme kommen dann sobald 
wie möglich. Adresse: Georg Issels, 
Kastanienallee 6, 4056 Schwalm- 
tal l. 


Super 8 Filme! Kampfstern Galac- 
tica und Good-bye Bruce Lee 
(neuwertig), preiswert abzugeben. 
Angebote an — Stefan Jörger, 
Limburgstr. 26, 6700 Ludwigs: 
hafen. 


Suche cinema-Testheft Nr. 2, 
‚Aushang-Bilder — Plakate, Buch: 
Mein Kampf (alte Ausgabe). Ver- 
kaufe Singles und LP’s (Beatles— 
Disco). Liste DM 1,—. David Pülz, 
Taunusstr. 13, 6238 Hofheim: 
Wallau. 


Suche Programme von Elvis, Au- 
die Murphy, Bomba und Liane- 
Filmen. Stadt ohne Mitleid mit 
K. Douglas. Sowie alle Tarzan- 
Programme, Angebote an: Burk- 
hard Marterer, Dammersdorferstr. 
30, 8550 Forchheim. 


VER-Longpi. Sexfilm „Sensations' 
85 min. weg. Systemwechsel für 
DM 100,-- zu verk. oder Tausch 
gegen ähnl, in VHS. N. Reimer, 
3389 Braunlage 2, Postf. 803 


Kaufe gebr. S 8 Filme: Der weiße 
Hal, Sindbads gef. Abenteuer, Das 
Auge des Tigers usw. Angebote an 
R. Niedermeier, Kornstr. 4, 8068 
Pfaffenhofen 


Verkaufe die ersten 10 Hefte von 
cinema: Testhefte Mai 75, Mai 76, 
Spet. 76; Jahrgänge 77 (2 Hefte), 
78 (5 Hefte). Angebote an: N. 
Klecka, Eimsbütteler Ch. 37, 2000. 
Hamburg 19 


Suche Partnerin für Californien- 
rundreise (u..angr. Staaten 5 Wo.) 
Grp. v. 6 Pers., seriöse Bildzuschr. 
W. Räthlein, Contrescarpe 122 a, 
2800 Bremen 


Suche und biete Videofilme, habe 
2. B. Alien und Apocalypse Now. 
Ursula Mecking, Fehmarerstr. 14, 
1000 Berlin 65 


James Dean-Material gesucht! Be- 
sonder: die Biographie „The Mu- 
tont King“ v. David Paeton (ge- 
bundene Ausgabe!) sowie auch 
die Filme „Jenseits v. Eden‘ 
„Vigonten‘' auf Video im Ori 
nalton. All das und viel mehr 
noch nimmt dankend entgege: 
Gabi Bader, Bodmann-Apotheke, 
8960 Kempten/Allgäu. 
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Raquel Welch! Suche, kaufe, Po- 
ster, Fotos, Schallplatten und 
Plakate. Angebot mit Preisvor- 
stellung an: Alfred Isliker, Egel- 
seestr. 15, CH-8953 Dietikon, 
Schweiz. 


Paolo Pasolini „Salo o le 120 
giornate di Sodoma'' 7 Stk. unge- 
brauchte Szenenphotos Karton 
‚30 x 40 farbig, gegen Höchstgebot 
für Kenner abzugeben: Angebote 
an: Kennwort: Pasolini, Postla- 
gernd Hauptpost, 6000 Luzern 1, 
Schweiz. 


Suche Filmplakate und Szenenfo- 
tos „In den Krallen des Adlers“, 
Angebote an B. Pfatrisch, Fürther 
Str. 168, 8500 Nürnberg 80. 


SF-Film: Kaufe Film- und Presse- 
material sowie div. SF-Werbearti- 
kel wie Aufkleber, Modelle, u.ä. 
Jörg Detiefs, Fritz-Tarnow-Str. 13 
‚2000 Schenefeld. 


SF- und Comicfans! Verk. viele 
alte Hefte, TBs, amerikan. SF- 
Magaz., Comics (u.a. Piccolos, 
Nick-GBs). Viele Raritäten. Liste 
gegen DM 0,60 Rückporto: M. 
Kunath, Hauberglacisstr. 7, 8700 
Würzburg. 


Beatles — Karl May — Bud Spen- 
cer u.a. auf Video je DM 150,— 
Liste 9. Rückporto. Harald Fieer, 
Schongauerstr. 66, 4800 Bielefeld 
1. 


Monroe-Berger Suche alles über 
Marilyn und Helmut. Fotos, Au- 
togrammkarten, Bücher oder ähn- 
liches. Swoboda, Rudy, 40 El- 
bracht, Otto Hahnstr. 15, 3014 
Laatzen 1 


Verkaufe Filmplakate (unter DM 
5,—); Asterix-Hefte; S8-Spielfilme 
(spottbillig); STAR WARS-Bild- 
band; Vergrößere Comicfiguren 
auf 150 cm; Wer leiht mir S8-Fil- 
me aus? Liste gegen DM 0,60 Por- 
to Gerhard Auth, Am Schafhof 7, 
6404 Neuhof 1. 


Moonraker/James Bond: 10 Farb- 
fotos (9 x 13 cm) von den Dreh- 
arbeiten in Paris (Studio Epinay). 
Liste mit weiteren Informationen 
gegen 60 Pfg. Rückporto von: 
Hans-Joachim Schmidtke, Am 
Richtsberg 22, D-3550 Marburg 1 


16-mm-Tonfilmprojektor gesucht. 
Dringend! Wer verkauft einen Ge- 
brauchten zu gutem Preis? Ange- 
bote mit Preisvorstellungen an: 
Tom Tykwer, Kirschbaumstr. 15, 
5600 Wuppertal 1, Tel. 02 02/31 
64 50 


Sammlungsauflösung. Sammlerin 
verkauft Plakate und Fotos der 
letzten ca. 10 Jahre aus allen 
Filmgenres. Angebotsliste ist 
leider nicht vorhanden, deshalb 
bitte Suchlisten senden. Maximi- 
liane Bader, Edetraudstr. 40, 
8000 München 82 


Suche Video-Recorder (nur VHS, 
Beta- oder Video-2000-System), 
eventuell mit bespielten oder un- 
bespielten Cassetten. Angebote an 
Dirk Schmidt, Neues Land 116, 
3100 Celle. 


Hallo James Bond-Fans! Ich habe 
eine ganz besondere Spezialität 
für Euch. Dank guter Amerika-Be- 
ziehungen kann ich Euch Dias von 
Moonraker und anderem Bond- 
Material verkaufen. Näheres gegen 
0,50 DM Rückporto von Gerald 
Schömbs, Am Silberborn 7a, 
3388 Bad Harzburg. 


Verkaufe gegen Höchstgebot Ci; 
nema-Sonderband II sowie Cine- 
ma-Plakat „Moonraker“ und 
cinema Nr. 6. Angebote an Harald 
Quendt, 8581 Harsdorf, Birken- 
str. 8. 


Nastassja Kinski! 5 versch. Ori 
nal-Kinoplakate, Tess, Leiden- 
schaftl. Blümchen, Braut des Sa- 
tans, gegen Höchstgebot abzuge- 
ben. Ferner Filmfotos und Zei- 
tungsausschnitte. A. Hannemann, 
Marxstr. 42, 4320 Hattingen. 


Verkaufe meine Sammlung zu 
Spottpreisen. Filmplakate, Fotos, 
Aufkleber etc. Cinema Hefte 1- 
18, Sonderband 1 und 2. Liste an- 
fordern bei A. Hannemann, Marx- 
str. 42, 4320 Hattingen. 


Suchen in Hamburg Kino (auch 
älteres) für sofort oder später zu 
mieten oder pachten. Film- und 
Tons-Studio, Böschenweg 20, 
2150 Buxtehude, Tel 0 41 61/ 
87222 


007 — Leben und Sterben lassen 
— 21 original Stereofarbfotos + 
Betrachter 35 DM per Nn. — Ha- 
rald Fieer, Schongauerstr. 66, 
4800 Bielefeld 1. 


jema-Hefte Nr. 2/77 bis Nr. 7/ 
78 im Sammelordner für DM 40,— 
(oder einzeln) zu verkaufen. T. 
Winkler, Hans-Thoma-Pl. 22, 69 
Heidelberg. 


Wegen Auflösung meiner Spiel- 
filmsammlung verkaufe ich 30 S8- 
Spielfilme, ab 210,— DM. Liste 
und Anfragen 'bei: Josef Kulas, 
Ortstr. 46, 7111 Zweiflingen. 


„100 DIN A7-Karteikarten mit 
Angaben über 100 Spielfilme 
(Orig.-Titel, Darsteller, Regie etc) 
alphabetisch geordnet geg. DM 
15,-- (einschl. Porto; NN 17,50 
DM) von C. Stahl, Fasanenweg 8, 
8068 Pfaffenhofen 1. 


Suche Filmplakat von Halloween, 
sowie Szenenfotos von: Hair, Hal- 
loween, Prophezeiung, und Rie- 
senplakat von Schwingen der 
‚Angst. Verkaufe Filmplakate, Sze- 
nenfotos usw. Liste gegen 0,60 DM 
bei Volker Haeske, Deisternerstr. 
47,58 Hagen 1 


Verkaufe Super 8 Filme „Sauirm, 
Invasion der Bestien (Teil 2) 120 
m col/ton DM 90,-- und „Planet 
der Affen‘ 60 m col/stumm DM 
30,.-. Verkaufe Filmplakate, Sze- 
nenfotos usw. Liste gegen DM 
0,60 Rückporto bei: Volker Haes- 
ke, Deisternerstr. 47, 58 Hagen 1 


Kabir Bedi und Beverly Johnson: 
Suche Berichte, Schaukastenbil- 
der, Szenenfotos usw., besonders 
aus den Filmen „Ashanti" und 
„Der schwarze Kosar‘'. Angebote 
an: A. Gruber, Am Rabensmor- 
gen 57, 4600 Dortmund 1 


Fantasy-Zeitschrift Magira 32, 68 
S. Ad DM 5.50. Artikel, Stories, 
Illustrationen. R.E. Howard-Son- 
derteil. EDFC eV, Postf. 1371, 
8390 Passau, PSchK Nbg. 139 
79-856 


James Bond Orig. Soundtracks 
von 11 Filmen auf Cassetten, je 
DM 19,90. Liste geg. Rückporto 
bei: J. Rudolf, An der Krücke 34, 
‚800 Bielefeld 1 


‚Autogramme alle Gebiete. Kaufe, 
verkaufe, bitte Aufstellungen an 
fordern. Suche Tausch mit ausl. 
Sammier. Dieter Broßeit, Kirch- 
str. 78, 4650 Herne 1. 


Verkaufe orig. Filmplakate zum 
Beisp. 007, Alien, Kampfstern 
Galactica, der Clou usw. Liste ge- 
gen Rückporto anfordern bei: 
Martin Lott, Rohrbacher Str. 45, 
‚6900 Heidelberg 1 


Achtung: Löse meine Platten- 
sammlung auf. Es stehen ca. 1100 
Singles und 400 LP's zur Verfü- 
gung. Manche Platten noch nicht 
gespielt. Singles schon ab 1,50 
LP’s am DM 4,-. Angebot: N 
Platten die 2.Z. in der Hitparade 
stehen pro Single DM 3,- sowie 
50 Singles nach meiner Wahl für 
DM 42,.-. Schickt Eure Suchlisten: 
Versand nur nach Vorauskasse z. 
B. per Scheck im Brief oder Über- 
weisung: Helmut Nagel, Josef-Ma- 
ria-Albrichtstr. 34, 4 Düsseldorf 
13 


Verkaufe Kodak Stummfilm- 
projektor mit Ersatz-Lampe und 
Sicherung und Super 8 Filme wie 
„Dick und Doof“', „Walt Disney“ 
Kostenlose Filmliste bestellen bi 
Stefan Hallmann, Im Bans 
2080 Pinneberg. 


Video-Aufzeichnung gesucht über 
eine Reportage des Films „Krieg 
der Sterne‘ (System VHS). Am 
4.12.79 im 3. Progr./Köin. Peter 
Stadelmann, Schopperstr. 14, 
8503 Altdorf 


Achtung! Sammlungsauflösung! 
Auch interessant für Wiederver- 
käufer. Nur Spitzenplakate z.B. 
Orca, Mandingo, Winnetou, Easy 
Rider usw. Keine Doppeiten in 
den Postern! 50 Plakate nur DM 
105,--; 100 Plakate DM 180, 
200 Plakate nur DM 280 
25 Plakate für DM 70,--. Nur so- 
lange der Vorrat reicht. R. Schütte, 
Appelwarder 14a, 232 Plön 


Zombie. Suche deutsche und ame- 
rikanische (oder englische) Ton- 
aufnahmen zu diesem Film. Außer- 
dem Bücher (deutsch und englisch) 
Fotos, Kinoplakate, Soundtracks, 
Filme. Zahle gut. Angebote bitte 
an: Matthias Terörde, Schonen- 
berg 10, 4290 Bocholt. 


Suche weibl. Kinofan zwecks ge- 
meinsamen Kinobesuchs im Raum 
Düsseldorf - Wuppertal. Zuschrif- 
ten mit Bild (garantiert zurück) 
bitte an: A. Krämer, Postfach 
190373, 5650 Solingen. 


Suche alles über „Tanz der Vam- 
Pire“ und „Rocky Horror. 
Schreibt was ihr wollt. Tausch: 
terial genug vorhanden, vor allem 
von Stars. N. Ben-Salak, 6600 
Saarbrücken 3, Schumannstr. 22 


Suche alles über Marlene Dietrich, 
Zarah Leander und Josephine Ba- 
ker: kaufe und tausche, J.J. de 
Werk, Postfach 1556, 3000 BN 
Rotterdam, Holland. 


Alien - Suche alles -Plakate (Über- 
größe und Kleinplakate), Poster, 
Szenenfotos — Vor allen Dingen 
mit Sigourney Weaver. Zahle sehr 
gut. Angebote an: Dirk Oetzmann 
Sonnentauweg 5, 2067 Reinfeid 


NIKKO-Receiver 1219. Der moderne Musikmacher. Mit allem Drum und Drin. 


‚ein paar schöne Stunden mehr zu bescheren. Ganz einfach: per Knopfdruck! 
Wenn Sie sich jetzt für NIKKO interessieren, fragen Sie beim guten 

Rundfunk-Fachhandel - oder schreiben Sie uns. Wir schicken Ihnen gern 

Bezugsquellennachweise und ausführliche Prospekte. 


Vergessen Sie mal all’ die komplizierten technischen Dinge wie Ausgangs- 
leistung, Fremdspannungsabstand, Klirrfaktor, Eingangsempfindlichkeit 
und Frequenzgang. Gehen Sie davon aus, daß das alles bei NIKKO-HiFi- 
die man Töterinnen nannte, Die ‚Geräten bis zur Perfektion getrieben wurde. Nicht von ungefähr ist NIKKO eine 


i E folgreichsten HIFI-Marken der letzten Jahre. 
ae ae enaus daß diese schönen Geräte nichts anderes sollen, als das TRANSONIC INTERMARKET : Wandalenweg 20 + 2000 Hamburg 1 


bitte an: Klaus Brachaczek, 3167 was Sie wollen: nämlich, Sie mal so richtig in Schwung zu bringen. Ihnen einfach Schweiz: TELEFIX AG - Industriestraße 7 - CH-8117 Fällanden 
Burgdorf, Schwüblinger Weg 23 


Suche Filmprogramme und Sze- 
nenfotos von den Filmen: Carrie, 
Der gebrochene Pfeil, die Frauen 


Verkaufe Super 8 Tonfilm, Color, 
Ufo-Alarmstufe 1, DM 70 


ER aan a ®NIKKO-HiFi. Die tägliche Freude. 


zenen einer amerikanischen 
Ehe;-Robert Bentons jüngster 
'Film zeichnet das sensible 
Bild eines EntwicklungsproZesses 
zweier Menschen: der gefühlsbe- 
= „tonten Joanna —.hervorragenduge- 
spielt von Meryl Streep —und des 
agilen Werbegrafikers Ted Kramer, 
dargestellt von Dustin Hoffman. 
"= Die Beziehung dieser beiden Men- 
schen ist zerstört, einzig der klei- 
ne Sohn Billy hält sie noch zusam- 
men. Um ihn entspinnt sich eine 
dramatische Auseinandersetzung. 
Ted„.der sich im Verlauf des Films 
eine völlig neue Idendität erarbei- 
tet, beansprucht das Recht auf den 
Sohn ebenso wie die nun emanzi- 
Dierte Joanna. >- 


ed Kramer (Dustin Hoff- 

man) ist ein erfolgreicher 

Werbefachmann. Sein 
Priyatleben gleicht dem einer 
heilen Werbewelt: er hat eine 
schöne Wohnung auf New 
Yorks vornehmer East Side, 
hat eine attraktive Frau (Meryl 
Streep) und einen sechsjähri- 
gen, fröhlichen Sohn (Justin 
Henry). Für Ted Kramer ist die 
Welt noch abends um sieben 
in Ordnung. Doch unvermittelt 


Robert Bentons 

Film, Szenen einer moder- 
nen amerikanischen 

Ehe, mit Dustin Hoffman 
und Meryl Steep in 

den Hauptrollen, schildert 
den schwierigen 
Entwicklungs- und Tren- 
nungsprozeß eines 

Paares und die Auseinan- 
dersetzungen um 

das gemeinsame Kind 


DER 
R 


Herstellungsland: USA, Re- 
gie und Drehbuch: Robert 
Benton, nach dem Roman 
von Avery Corman, Kamera: 
Nestor Almendros, Produk- 
tion: Stanley Jaffe, Darstel- 
ler: Dustin Hoffman, Meryl 
Steep, Jane Alexander Justin 
Henry, Verleih: Warner-Co- 
lumbia 
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eröffnet ihm seine Frau, daß 
sie ihn und das Kind verlassen 
wird. Sie will zu sich selbst 
finden, will nicht mehr nur 
Frau eines erfolgreichen 
Mannes oder nur die Mutter 
eines Sohnes sein, in einem 
vom Selbstverständnis ihres 
Mannes dominierten Puppen- 
heim. Verständnislos steht Ted 
Kramer vor seiner Frau. Aber 
ihr Entschluß ist unumstöß- 
lich. Sie verläßt ihn, 

Alleingelassen mit seinem Sohn 
versucht der erfolgreiche Wer- 
bemann sich in einer Reali- 
tät zurechtzufinden, die ihn 
zwar täglich umgab, der er aber 
nun wie ein Fremder 
gegenübersteht. Das Frühstück 
muss zubereitet, der Sohn in 
die Schule gebracht und wieder 
abgeholt werden. Einkäufe 


müssen erledigt und die Woh- 
nung aufgeräumt werden. Doch 
was zunächst wie ein unfrei- 
willig-Justiges Abenteuer aus- 
sieht, wird schnell zum Pro- 
blem. Hin und hergerissen 
zwischen seinen Pflichten als 
Vater und den Anforderungen 
im Beruf, wird Ted Kramer 
von seinem Chef vor die 
Alternative gestellt: Job oder 
Sohn. 

Der erfolgreiche Werbemann 
entscheidet sich gegen eine 
vielversprechende berufliche 
Karriere. Denn er hat er- 
kannt, daß sein Sohn, der 


bisher fast wie ein Fremder 
neben ihm aufwuchs, ihn nö- 
tig braucht. Langsam beginnen 
Vater und Sohn sich kennen- 
zulernen. 

Da taucht umvermutet die 


Mutter wieder auf. Sie hat 
sich in der Zwischenzeit eine 
eigene Karriere aufgebaut und 
verlangt nun das Sorgerecht für 
ihren Sohn. Eine friedliche 
Einigung zwischen den beiden 
Ehepartnern scheitert. Die ein- 
zige Lösung scheint ein Ge- 
zichtsentscheid zu sein. 

Ted Kramer glaubt sich im 
Recht. Schließlich hat nicht 
er, sondern seine Frau das 
Kind verlassen. Schließlich hat 
er seine Karriere für den Sohn 
geopfert und war ihm Vater 
und Mutter in einem. Doch 
das Gericht sieht die Dinge 
unter einem anderen Aspekt. 
Das Sorgerecht für den sechs- 
jährigen Jungen wird der Mut- 
ter zugesprochen. 

Mit “Kramer gegen Kramer“ 
hat der Regisseur Robert Ben- 
ton (der als Mitautor das 
Drehbuch zu “Bonnie und 
Clyde” geschrieben hat) trotz 
des tränenrührigen Stoffes eine 
heitere, unsentimentale Kino- 
unterhaltung inszeniert. 

“Ich wollte schon immer einen 
Film über die Liebe eines 
Ehepaares zueinander drehen.” 
sagte Robert Benton in einem 
Gespräch mit Cinema. “Denn 
diese Liebe ist für mich weit- 
aus interessanter, als eine ro- 
mantische Liebelei. Das ge- 
meinsame Frühstück am Mor- 
gen, einer muß abends den 
Abfalleimer wegbringen, ein- 
fach da zu sein, wenn man 
dich braucht, selbst dann an- 
wesend zu sein, wenn man 
gerade nicht sehr gern ge- 
sehen wird — all das sind 
Dinge, die ich in einem Film 
darstellen wollte. Das Vater- 
Sohn Verhältnis in “Kramer 
gegen Kramer” ist für mich 
ein Aspekt dieser gegenseiti- 
gen Liebe.” 

Daß Robert Benton dieser 
Versuch gelungen ist, zeigen 
die Auszeichnungen, mit denen 
sein Film bisher bedacht wur- 
de. So wurde er bisher von der 
Vereinigung der New Yorker 
als auch der Filmkritiker von 
Los Angeles zum besten Film 
des Jahres 1979 gewählt, 
Dustin Hoffman und Meryl 
Streep wurden von den 
gleichen Organisationen als 
beste Schauspieler des Jahres 
ausgezeichnet und in insgesamt 
zehn Kategorien, unter ande- 
rem für die beste Regieleistung 
und als bester Film des Jahres, 
wurde Robert Bentons Film 
— zu recht — soeben für die 
diesjährige Oscarverleihung no- 
miniert. 

Verdient hat "Kramer gegen 
Kramer” alle Auszeichnungen. 


„Frauen besitzen nicht das Monopol 


CINEMA: Sie drehen pro Jahr 
nur einen Film, Warum also ge- 
rade „Kramer gegen Kramer“? 
HOFFMAN: Weil ich genauso 
wie alle anderen Menschen 
auch meine Miete bezahlen 
und meine Familie ernähren 
muß. 

CINEMA: Klingt das nicht et- 
was banal? 

HOFFMAN: Ich gehöre nicht 
zu den Stars, die immer nur 
hochtrabende Motive für die 
Wahl einer Filmrolle angeben. 
Als Schauspieler muß ich an- 
nehmen, was man mir anbietet. 
CINEMA: Und „Kramer gegen 
Kramer“ war diese Rolle? 
HOFFMAN: Nachdem ich den 
Roman von Avery Corman ge- 
lesen hatte, habe ich die Rolle 
zunächst abgelehnt. Als ich 
dann später aber das Drehbuch 
las, war ich sehr von dem Pro- 
jekt angetan. Denn die Rolle 
des Ted Kramer enthielt Ge- 
danken und Überlegungen, die 
mich schon seit längerer Zeit 
beschäftigten. 

CINEMA: Wie sehen Sie die Fi- 
gur des Ted Kramer? 
HOFFMAN: Er ist arbeitsbeses- 
sen, und er benutzt seine er- 
folgreiche Position als Schutz- 
schild, um sich vor der Verant- 
wortung seiner Frau und 
nem Sohn gegenüber abzuschir- 
men. Ich meine nicht die ma- 
terielle, sondern die emotionel- 
le Verantwortung — einfach die 
Wohnungstür aufzuschließen 
und zwei Menschen gegenüber- 
zustehen, mit denen man sich 
auf einer gefühlsmäßigen Ebe- 
ne auseinanderzusetzen hat. 
Dazu aber ist er nicht fähig. 
Er ist genauso wie unzählige 
andere sogenannte Karriere- 
männer nicht in der Lage, seine 
Gefühle zu zeigen. Also ver- 
steckt er sie hinter einer angeb- 
lichen Überbeschäftigung. 
CINEMA: Bietet „Kramer ge- 
gen Kramer“ eine Lösung? 


HOFFMAN: Nein. Aber wir 
versuchen, einen Umlernpro- 
zess darzustellen. Denn Ted 


Kramer war kein guter Ehe- 
mann und kein guter Vater, 
auch wenn er davon überzeugt 
ist. Erst langsam, einfach weil 
er dazu gezwungen wird, be- 
ginnt er sein bisheriges Rollen- 
verhalten zu überdenken und 


der Mutterschaft” 


Dreimal insgesamt wurde Dustin Hoffman bisher für ei- 
nen Oscar nominiert — 1967 „Die Reifeprüfung”, 1969 


„Asphalt Cowboy“, 


1974 „Lenny‘, Erhalten freilich 


hat Hoffman die begehrte Filmtrophäe bisher noch 
nicht. Soeben wurde sein Name zum vierten Mal auf die 
Liste der Oscarkandidaten für 1979 gesetzt, und nach 
Ansicht vieler Kritiker dürfte es der heute 42jährige 
Schauspieler diesmal schaffen. Denn selten wurde ein 
Film und sein Hauptdarsteller von Kritik und Publikum 


so einhellig gelobt wie „Kramer gegen Kramer‘ 


“ Cinema 


Mitarbeiter Wolf Kohl sprach mit Dustin Hoffman 


zu ändern. 

CINEMA: An einer Stelle des 
Filmes sagen sie, Frauen ha- 
ben nicht das Monopol der 
Mutterschaft. Sehen Sie das 
auch privat so? 

HOFFMAN: Es ist wirklich 
keine weltbewegende Angele- 
genheit, wenn ich sage, daß 
Frauen nicht das alleinige 
Recht haben, Kinder großzu- 
ziehen. Was ich mit „Kramer“ 
ausdrücken möchte — ich weiß 
nicht, ob es mir wirklich ge- 
glückt ist — ist die Sehnsucht 
jedes Mannes, Mutter zu sein. 
Denn ob ich nun ein großer 
Filmstar in Hollywood bin 
oder in einem eleganten Büro 
in einer Werbeagentur auf New 
Yorks Madison Avenue sitze, 
jeder Mann möchte doch im 
Grunde genommen einen Sohn 
haben. Darum ist gerade dieser 
Film für mich ein sehr emotio- 
nelles Thema. Denn der erfolg- 
reiche Ted Kramer steht plötz- 
lich seinem Sohn Billy gegen- 
über, mit dem er sich auseinan- 
dersetzen muß, den er nicht 
einfach zur Seite schieben kann. 
Es gibt in dem Film sogar eine 
Szene, in der ich, beziehungs- 
weise der Vater seinen Sohn 
im wahrsten Sinne des Wortes 
zur Brust nimmt. Und plötzlich 
wird alles um ihn herum neben- 
sächlich. 

CINEMA: Würde der private 
Dustin Hoffman ebenso wie die 
Filmfigur Ted Kramer handeln, 
das heißt, die Karriere zugun- 
sten seiner Familie zurückzu- 
stellen? 

HOFFMAN: Das habe ich be- 
reits getan. Auch wenn ich 
mir nun nicht gleich voll Ei- 
genlob auf die Schultern Klop- 
fen will, um mich als besten al- 
ler Väter hinzustellen. Meine 


Frau Anne war im fünften Mo- 
nat schwanger, als ich einen 
Anruf von Ingmar Bergman er- 
hielt. Für mich war das die Er- 
füllung meiner Karriere. Aber 
meine Frau war mir wichtiger 
und Bergman konnte nicht 
warten. Tagelang bin ich durch 
unsere Wohnung gestapft, habe 
meine Frau nur grimmig ange- 
sehen und ihr in den Bauch ge- 
stupst und gesagt, warum mußt 
du ausgerechnet jetzt schwan- 


ger sein. 
CINEMA: Wer ist eigentlich 
der Held in „Kramer gegen 


Kramer‘? Die Frau, die Ehe- 
mann und Kind verläßt, um zu 
sich selbst zu finden, oder der 
Vater, der für seinen Sohn eine 
erfolgreiche Karriere opfert? 
HOFFMAN: Als die Bosse der 
Verleihfirma Columbia den 
Film zum ersten Mal sahen, wa- 
ren sie sehr vervös. Denn sie 
haben sich die gleiche Frage ge- 
stellt. Aber in diesem Film gibt 
es keinen Helden im klassi- 
schen Sinne von Sieger und 
Verlierer. 

CINEMA: Hat sich eigentlich 
die amerikanische Filmindu- 
strie seit Ihrem Leinwanddebüt 
1967 in „Die Reifeprüfung‘ 
wesentlich verändert? 
HOFFMAN: Die Filme sind 
differenzierter geworden. „‚Kra- 
mer gegen Kramer“ ist ein gu- 
tes Beispiel dafür. Noch vor 
wenigen Jahren hatte man die 
Figuren weitaus krasser ge- 
zeichnet, daß heißt, zumindest 
ein Elternteil wäre als schlecht 
dargestellt worden. Ein Film 
wie Coppolas „Apocalypse 
Now‘ ist ein weiteres Beispiel 
für den gegenwärtigen Trend 
des amerikansichen Kinos. Die 
Filme werden immer abstrakter 
und das Publikum hates schwer, 


heißt: schwerer, sich mit den 
Charakteren auf der Leinwand 
zu identifizieren. 

CINEMA: Auch „Kramer ge- 
gen Kramer“ arbeitet mit die- 
ser Abstraktion, indem jegliches 
Umfeld der Familie — Freunde, 


Verwandte, Nachbarn — nicht 
gezeigt wird. 
HOFFMAN: Zunächst hatte 


ich Angst, weil Regisseur Ro- 
bert Benton ganz auf diesen 
Personenkreis verzichtete und 
stattdessen etwa nur minuten- 
lang den leeren Flur filmte. 
Denn das sind Dinge, die auf 
der Leinwand sehr riskant sind. 
Ingmar Bergman verwendet sol- 
che Einstellungen oft. Darum 
empfinde ich bei diesem Film 
auch eine sehr starke Ver- 
wandtschaft zu Bergman. Für 
mich ist „Kramer gegen Kra- 
mer“ eine Verbeugung vor dem 
Werk Ingmar Bergmans. 
CINEMA: Eine abschließende 
Frage: „Kramer gegen Kramer“ 
entwickelt sich bisher, zumin- 
dest in Amerika, zu einem gro- 
ßen Kassenerfolg. Was bedeutet 
es für Sie zu wissen, daß Sie 
derjenige sind, der durch seinen 
Starnamen das Geld an der Ki- 
nokasse einspielen muß? 
HOFFMAN: Ich glaube gar 
nicht, daß ich ein so sicheres 
Kinogeschäft bin, Es hat genug 
Dustin-Hoffman-Filme _gege- 
ben, die eine totale Pleite wa- 
ren. Mit einem Schauspieler 
wie Clint Eastwood etwa ver- 
hält es sich genau umgekehrt. 
Ganz gleich, in welchem Film 
er mitspielt, er ist immer ein 
sicherer finanzieller Erfolg. Als 
sein letzter Film „Der Mann 
aus San Fernando“ anlief, 
schrieb die „New York Tim: 
wenn dieser Film ein Geschäft 
werden sollte, ist der Beweis er- 
bracht, daß Eastwood jeden 
Mist spielen kann, und es ist 
trotzdem ein Kassenerfolg. Der 
Film wurde natürlich ein Er- 
folg. Mein Name zählt wenig 
an der Kinokasse. Es kommt 
ganz auf die jeweilige Rolle 
drauf an. Ich bin keine von den 
wirklichen Hollywood-Größen 
wie Clint Eastwood oder Steve 
McQueen, bei dessen bloßer 
Namensnennung jeder Produ- 
zent sofort ein Darlehen bei 
der Bank bekommt. 


— 
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Herstellungsland: England, Regi 
Curtis Harrington, Darsteller: Shel- 
ley Winters, Mark Lester, Chloe 
Franks, Verleih: Filmwelt 


„Wer hat Tante Ruth angezün- 
det eine uralte Geschichte, 
die jeder kennt: Hänsel und 
Gretel. Der Regisseur Curtis 
Harrington — der einzig stän- 
dig in Hollywood arbeitende 
Filmemacher, der vom Expe- 
rimentalfilm kommt, hat nur 
die zeitlichen Vorzeichen ge- 
ändert. Die beiden jungen 
Hauptdarsteller, Christopher 
(Mark Lester) und Katy (Chloe 
Franks) sind Kinder der Gegen- 
wart, Aber wie im Märchen 
verbrennen sie eine Frau, weil 
sie glauben, s i eine Hexe, 
und bereichern sich an ihren 
Sc 0 

Alles beginnt ganz harmlos, 


Robert hält seine Freundin nicht 


Radio on 


Herstellungsland: England, Buch 

Chris Petit, Kamera: 

jäfer, Co-Produktion des 

British Film Institute (London) 

und Road Movies (Berlin), Darstel- 

ler: David Beames, Lisa Kreuzer, 

Sandy Ratcliff, Andrew Byatt, Sa- 

bine Michael, Katja Kersten, Ver- 
leih: Prokino 


Chris Petit drehte mit „Radio 
on“ einen beklemmenden Film 
über einen Mann und eine Ge- 
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KINOPROGRAMM 


NEU IN IHREM PROGRAMMKINO 


Wer hat 
nteRuthangezündet 


Tante Ruth ist eine freundliche 
Witwe, zwar etwas verschroben 

sie bewahrt das Skelett ihrer 
Tochter in einem Sarg auf — 
aber sicher keine Hexe. Jedes 
Jahr arrangiert sie eine Weih- 
nachtsfeier für die Waisenkin- 
der in ihrer Villa. 

Auf dem Weg zurück ins 
Heim fehlt plötzlich Katy. 
Christopher, ihr Bruder, weiß 


genau wo sie ist und kehrt 4 


zur Villa der Witwe zurück, wo 
er seine Schwester auch findet. 

nte Ruth nimmt auch 
“hristopher lächelnd auf und 
will den Geschwistern etwas 
zu Essen bereiten. Da ahnt 
Christopher nichts gutes. Er 
ist überzeugt davon, daß die 
gutmütige Frau in Wahrheit 
plant, ihn und seine Schwester 
zu verspeisen... 


sellschaft, die in Stagnation 
verharren. Dieser Robert, ge- 
spielt von David Beans, legt 
nachts bei einem Rundfunksen- 
der Platten auf. Aber ansonsten 
steht er dem Leben passiv ge- 
genüber. Er unternimmt nicht 
einmal etwas, als seine Freun- 
din ihn verläßt. 

Roberts Bruder stirbt. Die 
Todesursache ist rätselhaft. 
Robert sucht nach Anhalts- 
punkten für seinen unerkl: 
chen Tod und fährt von Lon- 


Auf der Suche nach der Vergangenheit 


don nach Bristol, dem letzten 
Aufenthaltsort seines Bruders. 
Hier erfährt er zwar einiges 
über dessen Vergangenheit, 
macht aber keine wesentlichen 
Entdeckungen. Er trifft nur 
Kathy, die mit seinem Bruder 
zusammen gelebt hat. Zwischen 
den beiden entwickelt sich zö- 
gernd eine Freundschaft. Doch 
eines morgens läßt Robert 
sein Auto einfach stehen. Er 
steigt in einen Zug und fährt 
weg — sein Ziel ist unbekannt... 


Buch und Regie: 

born/Michael Wulfs, Daxsteller: 
Paul Breitnex, Uli Hoeneß, Verleih: 
Filmwelt 


„Profis“ ist eine ehrliche Do- 
kumentation über ein hartes 
Geschäft. Eine Fußballbundes- 
liga-Saison (1978/79) lang blie- 
ben Christian Weisenborn und 
Michael Wulfs mit der Kame- 
ta hart am Ball, Neben dem 
Fußballfeld stehen Paul Breit- 
ner und Uli Hoeness — beide 
FC Bayern München — im Mit- 
telpunkt, mit all ihren Höhen 
und Tiefen, ihren Schwierigkei- 
ten nicht nur in ihrem Beruf 
als Profikicker, sondern auch 
privat, 

Der 90-Minuten-Film beginnt 
im Juni 1978, als sich die Mann- 
schaft des FC Bayern München 
der Presse vorstellt und endet 
mit dem letzten Punktspiel in 
Hamburg, bei dem Breitner 
mittelseines Sendermikrophons 
aus noch nicht erlebter Nähe 
belauscht wird. 

„Profis“ ist ein Film, der 
nicht nur Fußballfans begei- 
stern kann. Selbst Leute, die 
sich nicht für diesen Sport in- 
teressieren, waren fasziniert, 
so Christian Weisenborn. 

Und schließlich ist ja auch 
der Stoff stets gleichbleibend 
aktuell. Jeden Samstag ... 


faszinierte mit der UNHEIMLICHEN BEGEGNUNG DER DRITTEN ART, 


1941 


und jetzt kommt sein Super- Spektakel 


COLUMBIA FILM und UNIVERSAL FILM zeigen 


Eine A-TEAM PRODUKTION 
des STEVEN SPIELBERG FILMS 


mit. DAN AYKROYD + NED BEATTY + JOHN BELUSHI - LORRAINE GARY--MURRAY HAMILTON - CHRISTOPHER LEE - TIM MATHESON - TOSHIRD MIFUNE - WARREN-OATES - ROBERT STACK - TREAT WILLIAMS 


Musik: JOHN WILLIAMS 


: ROBERT ZEMECKIS & BOB GALE sowie JOHN MILIUS 
« Produzent: BUZZ FEITSHANS - Exekutiv-Produzent 


Drehhuch: ROBERT ZEMECKIS & BOB GALE - Story 


—c 
ce 
e= 
= 
<—L. 
== 
== 
— 
— 
== 
=) 
= 
= 

p} 

Ss 

= 

S 
m 


(.\ 
we 


JOHN MILUS - Regie: STEVEN SPIELBERG 


14.3. LOUIS, DER 
GEIZKRAGEN 

Nach der „Begegnung mit den 
Außerirdischen“ wird der ar- 
me Louis nun mit der Geld- 
gier seiner Mitmenschen kon- 
frontiert. Und die ist zwar 
nicht ganz so unheimlich, 
aber äußerst nervenaufrei- 
bend. Der geizige Geldsack 
sieht nicht nur sein liebes 
Geld, sondern auch sein Le- 
ben dahinschwinden. Doch 
„L’Avare“ gibt nicht soschnell 
auf ... Louis de Funes in sei- 
ner Lieblingsrolle, Regie führ- 
te Jean Girault, Neue Con- 
stantin. 


14.3. DON GIOVANNI 

Für diesen Opernfilm diente 
die Don Giovanni-Gesamtauf- 
nahme von ChorundOrchester 
der Pariser Oper unter der 
Leitung von Lorin Maazel als 
Grundlage. Die Dreharbeiten 
fanden in Italien, zwischen 
Venedig und Vicenza, mit 
den Sängern der Schallplat- 
ten-Aufnahme statt. Es singen 
und spielen: Ruggero Rai- 
mondi als Don Giovanni, Kiri 
Te Kanawa und Edda Moser. 
Inszenierung: Rolf Lieber- 
mann. Regie: Joseph Losey. 
NEF diffusion. 


28.3. ABENTEUER EINER 
HUNDEFAMILIE 
Zu jedem großen Fest steht 
ein Disney-Film auf dem 
Spielplan der Kinos. Nach 
dem „Dschungelbuch“ zu 
Weihnachten kommtanOstern 
dieser rührende Streifen, in 
dem es um höchst edle Hunde 
geht: um Dalmatiner. Pongo, 
ein stattlicher Rüde, bringt 
sein Herrchen Roger mit der 
hübschen Anitaund sich selbst 
mit deren Hündin Perdy zu- 
sammen. Der Nachwuchs, 15 
kleine Hündchen, wird jedoch 
von einer bösen Frau gestoh- 
len, die die Kleinen lieber als 
Pelzmäntel sähe. Doch der gu- 
te Pongo trommelt sämtliche 
Hunde der Umgegend zusam- 
men, um seine Sprößlinge zu 
finden. In einem verfallenen 
Haus werden die Hundchen 
von zwei finsteren Ganoven 
bewacht, was nicht leicht ist, 
denn es sind inzwischen nicht 
mehr 15, sondern 99 kleine 
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Dalmatiner ... Ein reizender 
Filmspaß für jung und alt. 
20th Fox. 


4.4.  EINGANZER 

KERL 
Nach über zweijähriger Dreh- 
pause kehrt Robert Redford 
auf die Leinwand zurück. Er 
spielt einen alternden Rodeo- 
Cowboy, der nachts, illumi- 
niert von hunderten kleiner 
Glühbirnen, durch Las Vegas 
reitet, um Werbung für Corn- 
flakes zu machen. Auf einer 
Pressekonferenz trifft der 
Cowboy Sonny Steel auf die 
TV-Reporterin Hallie Martin 
(Jane Fonda). Er beginnt sich 
zu fragen, was er da eigentlich 
macht ... Regie:SidneyPollack 
CIC, 


25.4. FABIAN 


Das Berlin der 30er Jahre ist 
der Schauplatz des weltbe- 
kannten Romans von Erich 
Kästner, nach dem dieser 
Film gedreht wurde. Fabian 
(Hans-Peter Hallwachs) arbei- 
tet in einem Werbebüro für Zi- 
garettenreklame. Nachts zieht 
er mit einem Freund durch 
die Kneipen, bis er sich eines 
Tages in ein Mädchen verliebt. 
Fabian wird durch die Rezen- 
sion gekündigt — seine Freun- 
din dagegen macht Karriere. 
Mit Silvia Janisch, Brigitte 
Mira, Ivan Desny und Char- 
les Regnier. Regie führte Wolf 
Gremm. United Artists. 


20.6. DANIEL 
UND LAURA 


KeinegewöhnlicheLove-Story, 
sondern eher eine Teenie-Ro- 
manze von erfrischendem 
Charme. Daniel, Sohn eines 
Pariser Taxifahrers, und Lau- 
ra, Tochter reicher amerikani- 
scher Eltern, treffen sich in 
Venedig. Ihr sehnlichster 
Wunsch ist ein Kuß unter der 
Seufzerbrücke, doch zuvor 
gibt es einige Hindernisse zu 
überwinden. Ein älterer Gent- 
leman (Sir Laurence Olivier) 
ist da auch mit im Spiel. Mit 
den Jung-Stars Thelopius 
Bernard und Diane Lane so- 
wie Sally Kellerman. Dieser 
amüsante Film von Regisseur 
George Roy Hill wird sicher 
zu einem neuen „Clou“. Tobis 


BER Sg J 
DER SCHWARZE HENGST Mickey Rooney, Kinderstar 
von einst, spielt einen alten Pferdetrainer, der einen wilden 
Hengst in ein erfolgreiches Rennpferd verwandelt. Regie: 
Francis Ford Coppola. Start: 18.7. (Verleih: United Artists) | 


LA LUNA Diese zärtliche Liebesgeschichte zwischen Mutter 
und Sohn ist das neueste Werk von Bernardo Bertolucci 
(,1900“). Jill Clayburgh spielt die Mutter, Matthew Barry ih- 
ren Sohn. Mit dabei Alida Villa. Start: 4.4. (Verleih: 20th Fox) 


J 
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DIE TRAUMFRAU George webber's Wertsystem für Frauen 
reicht von 1-10. Doch als er der hinreißenden Jenny (Bo De- 
rek) ansichtig wird, reicht selbst die „10“ nicht mehr aus. 
Regie: Blake Edwards. Start: 25.4. (Verleih: Columbia) 
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Paramount Pictures zeigt Eine GENE RODBENBERRY Produktion Ein ROBERT 


GEORGE TAKEI - MAJEL BARRETT- WALTER KOENIG 
Me einer Story von ALAN DEAN FO! 


DePBREST KELLEY und JAMES DOOHAN 
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er Cinema International Corporation 
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Zwei große Filme laufen in den nächsten Wochen an. „Star Trek”, der 
teuerste Film aller Zeiten (42 Mio Dollar), die Kino-Fortsetzung von der 
TV-Serie „Raumschiff Enterprise”. Mit Mr. Spock und der bewährten 
Crew. Dann „1941”, ein irres Hollywood-Spektakel von Steven Spielberg. 
Über beide Filme berichtet cinema in der nächsten Ausgabe ausführlich 
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Die Jupiter-Stimmen 
sind ausgezählt. Nur 
soviel schon heute: Es 
hat einige faustdicke 
Überraschungen gege- 
ben. Über 30.000 ci- 
nema-Leser hatten 
sich an der Wahl be- 
teiligt. cinema _ stellt 
Ihnen die Gewinner 
und die Verlierer des 
letzten Jahres vor. 


Louis de Funes, einer 
der erfolgreichsten Ko- 
miker der letzten Jah- 
re, hat einen ernsten 
Film gemacht: „Louis, 
der Geizkragen”. ci- 
nema sprach mit Louis 
während der Drehar- 
beiten in Frankreich. 
Lesen Sie das große 
Interview in der näch- 
sten Ausgabe . 


Carnapping — Bestellt, 
geklaut,geliefert, ...und 
Gerechtigkeit für alle; 
Louis, der Geizkragen; 
Abenteuer einer Hun- 
defamilie; Heiße Ware; 
1941 (von Steven Spiel- 
berg); Zwei Kamele auf 
einem Pferd; Cuba; Der 
elektrische Reiter; La 
Luna; Der Dicke in 
Mexiko; Gestern wa- 
ren wir noch Fremde 


Jeder engagierte Filmesammier kommt bei mir bestimmt auf seine Kosten, 
denn wo sonst gibt es auch nur ein annähernd so großes Angebot von ca. 8.000 Super-8-, 
16-mm- und Videofilmen, die täglich durch Neuerscheinungen ergänzt werden? 


Ich habe damit umgerechnet ca. 2 Mio. Meter Video- und Schmalfilm am Lager. Ob Sie mehr für Western- 
filme, Musicals, Action und Science-fiction schwärmen oder sich mehr für alte Wochenschauen und lehrreiche 
Sachfilme begeistern, in der BERLINER FILM-O-THEQUE gibt es jeden gewünschten Schmal- oder Video- 
film, der Sie mächtig anmacht oder einfach nur erfreut. Als Fachgeschäft Nr. 1 in Europa muß ich sogar jedes 
der marktüblichen Videosysteme im Gesamtrahmen meines Sortiments führen! Nicht zu vergessen sind die 
Sonderauflagen und Importe, Sie werden staunen! Oft finden Sie bei mir sogar brandneue Filme, die noch 
nicht einmal in Ihrem Kino angelaufen sind. Unfaßbar?! Nicht, wenn man über 15 Jahre lang aktiver Schmal- 
filmsammler war, dann sein Hobby zum Beruf gemacht hat und jetzt einen internationalen Kundenstamm 

hat. Persönliche Beratung und Service gehören bei mir einfach dazu. Deshalb stehe ich Ihnen beim Aufbau 
Ihrer speziellen Filmesammlung jederzeit mit Rat und Tat zur Seite. Eines allerdings gehört nicht zu meinem 
Service; nämlich der Filmverleih, denn die BERLINER FILM-O-THEQUE ist keine Konkurrenz der Filmverleiher. 
„Neu heißt bei mir schließlich nicht nur aktuell, sondern fabrikfrisch. Selbstverständlich aber können Sie in der 
BERLINER FILM-O-THEQUE sämtliches Zubehör, Projektoren, Leinwände und Bearbeitungsgeräte für 
Schmalfilm und Video kaufen oder leihen. 


Falls Sie es in den vergangenen Jahren nicht schon getan haben - 
stellen Sie mich auf die Probe und rufen Sie an! 


1 Berlin 12 Bismarckstr. 86 Tel.(030) 313 6366 


